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Nusquisque diligat uxorem suam , sicut se ipsum ,
Ephesi 5 . Cap . V . ult .

Zn jegliDer hab lieb sein Weib / als M

P Hilippus der Weltberühmte König von wlaceäonien , nach -

dem er sich entschlossen , Constantinopel , ote : besser zu sagen ,
dazumahl benanntes Bizan5 unter seine Bothmaßigkeit zu
bringen , ruckte mit einem sehr gewaltigen Krieges -Heer an ,
forderte Bizans auf, drohete der Stadt , wofern sie sich nicht

aufvilcreeion ergeben würde , selbe mitstürmcnder Hand einzuneh¬
men . Leo ein verschlagener Welt -weiß und Inwohner alldorten ,
als er solche Post vernommen , verfugte sich aus Lieb des Vatterlands
in das Kriegs -Lager zu Philippo , fragte denselbigen , was er mit seinem
Kriegs -Heer thun wollte , was sein Verlangen wäre ? Philippus er¬
theilte Leoni die kurtze Antwort : Bizanz einzunehmen und zu gewin¬
nen . Ich trage eine ungemeine Liebe nach dieser Stadt , die Liebe nö¬
thiget mich Herr und Besitzer von Bizans zu werden . Leo redete mit
lachelndemMund Philippum an : D König , dir ist ja bekannt , daß du
ein Mensch , und also denen menschlichen Urrglücks .Fallen unterm orf-
fen seyest ; auch mit dir das wanckelmüthige Glück nach seinemGefal -
len handle » kan : Deine gefaste Ooneeprer können gar leicht zernich¬
tet werden . Wisse vor allen , daß Bizans mit allen Nothwendigkeiten
vor alle feindliche Anlauffe wohl versehen sey . Proviant ist im Uber -
stuß , die Besatzung ist starck , eine harte Nuß wirst du aufzubeißen fin¬
den , wofern du mit Gewalt die Stadt erobern willst : Höre aber und
vernimm meinen Rath , ich versichere dich , daß , wann du selbigen fol¬
gest , mit geringer Mühe , ohne Verliehrung eines eintzigen Manns ,
vor einen Herrn über diese Stadt erkennet werden wirst : Lege die
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ftindlichc Waffen aufdie Seit , crgreiffe herentgegen mit deinen um
tergegebenen Soldaten mustcalische Instrumenten : ehender wird die
lustige Mustc , als die verdrießliche und schädliche Kriegs -Waffrn die
Gemüther der Jnwohnere an sich ziehen ; zumahlen du vorziehst , die
Lieb bezwinge dich , Birans dir zu unterwerssen : neque enim bellica ,
ied musica expetunt organa , qui amori student . Diejenige , web
chc der Liebe stndiren , haben einen Abscheu von denen martialischen
Waffen , sie begehren sich mit einer angenehmen und holdseeligerMu -
lic zu erquicken .

Wer sich in den heiligen Ehestand begeben will , hat vonnöthen
eine Belagerung vorzunehmen , nicht zwar wie Phiiippus vor Bi¬
vans , sondern das Hertz und Gemüth seines Geliebten zu erobern ;
aber weit entfernet müssen alldorten seyn die zornigeKrieges - Waffen ,
aufdie Seit mit selben , fcieMusic der Freund -undHoldseeligkeit muß
ergriffen werden .

Primo Reg . Cap . i6 . spielte David aufder Harpffen , da der König
§aul von dem bösen Geist geplaget wurde , und 8aul empfunde , daß
Der unruhige Geist nachließ ihn zu quälen . Gleicherweiß , wann in
Dem Ehestand der Ehe - Teuffel , als ein abgesagter Feind des Friedens
sich anmelden will , mit der Muste der Liebe hervor , es führe ihm der
Ehemann zu Gemüth , was der heilige Paulus spricht : Ein jeglicher
hab lieb sein Weib , als sich selbst : und gleich wird der Ehe -Feind in
die Flucht sich begeben müssen .

Die Alten haben vor Zeiten öarvor gehalten , wie Pierius Lib .
47 . Hieroglypli . bezeiget , wann der Braut oder dem Bräutigam vor
der Hochzeit von emerLeyer getraumetchaß ohnfthlbar eine gewünsch¬
te und glückliche Ehe erfolgen werde : Durch die Leyer stellten die Al¬
ten die Einigkeit vor . O warhafftig tausend beglückte Eheleute , wo
diese HaußMuste zu finden und anzutreffen , bey solchen wird das E -
he -Creutz gar leicht , die Ehe -Bürde ist nicht schwer .

Bey denen Heyden sind mit grossem Lob hervor gestrichen wor¬
den Rudius Celer , und sein Eheweib Ennia , um dieser Ursach willen,
weilen siedurch 44 . Jahr in höchster Einigkeit ohn allen Zanck mit
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einander gclcbet haben : Sollten nun die nach dem Gesetz Christi le *
bendeEheleüteum denScegenEOttes zu erhalten nicht alleZwi -
stigkeiten verbannen , in gewünschter Einigkeit leben und lieben ?

Demetrius Pbalereus ein berühmter Welt -weiß , nachdem er
von ^ .tben zu dem König ktolomLOkbiladelpbo nach Alexandria
in / Egyptcnfstm , ist mit gröften FreudemBezeignüssen , und Frolo -
cken empfangen worden , in demKdniglichen Schloß allenthalben her¬
um geführet : Man zeigte dcmselbigen alle Königliche Schatze , ja al¬
les , was Rares und merkwürdiges war , mufte er sehen , bey der
Königlichen Tafel muste er zugegen seyn . Als nun die Mahlzeit
aufdas prächtigste gehalten , ftagte der König den Weltweisen : ob
er auch wisse , was ihm als dem König unter allen diesem , was ihm ge -
zeiget worden , das allerliebste und angenehmste wäre ? Auf was er
sich in allen vorfallenden Begebenheiten am sichersten verlassen kön¬
ne : Der Welt -weiß gäbe dem König folgende Antwort : 0 Rex !
non dubito , quin natura : instinctu id maxime ames , cui , ut abs te
ametur , es obligatus , quod te sincere redamet , & aliis omnibus
anteponat , ita , ut in morte etiam non mutetur , multo minus te de¬
serat : O König , ich zweiffle nicht , daß du aus Antrieb der Natur
dieses am meisten liebest, deme , damit es von dir geliebet werde , du ver¬
bunden bist , daß es dich aufrichtig wieder liebe , und allen andern vor¬
setze , also zwar , daß es in dem Todt auch nicht verändert werde , noch
vielweniger dich verlasse . Der König solches hörend , sprach : Du
hast wohl und recht gesprochen , zeigte mit seiner Hand aufseine König¬
liche Gemahlin . Das hat ein Heyd gethan , und erkennet , welcher
doch von demGöttlichen Gnaden - Gesetz nicht die mindesteNachricht
hatte , seine Gemahlin über alles geschatzet und geliebet . Ey wie viel¬
mehr sollen solches in dem Merck glauben rmd erzeigen , welche in dem
Ehestand um solches zu erftUlm unter den Blut - Fahnen Christi mit
einem treuen Evl schwur sich verbinden ? Höret , und vernehmet alle
Chrisiliche Eheleute den Befehl GOttes aus dem Mund des heiligen
Apostels Pauli : Ein jeglicher hab lieb sein Weib , als sich selbst . Was
kan klarer gesaget seyn , kan eine Lieb auch grösser seyn , als die eigene
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Liebe ? Ein Mensch setzet alles in die Schantz , vrrzeyhtt sich aufewig
seines Haab und Guts , wofern er nur sein Leben erh altealan . Also
soll ein Mann sein Weib lieben , auch gleicherweiß das Weib ihren
Mann , beyde haben gleiche Schuldigkeit und Verbüadnüß .

Ich wende mich zu euch , mein lieber Bräutigam , und ermähne
euch mit den ; kaulinischen Befehl .* diligat uxorem luam sicut se i -
psum , liebet eure Weib als euch selbst , aufrichtig und beständig .
Jungfrau Braut , liebe sie ihren Bräutigam als ihren künfftigen E -
hemann allezeit , und ohne Falschheit ; also wird geschehen , daß GOtt
mit seiner gerechtesten Vergeltung euch lieben , und seinen väterlichen
Seegen über euch werd reichlich und überflüssig ergehen lasten , web
ches , gleichwie es allen Christlichen Eheleuten höchst vonnötheu ist :
Also wünsche ich solches euch beyden von Grund der Seelen an .

alterius onera portate , & sic adimplebitis
legem Christi , ad Gal . 6 .

so werdet ihr das Gesetz KHrisiier -

Er einen Entwurfs eines Christlichen , und beglückten Ehe¬
stands der Wellt vor Augen stellen wollte , könnte billich
des Sinnbilds jenes Sinnreichen Symboliken sich bedie¬

nen : Dieses aber bestünde in Vorstellung zweyer Kinder , derer jedes
mit Schild und Degen in der einen Hand zum Streit bereitet war .
DieBevschriffl lautete also : Gleicher Streit . Beyde hielten mit
zweyen Händen zusammen ein Säckel , mit folgender Uberschrifft :
Gleiche Beuth . In der andern trugen beyde eine Laute mit derUber -
schrifft : Gleiche Freud . Endlichen hatten beyde eine Stange , in wel¬
cher siedle Last mir einander hertzhafftig trugen , wo zu lesen war :

Wer trage des andern Bürden / und al -

Gleiches Leyd . Die -
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Dieses Sinnbild stellet allen Ehr -liebenden Eheleuten vor in

einemkurtzenBegriff, was sie zu erlangen der Göttlichen Gnaden
thun und lasten sollen . Sie werden allhier ermähnet ihrerPflicht , ihrer
Schuldigkeit , nemlichen , beyde sollen mit Gewehr und Waffen , aber
( dl6 . ) geistlicher Weiß versehen seyn , nicht eines beten , das andere
fluchen und schelten . Nicht eines fromm , andächtig , und dem Dienst
GOttes ergeben seyn , daß andere aber die Kirch , wie der Teuffel ,
das Creutz fliehen , beyde sollen zugleich die Ehre GOttes suchen , bey¬
de sollen ein Säckel haben , damit nicht das eine wirthlich , das ander a -
der verschwenderisch sey , eines gern dem Armen ein Christliches All -
moscn ertheile , das andere aber dessentwegen murre , und einen
Zanck -Streit anfange . Beyde Eheleute sollen in Freud und Leyd ,
im Wohlstand undübelgehen , im Creutz und Widerwärtigkeiten be¬
ständig und getreu beysammen halten und bleiben .

Die alten Liebhaber gaben einander vor Zeiten zum Zeichen ih¬
rer aufrichtigen und beständigen Lieb einen Ring , welchen zwey Täu¬
be ! mit ihren Füssen hielten mit der Beyschrifft : Communis utri -
que . Beyden soll seyn , alles gemein . Unter dem Ring war gestel -
let ein Storch , wozu lesen war : necat , ne noceat . Damit nicht
schaden deine Tück, in die todte Welt dich schick . Durch den Ring
wollten sie zu verstehen geben ihre wahre Beständigkeit ; dann gleich¬
wie ein Ring noch Anfang , noch Ende hat ; also sollte ihre Liebe und
Freundschafft niemahlen aufhören , von keiner Veränderung wissen ,
sondern biß ins finstre Grab , biß aufden letzten Athem treu verbleiben .
Es sollte bey ihnen heisscn : Je Länger , je Lieber . Eben dieses wollen
die Christliche angehende Eheleute anzeigen , da sie mit einander Rin¬
ge wechseln : O es wäre zu wünschen , daß solches die Christliche Ehe -

v leute jederzeit zu Gemüth führten , man würde gewißlich nicht so viel
Unbeständige und Ehr - vergesiene zur grösten Aergmmß anderer
Christen antreffen . Aber wiederum zu denen alten Liebhabern zu
kommen , welche in ihrem Ring zwey Tauben hatten . Die Tauben
sind jederzeit von allen Völckern vor ein Sinnbild einer Fried - lieben -
den Ehe gehalten worden , dann sie wohnen in gutem Frieden und Ei¬

nig -
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nigkeitbeysammen , verbleiben einander getreu , gehen fingen und es-
smfaft jederzeit mit einander , sie erzdrnen sich nicht , sind nicht einan¬
der verdrießlich , sondern liebkosen einander aufdas alierfrcundlichste .
Ja sollte es geschehen , daß das Männlein sich in etwas zornig zu seyn
stellte , weiß das Weiblein sich schon gegen ihm zu richten . Wollte
GOtt , es erlehrnten Christliche Eheleute auch von denen Vernunfft -
losen Tauben dergleichen Eigenschastten , nemlicheu , wie sie einander
lieben und ehren sollten , nicht gleich um ein kaZanel willen zerfallen , o -
der einen gewaltigen Wowund WerckStreit anfangeten . Sollten
sich gleich gifftige und Ehe -teustrlische Schlangen - Zungen finden
und zeigen , welche durch ihr hdchststchädlichausgegossenes Gisst su¬
chen einen unverantwortlichenSchaden zuzufügen , so sollten sie doch
nicht vermögen die eheliche Liebe zu zertrennen , sondern dieses Gisst
muß durch einen bescheidenen Ehe -Eiffer getödtet werden , man muß
das aufgehende Feuer beyzeiten dampsten , den um sich fressenden
Krebs beyzeiten stillen , GOtt alsobald um Hülst und Beystand mit
einem inbrünstigen Gebet anrüsten , die Ehe -Bürde gleicherweiß mit
einander tragen .

Die Alten haben die Eheleute mit zweyen Mühlsteinen vergli¬
chen , und nicht ohne . Gleichwie einMühlstein ohne dem andern keinen
Nutzen bringen , noch dienlich seyn kan , es seye dann , daß alle beyde
mit einander mahlen : Also ist es auch in dem Ehestand . Beydemüsi
serrHand anlegen , eines dem andern helsten , beyde gottsfürchtig und
andächtig seyn , beyde friedsam und einig leben . Alsdann wird gesche¬
hen , daß ihnen alles glücklich wird von stattet ; gehen , und den Seegen
GDttes empfinden .

Wann es gewiß , wie es gar zu gewiß ist , daß ein jeglicher Christ aus
Christlicher Liebe , um zu Erfüllung des Göttl . Gesetz , des andern als
Neben - Meuschen Bürde tragen soll . laut meines angezogenen Vor -
spruchs : Einer trage des andern Bürden , und also werdet ihr das
Gesetz Christi erfüllen . Wie vielmehr wird GOtt nicht begehren
und verlangen , daß die Christliche Eheleute ihre eigene Last und Bür¬
den sollen tragen helsten : Und dieses aus gedoppelten Reipect , nenn

lichen
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lichen zu Erfüllung des Gesetz Christi, als mich zur schuldigen Gnug -
thuung ihres Eydes und Schwurs . Dann der Mann dem Weib
schwerer , ich nehme dich mir zum ehelichen Weibe , gelobe dir Liebe ,
Treu und Ehre , dich auch nicht zu verlassen , biß daß uns der Todt
scheidet , so wahr mir GOtt helffe . Das Weib betheuret solches mit
einemGegen - Schwur , anlobende einen billichenGehorsam , das ist ein
grosses und schweres chiramem , welches eine grosse Obligation nach
sich ziehet . Beyde wollen sagen : Wir sind bereit beysammen zu le¬
ben und zu sterben . Es soll kein Unglücks -Fall so groß seyn , uns von
einander zu trennen , es soll keine Bürde noch Last so gewaltig seyn , wel¬
che wir beyde in der höchsten Gedult nicht tragen wollen . Heute ver¬
loben und versprechen wir unsere Schultern zu unterstützen , eines des
andern Last helffen zu tragen . O glückseelig sind diejenigen Eheleu¬
te , welche nicht allein also gesinnet seyn , sondern in der That , in dem
Werck , solches zeigen . EsistjadieienigeBürde , weicheGOtt denen
Eheleuten selbst auffeget : Ey warum wollten sie solche nicht anneh¬
men und tragen :

Gegenwärtiger Bräutigam und Jungfrau Braut , weilen ihr
euch in den heiligen Ehestand einlasset , müst ihr auch dieBürde auf
euch nehmen , traget solche nur gchultiglich , helffet beyde einander sol¬
che tragen . Sollte selbige euch in etwas schwer fallen , wendet euch
zu GOtt , welcher keinen unter der Last erliegen last ; derselbige wird
euch trösten und ftärcken mit seinem Göttlichen Seegen , hier zeitlich
und dort ewiglich .

rme cortuumreÄum , sicut cormeum cum
cordc tuo ? 4 . Reg . 10 . v . 15 .

St dein Hertz riZtig / wie mein Hertz
mit deinem Hertzen ?

Bb Die
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«MEJe Sonn wie diekoeten dichten , foll sich mit dem Wind itt
I® ! eine Disputation oder Wettstreit eingelassen haben ; ihr Dis-

putat bestünde in diesem : welches unter beyden das aller -
gewaltigste und ftarckste sey . Weilen nlrn ein jedes solches behaupten
wollte , mufte es zu einer Prob kommen , beyde sollten ihre Starcke auf
bieten und zeigen , welcher Gestalten es aber geschehen wüste , kamen
sie endlichen über eines . Sie wollten auf offener Straß einen Waw
dersmann anfallen , eines nach dem andern . Zu ihrem kropos kam ein
Wanderer ,welcher mit einem Mantel versehen war . In eben diesem
Mantel sollte ihr Streit entschieden werden , und sollte jenes die Wett
gewonnen haben , welches den Mantel von dem Leibe würde bringen
können . Dem Wind war der Vorzug gestattet , welcher auch von
allen vier Ecken der Welt seine Gewalt aufböthe , stürmte derowegen
mit der allergrösten korce , bildete sich nichts gewissers ein , als daß der
Wanderer seinen Mantel aufdie Seite werffen würde , aber er sahe
sich betrogen , und empfunde das Widerspiel , dann je heffliger der
Wind mit seinen Blasen tvbete , je mehr fassete der Wanderer den
Mantel , und hüllete sich in selbigen ein , muste also der Wind wieder
seinen Willen nach angewendeter aller Gewaltigkeit schamroth den
Abzug nehmen , und einen glücklichcrnkroAressderSonen überlassen,
welche auch nicht lang faumete , sondern um die GegemProb zu thun
den Anfang machte , und zwar , sie fassete alle ihre sonst ausgetheilte
Strahlen zusammen , mit diesen überfiele sie den Wanderer , welche
auch ihren WunderEckeü bald haben sehen lassen , sintemahlen der
Arm vor Hitze entzündet , den Mantel nicht langer tragen konnte , son¬
dern aus Ungedult den Mantel von sich geworffen . Hatte also die
Sonn mit ihren gelinden doch durchtringenden Strahlen das Feld
erhalten , der Wind herentgegen mit seinen Sausen und Prausen
das Spie! verlohren .

Dieses ist eine Fabel , aber begreifst in sich eine wunder- schöne Lehr .
Diejenige , welche sich in den Ehestand einlassen , begeben sich in einen
Kampffund Wettstreiten beyde um den erfolgenden Ehe- Seegen .
Welche erhalten aber denfelbigen ? Ob vielleicht diejenige , welche

gleich
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gleich dem rauhen und ungestaltetenWind mit schnarchen , poltern,
zancken , hadern , oder fluchen den Anfang machen ? Oder ja , welche
der FruchttbringendenSonn mit Liebes -Strahlen , liebmnd fteund -
lich entgegen gehen , mit Sanfftmuth und Bescheidenheit ihr Heyl
versuchen ? Ich glaube gantz gewiß , daß ohnfehlbar die Letzten den
Sieges -Palm überkommen werden . Solches kan ich mit klarenWor -
ten behaupten aus göttlicher heiliger Schrifft , und zwar aus dem drit¬
ten Buch der Königen am 19 . Cap . allwo erzehlet wird , daß der eiffe -
rig * Prophet Elias , als er von der zornigen und gottlosen Jezabel sich
mit der Flucht Llviren muste , daß er gleichsam mit GOTT einen
Wort -Streit angefangen sprechend : Ich habe geeiffert um den
HErrn , den GOTT Zebaoth , denn die Kinder Jsrael haben deinen
Bund verlassen , und deine Altar zerbrochen , und deine Propheten mit
dem Schwerdt erschlagen, und ich bin allein überblieben , und sie ste¬
hen darnach , daß sie mir mein Leben nehmen . Ellas solches redend
höret folgende Stimm : Gehe heraus , und tritt auf den Berg für
dem HErrn , und siehe , der HErr gieng fürüber , und ein grosser
starcker Wind , der die Berge umkehret , und die Felsen zerbrach , gieng
vor dem HErrn her , der HErr aber war nicht im Wind , nachdem
Wind kam ein Erdbiedem , aber der HErr war nicht im Erdbiedem ,
und nach dem Erdbiedem kam ein Feuer , aber der HErr war nicht im
Feuer , und nach dem Feuer kam ein still sanfftes Sausen . Da das
Elias höret , verdecket er sein Angesicht mit dem Mantel , und gieng
heraus , und trat in die Thür der Höhlen , und siehe , da kam eine Stick
zu ihm : O was seltzames , wunderliches und unerhörtes ! GDttwar
noch in dem Wind , noch im Erdbiedem , noch im Feuer , sondern im
stillen sanfftenSausen .Das hier verborgeneGeheimnüß ist folgendes :
GOtt komme , und ist zugegen , wo eine gedultige Sanfftmuth , und
Fried - liebende Einigkeit sich ereignet . Wo aber die Winde des
Zancks , das Feuer des Zorns , das Erdbiedem des Fluchens sich zei¬
get , will GOtt mit feinem Gnaden -reichen Seegen entfernet seyn .

Welche Eheleute nun GOttes Hülff und Gnad erlangen
wollen , müssen ftiedsam einig und eines stillen und reinen Hertzen

Bb 2 seyn,
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seyn , dann solche liebet GOTT , und hat an ihnen ein Wohlge -
fallen .

Bey denen Holländern ist vor Zeiten eine Müntze gepräget
worden , in welcher auf der einen Seiten zu sehen zwey Menschen -
Köpffaufdem Wasser schwimmend , mit der Beyschrifft : krsnximur,
si collidimur , welches ich auf Deutsch also gebe : Wann wir beyde
zusammen schlagen , einander mit Verderben plagen . Auf der an¬
dern Seiten pr« fentirten sich zwey Ochsen , welche in einemPsiug zu¬
sammen gespannet waren . Die Beyschrifft war diese : trahite aquo
suZo , ich verdeutsche es also : Wann ihr gut ackern wollt, zusammen
recht ziehen sollt .

Diese Müntz ziehe ich zu einem Sinnbild eines glückseeligcn
Ehestands . Der Ehestand ist warhafftig ein GDwgefalliger Stand,
wann eines das andere aufrichtig liebet , eines dem andern treulich mit
Hülffbeyfpringet . Beyde in Fried und Einigkeit beysammen woh¬
nen , und zwar nach dem Rath des heiligen Pauli zum Ephesstm 4 .
Cap . cum patientia supportantes invicem , einander mit Geduld
übertragen . Wofern aber beyde in Zwietracht leben , wie kan GOtt
einen Wohlgefallen an ihnen haben , wie sollte solche GOtt seegnen ?

Jehu fragte Jonadab den Sohn Rcchabs : nonne cor tuum re¬
ctum , sicut cor meum cum corde tuo , ist deinHertz richtig , wie mein
Hertz mit deinemHertzen ? Es wollte .lebu erforschen , ob .jonadas von
Hertzen mit ihm meinte . Solche Frag gehöret eigenthümlich vor die
Eheleute . Obfchon niemand den mindestenZweiffel daran tragen soll¬
te , daß der Mann das Weib , und das Weib den Mann austichtig
liebte , und also eines aufrichtigen Hertzens seynd : so lehret doch d !e
tägliche Erfahrnüß , daß mancher ChristlichenEheleuten Hertzen gar
weit in der Liebe und Einigkeit entfernet seynd . Dergleichen aber sol¬
len wissen , daß der Seegen GOttes , oder GOtt mit seiner Gnad von
ihnen so weit sich absondert , wie weit sich die eheliche Lieb und Treu in
zweyen ehelichen Hertzen zertheile . O woher so viel unglücklicheEhen ?
Wc ilen zwey Hertzen nicht einig seyn . Auf Seiten euer , gegenwärti¬
ge Ehelcutechabc ich gar keinen Zweiffel , sondern weil ich weiß, daß ihr
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aus freyen Hertzen einander die ehelicheTreu und Liebe verlobet habt,
glaube also zugleich , daß ihr beyde zu einander ein aufrichtig Hertz
habt . GOtt erhalte euch in der Einigkeit , und lasse nicht zu , daß ein
Falschheit oder Uneinigkeit bey euch einschleichen solle .

GOtt hat Sonn und Mond erschaffen , daß sie durch ihren
friedfamen Einfluß der Welt den gröften Nutzen verursachen , und
dieses aus sonderlicher Anordnung . Gleicherweiß hat GOTT den
Ehestand angeordnet und eingesetzet , damit zwey verehlichte Hertzen
durch die aufrichtige Einigkeit ihnen den Ehe -Seegen verschaffen .
Ah liebet und ehret euch meine liebe Eheleute , seyd eines Sinnes , ei¬
nes Hertzens . Alsdann wird geschehen , daß eure Ehe wohl gerathen
wird , welches mein einiger Wunsch ist.

Erunt duo in carne una ad Ephef. V . Cap .
Es werden Zwey in einem FlcisZ seyn .

Or Zeiten gaben die in der Finsternüß sitzende Heyden vor , es
sollen zwey aufrichtige , und von innersten Hertzen sich lieben¬
de Freunde zu Vulcano einem eingebildeten Abgott gekomen

seyn , von ihm demüthigst und inbrünstig gebeten haben , er wolle durch
seine Wissenschafft und Kunst sie beyde dermassen zusammenschmie¬
den , daß hinführo sie nicht Zwey , sondern eines seyn möchten , aus bey¬
den Hertzen nur eines werde . Vulcanus die wahre Liebe der beyden
Freunden crsthend , hat alsobald aus Zweyen eines gemacht .

Von der Fabel zür Warheit zu kommen : Der allmäch¬
tige GDTT , nachdem er Adam unsern Stamm - Vatter aus
der Erden oder Leim erschaffen , hat solchen in das Paradeiß
gesetzct , aber alldorten aus der Rippen A &ugsEs&m erbauet ,
und obschon sie Zwey waren , hat er sie doch also vMUpffet ,̂ ß beyde
eines worden , dann also sprach GOtt fdbjfrn Genesis am 2 . Cap .
Lruue duo in carne una , es werden Zwey in einem Fleisch seyn ,

Bb 3 und
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und das war die Warheit , woraus die Heyden ihre Vuleanische Fabel
genommen . Gegenwärtige Christliche Eheleute , ich lebe der gäntz -
lichenHoffnung , daß ihr gleicherweißVerlangen traget zusammen ge¬
schmiedet oder gebunden zu werden . Gar wohl , es ist eure Intenti¬
on oder Meinung heilig , dann es soll also seyn . Aber wie stehet es um
die edle und güldene Freyheit ? Es heist vale , Adjeu , gehab dich wohl ,
heute wird die Übertat verkaufft , jetzt müst ihr euch beyde zu Gemüth
fuhren , was Paulus in seiner i . Epist . zum Corinth . am 7 . Cap . gespro¬
chen : Das Weib ist ihres Leibs , nicht mächtig , sondern der Mann ,
desgleichen ist auch der Mann seines Leibs nicht mächtig , sondern das
Weib , keines kan sich scheiden noch trennen.

Anna Königin aus Ungern , fichrte zu einem Sinnbild zwey in
einander gelegte Hände, haltende eine Rose mit der Beyschrifft : fic
in perpetuum ;

Also soll es seyn allezeit ,
Beständig biß in Ewigkeit .

Heute geben Zwey einander die Hände vor diesem Altar , nemlich die
gegenwärtige Braut und Bräutigam , mit der Protestation : Also soll
esseyn allezeit , beständig biß in Ewigkeit. Viel Glück darzu, GOtt
bestätige euren Wunsch und Meinung , ertheile anbey seinen Seegen.
Die Königin Anna wollte durch die zwey in einander gelegte Hände
an Tag geben die eheliche Treu , durch die Rose die eheliche Keusch¬
heit , ein unbeflecktes Ehe -Bette zu erhalten . Wann die Christliche
Eheleute in Gegenwart des Priesters einander die Hände geben , ge¬
schiehet solches Meiner Versicherung , daß sie einander allzeit lieben ,
allzeit treu verbleiben wollen , niemahlm die Treu brechen , niemahlen
untreu werden , biß daß sie endlich der unerbittliche Todt scheidet , das
ist viel , und muß doch seyn . Diese Obligation nimmt kein End , als
wann eines von beyden Eheleuten aufhört zu leben .

Die fthr̂ luge und vernünftige Hieronyma eine Gemahlin
des Welt -bekändten Antonii Columna? hat ihr lassen mahlen zwey
Fackeln , welche mit einem güldenen Band zusammen gebunden .wa¬
ren. Die Beyschrifft war folgende : unafuit , unaerit . Eine
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Eine zuvor wäre ich ,
Eine wird man sehen mich .

Durch diese zwryFackeln wollte Hieronyma sich und ihren HerrnGe -
mahl verstanden haben : Zuvor ehe sie sich in den Ehestand eingelas¬
sen , waren sie zwey abgesonderte Fackeln , jede brennte vor sich , lebte
und liebte vor sich , nachdem aber das Band der ehelichen Liebe sie zu¬
sammen gebunden , sind sie eines worden , Zwey in einemFleisch . Frey¬
lich sind die Eheleute eines , bleiben eines , und sterben eines.

Bey denen Heydnischen Qalaeem musten die Eheleute vor ih -
mHochzeit aus einemBecher trincken . Durch dieses gaben sie zu ver¬
stehen , daß sie einig und Fried -liebend mit einander leben und sterben
wollten : Sie wollten von keinem Scheiden wissen .

Bey denen alten Römern und Juden war das Scheiden etwas
gemeines ,und eine Gewohnheit . Bey denen Mahometisten oderTür -
ckenkanein jeder Mann soviel Weiber nehmen , wie viel er ernehren
kan . Die Juden geben ihren Weibern Scheid -Brieffe , und damit ist
ihre Ehe aufgehoben .

Bey unsChristen aber ist solches zu thun nicht erlaubet , sondern
scharssund fest verboten , welches gar klar Paulus anzeiget in seiner i.
Epist . zun Corinth . am y . Cap . Den Ehelichen aber gebiete nit ich ,son¬
dern der HErr , daß das Weib sich nicht scheiden soll von dem Mann ;
so siesich aber von ihm scheidet , daß sie ohne Ehe bleib , oder sich mit
dem Manne versöhne , und daß der Mann das Weib nicht von sich
lasse . Aus diesem ist gar klar abzunehmen , daß diejenige Christen, wel¬
che einmal sich in den Ehestand eingelassen , nimmermehr , so lang bey¬
de leben , der Mann ein ander Weib , noch das Weib einen andern
Mann heyrathen kan . Handlen also diejenige Fürsten und koeema -
ren wider die Göttliche heilige Schrifft , welche in ihrem Territorio o -
der Gebiet gestatten , daß ein Mann , welcher von seinem Weib entlof-
fm , sich mit einer andern kan copuliren lassen.

Jener stellte das unauflößlicheBand der .ehelichen Liebevor in
nem See -Lompsss - in welchem die lViaZnet - Nadel aufseinen kolum
Zerichtetmit der Beyschkifft ; nunquam aliam > Ich
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Ich wende mich nirgend anders hin ,
Dann zu dir allein gcricht mein Sinn .

Dieser Compass ist der Ehestand , die ^laZnet - Nadel die Liebe . Wo
kan und soll sie hin gerichtet seyn , als auf ihren ©) e >Compagnion ,
nunquam aliam ,

Niemand anders liebe ich ,
Als mein treues Hertze dich .

Cupido stellte in einem Sinn reichen Sinnbild vor jener Politici
mit Nahmen Occo , er arbeitete aufdas künstlichste aus Cupido mit
Pfeil und Bogen , oben war zu sehen Turner Eins , unter den Füs¬
sen die andere Zieffern , mit der Hand zeigte Cupido auf i . mit einer
Cron , die andereZieffern trat er mir Füssen , die beygesetzte Schrifft
war diese :

Unum amat , unum effert , unum numerum ecce coronat ,
Et reliquos numeros en pede calcat amor .

Sie eines liebt , sie emes ehrt , eines zu crönen sie begehrt,
Andere Zahlen sie veracht, und unter ihre Füsse bracht .

An eines haltet sich die wahre und beständige eheliche Liebe , nicht von
Zweyen , weniger von mehren will sie was wissen , andere pflegtsiezu
hassen . Mehr sollen die Eheleute nicht zehlen können , als eines : erunt
duo in carne una , es werden Zwey in einem Fleisch seyn .

Dieses mercket euch , und erhaltet in eurem Gedachtnüß , gegen -
wattige Eheleute , lebet so mit einander , daß ihr scheinet ein Hertz , ei¬
nen Willen und einen Sinn zu haben , und es wird der reiche Seegen
GOttes mit und bey euch seyn .

vult , nubat , tantum in Domino , i . Cor . 7- Cap .
v. i9 -

EIDen sie aber will / dem mag sie siZ
vermählen / allein daß es gefKehe in
dem HErrn . D ,-
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EEJe Herren khilosophi oder Welt - Weisen halten in ihren
SchulenvoreinenGlaubens -^ tticu ! : omne ^ uoägZic , a -
Air proprer finem , alle würckende Geschöpfs würcken und

handle » wegen eines gewissen Ziel und End . Unter allen erschaffe¬
nen Dingen hat den Vorzug der kluge und verständige Mensch , wel¬
cher nichts soll anfangen , er soll zuvor wohl betrachten , warum er sol¬
ches thue . darum giebt der Welt -weiß dem Menschen folgende Er¬
mahnung : quidquid agis , prudenter agas , & reipice finem .

Was einer macht , thue klug und wohl , jeder das End vor Au¬
gen haben soll . O wie manche , nachdem sie ein Merck vollendet ha -
öen, seuffzenund1amenriren , aberzu spat , es ist ihnen nicht mehr zu
helffen . Der LapirafiFehler rühret daher , dieweilen sie unbehutsam
solches Merck haben angefangen , und zuvor nicht wohl bedacht . Ich
stelle zu Rede alle irrdische Liebhaber , welche der verbotenen Lieb nach¬
jagen . Diese werden mit einhelligerBekänntnüßuns Zcugnüß geben
müssen , daß sie endlichen betrogen worden , und den allgemeinen
Welt -Lohn empfangen , welcher ist Untreu , Hohn , Spott , Unglück,
und äusserster Knin , aber recht , auf eine solche Arbeit , gehöret solcher
Lohn . Wer die verbotene Frucht geniest , findet den Todt . Wer
nicht reiffund zeitig denEntzweck betrachtet , wird gewiß mitSchaden
sein Unglück bejammern müssen . Was der heilige Ehestand vor ein
Ziel und Ende habe , warum denselbigenGOtt eingesetzet , ist jedem
zur Gnüge bekannt , wie aber und aufwaserley Gestalt derselbige an -
zufirngen , damit er glückseelig sey , wissen wenig , hie Rhodus , hic sal¬
ta . Die Alten haben zu solchem Ziel und End unterschiedliche Regel
vorgeschrieben , zum Exempel :

Pceniteas , ores , firmiern duc , rcfpicc mores ,
Bußfertig leb und bet , nimm deines gleichen dir ,
AufTügend und gute Sitten dein Absehn führ.

Und solches nicht unrecht ! Sintemahlen dir schönste Lehr -Stück all -
hier verborgen liegen . Wollte GOtt alle und jede , welche in den Ehe¬
stand treten wollten , erwegten solches , und erssillten es in dem Merck,
ich glaube gewißlich in mancher Ehe würde es besser stehn . Wie kan

Cc ein
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ein Merck unglücklich seyn , wann es mit GOtt angefangen wird , und
wegen GOtt der Beschluß geschiehet . Solches alles begreifst in sich
die Ermahnung der Alten . Wir wollen aufdas kürtzeste dir vorge¬
schriebene Regel durchgehen .

Zum ersten p « niteas beichten , das ist vor Antretung des Ehe¬
stands sein Gewissen reinigen , sich mit GOtt versöhnen , das heilige
Lacrsment in Stand der Gnaden wollen anfangen , wie es die Christ¬
liche Schuldigkeit zugleich erfordert .

Zum änderten ores bete , rvelches höchst nöthig ist , solches haben
die in Blindheit lebende Heyden in Obacht genomen . Bey ihnen hieß
es : a jove principium , von GOtt und seinem Opsser haben sie jeder¬
zeit ihre wichtige Wercke angefangen , am meisten aber den Ehestand .
Dann also berichtet mich Terentius , und zwar mit einem Exempel.
Ein Sohn seye zu seinem Vatter gekommen , habe demselbigen offen¬
bahret , daß er heurathen wolle , begehre also zu wissen , was er thun o -
der lassen solle , damit er einen glücklichen Ehestand erlangen möge .
Diesem Sohn gab der Vatter folgendes zur Antwort : abi domum ,
& Deos deprecare , ut uxorem accerlant .

GehezuHaußund ruffdie Götter an.
Daß du bekommst einen guten Gespan .

Ich mache einen solchen Schluß . Haben die Heyden dieses gethan ,
welche doch nichts von der Würdigkeit und Hoheit des heiligen Ehe¬
stands gewust , sondern nur solchen als einen civilen Contract zu seyn
geglaubet ; Ey wie vielmehr sollen die Christen bey Anfang ihresEhe -
stands zu GOtt sich wenden , selbigen mit einem andächtigen Gebet
anflehen , er wolle sie würdigen seine Göttliche Gnade mitzutheilen,
und sie mit seinem » ritterlichen Arm zu beschützen .

Zumdritten limilem duc , nimm deines gleichen dir . Also rathete
jener Welt - weiß , einemJüngling , welcher einen heilsamenRath begeh -
rete , waser vor eine sollte heurathen ; Die Antwort und zugleich der ge¬
gebene Rath war dieser , der Jüngling sollte sich aufeinen Platz versit¬
zen , wo die Kinder zu spielen pflegten , alldorten wohl und genau wahr¬
nehmen , was sie spielen und sagen würden , diesem sollte er nachkommen .

Der
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Der Jüngling eilete alsobald auf den SpiebPlatz der Kinder, kaum
aber war er alidorten angekommen , hörete er schreyen : qu ^ re cibi pa¬
rem , suche deines gleichen dir . Aus welchem er auch alsobald ver¬
stünde , was der Welt - weiß ihm hatte sagen wollen , nemllchen , er solle
auch seines gleichen suchen , dann gleich und gleich geftllet sich gern.
Gewiß ist es , daß gar selten eine glückseelige Ehe erfolget , noch ein ver¬
gnügter Ehestand ist , wo gleich und ungleich sich zusammen ehelichen,
vielfältige Exempel lehren uns solches .

Zum metbten respice mores , auf Tugend und gute Sitten
deinAbsehn führ . Der alte Hipponax pflegte zu sagen , daß diejenige
Ehe glücklich sey , wann ein Weib mit guten Sitten heimgeführet
wird , und warm man mehr aufTugend als Reichthum schauet .

Höchst verständig und warhaffrig mütterlich ertheilte die Kay -
ftrinFvpllrolyua ihrem Sohn Theophilo , ehe er sich in den Ehe¬
stand begeben , diesen Rath , er solle ihm keine andere zu seiner Braut
auserkiesen und erwehlen , als diejenige , mit welcher er im Himmel vor
GOtt , und seinen liebenHeiligen leben könnte . Hiemit wolle Evphro -
synafo viel gesagt haben , er sollte ihm keine andere zur Ehe nehmen ,
als welche fromm und keusch wäre , welche der Gottesfurcht ergeben,
dann eine solche würde auch zugleich getreu und beständig seyn . Es
wäre zu wünschen , daß alle eingehende Eheleute ihnen solches zu Ge¬
müth führeten , ich glaube vor gewiß ,daß manche Christliche Ehe wür¬
de glückseeliger und GOtt angenehmer seyn . Die /Egyptischen Jung¬
frauen trugen eine Kette bey sich , auf welcher unterschiedliche Figuren
zu sehen waren , auch gantz klar ausgetrucket , nemlichen eine Turtel -
taub mit der Beyschrifft : llclola , so allein . Neben der Turteltaube
eine zahme oder gemeine Taube : llc calla , also rein . Es pr ^ lencirce sich
auch ein Adler mit der Uberschrifft : Sic prompta ; also geschwind .
Gleichermaßen war eingestochen ein Storch , bey welchem zu lesen ,
üc pia , bey dem Gottesdienst mich sind . Eine Nacht -Eul ließ sich
auch sehen , welche diese Schrifft hatte : 8ic vigila ; Steh früh auf.
Endlichen kam auch an Tag eine Lerche , welche in ihrem Schnabelein
diese Wörter hatte : Lic devota , zur Andacht lauff. Ich lobe hier -

C c 2 innen
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innen die ^ gyptier , sie haben wunder - schön diejenige Tugenden end
worffen , welche eineJungfrau zieren , mit welchen eine Jungfrau soll
leuchten und begäbet seyn . D wer eine solche mit Tugenden gezier¬
te Braut in sein Hauß führet , der überkömmt die allergröste Schätze
und Reichthümer , ja überflüßigen Seegen .

Nicht ohne Ursach setzet der heilige Paulus , tantum in Domi¬
no , allein daß es geschehe in demHErrn , nicht ausGeilheit oder fleisch¬
lichen Begierden .

Ein guter und gottsfürchtiger Mann betete inständig zuGOtt ,
es wolle der Göttlichen Majestät belieben ihm zu offenbahren , oder ja
zu verstehen zu geben , aufwas vor eine Weiß und Manier er in seinem
Ehestand möge glücklich leben , und also seine Haußhaltung nach dem
Göttlichen Gefallen könne bestellen . GOtt erhörte sein Gebet , sen¬
dete zu solchem drey Engel , welche aber sowohl mit Worten , als auch
mit Gebahrden redeten . Der erste kniete und betete , sprach anbey :
Ich habe meine Hände aufgehoben zu dem HErrn . Der änderte hat¬
te eine Hacke in der Hand , suchte aus der Erden die Wurtzeln hervor ,
sagend : Im Schweiß deines Angesichts sollt du dein Brod essen .
Der dritte sammlete die ausgegrabene Wurtzeln zusammen , und trü¬
ge sie nach Hauß . Atls dieser Erscheinung lehrnete dieser fromme
Mann , daß er im Ehestand fleißig beten und arbeiten soll : tantum in
Domino , das heist in dem HErrn heyrathen . Welche Christliche
Eheleute in ihrem Ehestand sich so verhalten , die haben sich zu getrö -
sien , daß GOtt ihnen seinen GnadewreicheuSeegen wird mittheilen .
Wann euer Ehestand , gegenwärtige Eheleute, wird gleicherweiß be¬
schaffen seyn , verspreche ich euch einen überflüßigen Seegcn GOttes .

J ^ Emoenim unquam carnem luam odio habuit ,
sed nutrit & fovet eam , Ephef V . Cap .

IUEmr niemand hat fein eigen FleifZ ge-
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kGMAö alte Hcydenthum hatte unterschiedliche Gebräuch , wann
Mpf eine Heyrath sollte angefangen und beschlossen werden . Um

ter andern war auch dieses : Beyde Hochzeiter Braut und
Bräutigam musten einander eine Speiß vorsetzen und auftragen ,
wann sie nun darvon gegessen , gewann die Heyrath seine Richtigkeit ,
der Ehe - Lontr -ust wurde angestellet , die Hochzeit vollzogen . Dieser
Gebrauch ist nicht zu verachten , vielweniger zu verwcrffen , ich wenig¬
stens meines Theils wünschte , daß eben dieses bey uns Christen gehal¬
ten würde , Braut und Bräutigam einander eine Speiß praesentirten .
Ader was sollte es wohl vor ein ^ raälamem , was vor eine Speise
styn ? Die Liebenden nennen einander : mein Hertz .

In denen Frantzösischen Historien in dem Jahr 1227 . wird ge -
meldet , daß Sallianus ein mächtiger Standes -Herr in Frankreich Übel
empfunden , daß LadellMus gut von Adel eine besondere grosse Liebe
gegen seiner Gemahlin getragen , ssellete auch so langLadellino nach ,
biß daß er ihn ertappet und in seineGewalt bekommen , welchen er auch
alsobald durch einen abscheulichen und gahlingen Tvdt hinrichten las¬
sen . Das Hertz des entleibten Cabellini befiehlt Sallianus gleich einer
Speiß zuzurichten , und alsdann in Stuck zerhauen , und gebraten
seiner Gemahlin aufzusetzen . Diese neue Speiß verzchrete sie mit
grdften Appetit , nicht wissende , was es sey , nachdem solche aufgeges¬
sen , fragte Sallianus , ob ihr diese Speiß geschmccket , welche antworte¬
te , daß sie Zeit ihres Lebens , nichts äelicacers noch bessers verkostet
hatte . Sallianus schaffte hiemit an , daß dcsLabellini anoch in stischem
Blut liegender Cörper hervor gebracht würde , redete seine Gemahlin
also an : schau du untreue Gemahlin , die du dein Hertz an diesem Ga¬
bel linum verscheuchet , du hast anjctzo dessen Hertz verkostet , und in
dein Jngeweyth vergraben , wann du annoch einen fernern Apparie
hast , kaust du dich auch in seinem Fleisch und Blut ersättigen . Laß
mir das eine Speise seyn , es war zwar eine hertzrge , doch auch zugleich
eine barbarische Speiß .

Der heil . Apostel Paulus ermähnet alle Christi . Ehemänner zum
Ephef. am 5, Capitel : viri diligite uxore « vestras , ihr Männer lie >

Ce 3 bet
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bet eure Weiber . Wann ich die Weltweisen zu Rede stelle , wo die
Liebe ihre Kestäenr oder Wohnungs -Sitz habe , werden sie mir zur
Antwort ertheilen : in dem Hertzen . Cor helft bey denen Lateinern ein
Hertz . Dieses Wörtel cor scheinet seinen Ursprung oder Derivation
zu haben a cura von der Sorg . Wie besorget sich ein Liebender , da-
mit er seineLiebhaberin gnugsam könne liebelt , und ihr solches auch ent¬
decken . Die Ehemänner , ( will sagen Paulus , ) sollen Sorg tragen
ihre Eheweiber mit ihren Hertzen zu wacliren : das ist , der Ehemän¬
ner Hertzen sollen Lebmszeit ihren Eheweibern geschencket und ge-
wicttmet seyn .

Anno 1599 . flieste Philippus t>et* andere König von Spanien
dem Könige Nangasaci ein güldenes Hertz , zu einem Zeichen , daß er
Freundschaffr suchen und pflegen wolle . Dieses Hertz war dem Bar¬
barischen König so lieb und angenehm , daß er auch solches vor Freu¬
den auf sein Hertz getrucket , und in seiner Sprach ausgeschrien : ma¬
hn santo scam ! mahn iänto scam , welches so viel helft . O wie er¬
freue ich mich .' O wie erfreue ich mich ! Mit diesem güldenen Hertz -
Geschenck hat Philippus den auch sonst wilden König gewonnen , daß
er Philippum versichern ließ , ewigen und beständigen Frieden und
Freundschafft zu halten . Ein Hertz hat das andere Hertz gefangen.
Diejer Barbar bildete ihm ein , daß kein warhafftigers Zeichen einer
Frcundschafft könne gefunden werden , als ein Hertz , ein güldenes
Hertz , welche beyde jederzeit sind ein Entwurff der wahren und bestän¬
digen Liebe gehaltet » worden . Eben diese Hertzen -Speiß , sollen alle
GOtdgefallige Ehemänner ihren Ehe - 0onlonin und Ehe -Gattin
aufsetzen und scheuchen .

Das Hertz ist nach Meimlng Aristotelis des klugen Welt -wei¬
fen das erste , und das letzte , was in dem menschlichen Leibanfangtzu le¬
ben und zu sterben . Die Ehernanner sollen also beständig biß in Todt
ihre Eheweiber lieben . Es können die Ehemänner keine Entschuldi¬
gung vorbringen , daß sie nicht also lieben können ihre Weiber , dann
sonsten wird GOtt solche untreue . und Ehr -vergessene Männer selbst
zu Schanden machen .
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Es haben schon langst die heilige Vätter , und mit ihnen die
Herren Hwologi nachgeftagct , warum der allmächtige GOtt , nach¬
dem er Adam erschaffen aus einem rothen Erden -Klotz , und intentio -
nitct war ihm eine Gehülffin , nemlichen die Evam zu erschaffen , war -
um , sprech ich , GOtt die Evam auch nicht gleicherweiß wie Adam aus
der Erden erschaffen , sondern aus Adam , aus dessen Rippen , welche
nahe bey dem Hertzen gelegen ? Ich weiß zwar , daß etliche hierauffol -
gendeKesvllltion geben : utqui prior esset creatione , prior etiam
esset operatione , das ist , damit derjenige , welcher zum ersten erschaff
ftn , auch zum ersten würcken möchte , ( das ist : ) Der Mann solle mit
einem guten Exempel seinem Weibe vorgehen , fleißig arbeiten . Die¬

se Antwort gehöret nur zu jener Frag , warum GOtt Adam zum er¬
sten erschaffen , und nicht zugleich die Evam . Nicht aber , warum Eva
von der Rippen Adams erschaffen : Ich meine , daß jene am besten ge¬
troffen , welche sagen , daß es aus dieser Ursach geschehen, damit Adam
die Evam sein Weib als ein Theil seines Leibes , seines eigenenFleisches
liebete .

Höret solches und fast es wohl zu Gemüth , ihr Christliche Ehe¬
männer , das Eheweib ist ein Theil von dem Leib des Mannes , ein
Theil unweit dem Hertzen . Darum will euch die Vernunfft sagen,
GOtt andeuten , daß ihr eure Weiber sollt lieben wie euch selbst , zu¬
mahl es eures Fleisches der beste Theil : nemo enim unquam carnem
suam odio habuit , sed nutrit & fovet eam : Niemand hat sein eigen
Fleisch gehastet, sondern ernehret es und auffenhalts . So liebet eu¬
re Weiber von Hertzen , osseriret und traget dieselbige mit euren
aufrichtigen und liebenden Hertzen .

Das ist was ermähnet die Ehemänner der heilige kaulus .
Es müssen aber nicht gedencken die Eheweiber , als wann sie gerin¬
gere Obligation hatten gegen ihre Männer , das Weib hat gleiche
Verbündnüß , soll mit gleicher Speiß ihren Mann regaliren . Dann
die Lieb ist so häickig , läst sich nicht anders befriedigen und vergnügen ,
als durch die Gegen - Lieb.

Die
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Diekoeten haben vor Zeiten gedichtet , daß Cupiäo nicht ha¬
be können wachsen , es seye dann , daß Amor auch erschaffen worden .
Der heilige Augustinus hat schier etwas dergleichen , indem er spricht :
Si vis amari , ama , willst du geliebet werden , liebe gleichfalls . Und
dieses sollte bey denen Eheleuten sonderlichen Platz haben , und zwar
nicht allein im Wohlstand , sondern auch im grösten Unglück .

Moyses der Göttliche Histori - Schreiber meldet von Adam ,
daß GOtt denselbigen nach vollbrachter ^ ünd gleich aus demPar
radeiß vertrieben , es wird aber nicht das mindeste gemeldet von der
Eva . Ist dann Eva im Paradeiß verblieben ? Wo dann nicht , wie
gar zu gewiß , warum geschiehet dann dessen keine Meldung ? Mei¬
nes Erachtens wäre solches zu melden ein Überfluß gewesen . Moyscs
glaubte , daß schon ein jeder wäre glauben , daß mit dem verstoßenen
Adam , auch Eva selbigen in das Elend gefolget sey , nemlichen als eine
treue und liebende (* () £ , Consortin . Als Caligula der Käyser Hero¬
dem nacher Lugdun in Franckreich ins Elend verschickte , und Agrip -
pa Herodis Schwager solche Würde aufgetragen , auch installivet
worden , hat Agrippa der @ emd) iinHeroclis alle Geuad anerbothen .
Unter andern auch , sie sollte bey ihm verbleiben , er wollte ihr alle
Nothwendigkeiten verschaffen , welchem aber die Gemahlin Herodi
mit weinenden Augen geantwortet : Ich kan denjenigen im Unglück
nicht verlassen , welchem ich in seinem Wohlstand beygewohnet , be -
danckte sich aller angebohtner Gnad , und begäbe sich zugleich mir ins
Elend . Das ist eine wahre eheliche Liebe , haben also alle Eheweiber
zu erlehrnen , wie weit sich die eheliche Liebe erstrecke , und was sie vor
Obligate » in sich begreiffe :Zu verwundern ist es sich , daß unchriftliche
Eheweiber in Unglücks -Fallen ihre Ehemänner nicht verlassen , son¬
dern lieber das Elend mit ihnen erkiesen , als ohne sie ausser dem Elend
zu leben .

Meine liebe neue Eheleute , folget als Christen solchen nach , be¬
bet einander von Hertzen , dardurch werdet ihr den Göttlichen Wil¬
len ein Genügen thun, und dieGnade GOttes erlangen .

Viri
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ri > diligite uxores vestras , sicut Christus Eccle¬
siam Ephesi V . Gap .

Hr Männer/ liebet eureWeiker / gleiG
wie Lhristus geliebek Hat die KirM .

M ^ Cr grosse Wät ,Prediger hätte denen Ehemännern nicht best
MW ser zu Hertzen reden , und sie ihrer Schuldigkeit erinnern köm

nen , als da er ihnen vorstellet die Liebe Christi zu seiner Kir¬
chen , wie groß und gewaltig selbige gewesen . Wer wird es beschreiben
und entdecken mögen ? Gewißlich keine menschliche Zung , kein engli¬
scher Verstand . Alles was in seiner Gewalt war , hat er hergegeben , ja
sich sechsten aus lauter Lieb mit dem letzten Bluts - Tropffen im Stack
des heiligsten Creutzes aufgeopffert . O Lied , welche kein Ziel ? O
Lieb , welche von keinem End wissen will ?

Zu einer dergleichen Lieb ( wofern es möglich wär , ) ermäh¬
net ? aulus die Ehemänner : Viri , diligite uxores vestras , ihr Män¬
ner liebet eure Weiber , sicut NB . Christus Ecclesiam , gleichwie ,
mercket es wohl , Christus beständig , unveränderlich , ja biß zum End
seines Lebens geliebet hat die Kirchen . Ich bin versichert , wann Chri¬
stus öffters sterben könnte , nur seine grosse Liebe, mit welcher er ent¬
zündet ist gegen seiner Kirchen in Tag zu geben, würde er mit grösten
Freuden viel tausend mahl den allerabscheulichstenTodt erkiesen, alle
erdenckliche Peinen und Marter ausstehen . Eben also , (will Bauluz
sagen , ) sollen beschaffen seyn alle Ehemänner , eben also sollen die Ehe¬
männer lieben ihre Weiber , beständig, aufrichtig , allein , biß ins Grab.
Das ist eine grosse Verbüronüß und Schuldigkeit , von welcher der
blaffe Todt sie bloß alleim'an abfolvimt oder loßsprechen .

Die Römer sielen die Liebe vor in Gestalt eines holdseligen
Jünglings ,und zw -̂ mit einer offenenStirn , mit einem langen Rock,
aufdessen S - Mgeschrieben war : mors & vita , der Todt und das

Dd Le «
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Leben . Aufder Stirn war zu lesen : l^ ' ems & a: stas , iw Winter und
- er Sommer . Mir einer Hand zeigte er in der offenen Seiten das
Hertz mit der Beyschrifft : lonAe ^ prope , fern und nahe . Mit die¬
sem Bild wollten sie zu verstehen geben , daß die wahre Liebe ein be¬
ständiges Gemüth habe , nicht allein im Leben , sondern so es auch von -
nöthen wäre , sich dem Todt zu contecriren , wäre sie willig und bereit.
Eben dieses stellte vor der Winter und Sommer , nemlich die Lieb
muß nicht allein in den angenehmen und luftigen Sommer vergnügt
seyn , sondern auch im rauhen und verdrießlichen Winter comem
leben . Fern und nahe , nicht allein in Gegenwartdes Geliebten , son -
dem auch in Abwesenheit und in der Fern . Die Liebe wurde entworf-
fen durch einen schönen und liebseeligen Jüngling , welches so viel zu
verstehen gab , daß die Lieb niemahlen veralten , sondern allezeit in einer
unveränderlichen Gestalt verbleiben solle . Hören solches die Christ ! .
Eheleute . Nicht unrecht könnte ich jenem sprechen , welcher die Ehe¬
leute mit einer Sonnen vergliche , aber mit einer solchen Sonn , welche
niemahlen Finsternüß leidet .

Zu loben ist jener , welcher die Eheleute Sternen benahmsen
thäte . Aber solche , welche niemahlen ihr Licht verliehren , sondern so¬
wohl im hellen lichten Tag , als auch in der Finsternüß scheinen . Gar
eine gescheite Gleichnüß würde es seyn , wann einer behaupten wollte ,
daß die Ehelcute sollten gefärbte Regenbogen seyn , aber solche , welche
ihre angenehme Farbe niemahlen verliehren , sondern allezeit solche se¬
hen lassen , und am meisten , zwar zur Zeit , wann der Himmel in Trau¬
er sich kleidet , wann ein Gewitter dem Erdenkreiß zu erschrecken pfle¬
get . Die Eheleute sollten dem Monden verglichen werden , als wel¬
cher der allergeschwindesteunter dewn klarieren seinen Laust vollen¬
det , aber nicht ein solcher Mond , welcher abnimmt . Die Eheleute
sollten in der That seyn , wahre , reine um aufrichtige Spiegel , aber
nicht solche , welche anders vorstellen , als dieSach in sich selbsten ist.
Die Eheleute sollten eine Uhr seyn , aber eine <plche , welche nicht an¬
ders zeigte , anders schlagte , will sagen , welche ntfct anders im Mund
sichreren , und anders im Hertzen hätten . Die Eheste sollten die Ei -
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genschaffkm derer llelicanen an sich haben , welche zum öfftern vor ein¬
ander ihr Leben setzen . Dir Eheleute seyn Granat -Aepffel , welche wo¬
fern die Körner nicht sind beysammen , verfaulen sie . Die Eheleute
sind zwey Hände eines Leibs , welche einander den Last helffen tragen .
Die Eheleute sollen seyn Palm -Baume , welche , wofern nicht Mann -
und Weibel beysammen stehen , verdorren .

Lralmus in Apophthegmat . erzehlet von Sciluro König in Scy¬
then , daß derselbige als er vermerckte , daß er würde sterben müssen ,
und also auf «einem Todt -Bett läge , ließ er zu sich beruffen alle seine
Söhne , derer 80 . waren , welche alle noch bey Lcbens -Zeit des Herrn
Vatters um das Königreich zanckten , solches wohl wissend Sciimus ,
um allen Zanck und Streit nach seinem Todt zu verhüten unter sei¬
nen Kindern . Da nun alle beysammen , übergab er einem jeden in¬
sonderheit ein grossesGebund von Pfeilen , redete jeden an , er sollte ver¬
suchen , ob er solch Gebund nicht könne zerbrechen , aber es war keine
Mögligkeit , obschon einer nach dem andern sein Heyl versuchet , seine
Kraffre dran gespannet . Aus diesem nahm Scilurus Gelegenheit, sei¬
nen Kindern eine vatterliche Ermahnung zu ertheilen : Ihr meine
Kinder , ich sehe wohl , daß keiner dieses Gebund Pfeil zerbrechen kan,
vielleicht wird solches geschehen können , wann ihr alle ingesammt wer¬
det Hand anlegen , prodiret solches . Kaum hatten die 80 . Kinder das
Gebund Pfeil ergriffen , must es gleich zu Trimmern gehn . Nach¬
dem solches geschehen , wendete sich der sterbende Vattcr zu seinen
Söhnen solche anredende : Ihr habt selbst erfahren , daß keiner aus
euch jo vielStarck undGewalt in sich gehabt , das GebundPfeil zu zer¬
brechen . Nachdem ihr aber zusammen gehalten , ist es gar leicht gesche¬
hen , und glücklich von statten gegangen. Also auch sollt ihr wissen ,
wird es mit euch wohl stehen , diß von mir euch himerlasseneKönigreich
wird niemand aus euren Handen reisten können , es wird unüberwind¬
lich seyn , so lang ihr werdet einig seyn und beysammen halten , alle
Feinde werden sich vor euch biegen müssen, ihr werdet allen ein Fvrcht
und Schrecken einjagen , alle Könige der Welt werden sich bemühen
mit euch Freundschafft zu haben ; das Glück wird stets an eurer Sei -

Dd 2 ten
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ten stehen , so bald ihr aber unter euch die Uneinigkeitwerdet einstblei -
chen lassen , so bald ihr euch zertheilen werdet, wird es auch mü eucü
geschehen seyn , eure Herrlichkeit wird aus seyn , und ein Ende nehmen
ihr werdet bald diesen , bald jenen Theil von eurem Königreich m
liehren .

Diese Begebenheit der Histori ziehe ich aufden Ehestand . Ge¬
wiß ist es , daß so lang die Eheleute mit dem Bande der Liebe beysam¬
men werden verknüpffet seyn , und einig , so lang haben sie GOtt zu ei¬
nem Schuldner , als welcher solchen Eheleuten verspricht seinen Gött¬
lichen Seegen : So lang die Eheleute in dem Ehe -Frieden leben , so
lang werden sie allenEhe-Feinden widerstehen , dieselbigeüberwinden ,
und zugleich alle Ehe - Beschwernüssen gar leicht übertragen können .

Von denen Hirschen wird glaubwürdig bev denen Naturkünöü
gern gemeldet , daß , wann sie durch einen Fluß wollen durchsetzen , sich
Hauffen - weiß zusammen begeben , der Stärckfte gehet alsdann vor¬
an , setzet zum ersten indas Wasser, und alsobald folgen die andern
nach , und zwar aufdiese Weiß . Der andere wird seinenKopffaufdes
ersten Rucken legen , der dritte aufdes andern , und also fort . Sollte
es aber geschehen daß wegen Breite des Flusses der erste sollte ermü¬
den , wird der andere voran schwimmen l AufdiesMsmer schwimmen
sie alle glücklich durch , und gelangen an das verlangteUfer .Wann mir
erlaube : ist , dieses Gleichnüß zu dem Ehestand zu ziehen , welche sich
sehr wohlund gutdarzu reimt, sintemahlen in dem Ehestand viel Ge¬
wässer der Trschseeligkeiten sich zeigen, durch welche nothwendig die
Ehcleute durch paüiren müssen , o was ist dann zu thun ? Dem
Mann aeziehmet sichs , als dem Starcksten mit einer Christlichen Lie¬
be und Gedult stimm Eheweib vorzugehen , das Weib soll alsdann
hertzhafftig , lautderchelichenSchuldigkeit, nachfolgen .Sollteesaber
dem Mann gar zu schwer wollen fallen , will es sich geziehmenchaß das
Weib mit helffe Hand anlegen , des Mannes Armen helffe unterstü¬
tzen . Solches alles aber geschiehet durch die Liebe, wann nemlich der
Ehemann sein Weib , wie Christus die Kirchen , beständig liebet, das
Eheweib aber mit einer Gegen-Lieb ihrem Mann begegnet,
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Habt ihr es vernommen , meine liebe neue Eheleute , was ihr thun ,

wie ihr mit einander leben sollt ? Thut das , so werdet ihr den See -
gen GOttes häuffig spühren , und einen geseegneten Ehestand haben .

VTOn diligamus verbo , neque lingua , sed opere &
veritate , i . Epist . Joannis 3 . Cap .
Assetuns lieben niDtmitWotten / noD

mit derZungen / sondern mit der That
und W arbeit .

S MOn niemand wird in Zweiffel gezogen , daß die Liebe ihre Gra -M dus oder Staffel habe , aufweichen sie hinauf steigt, und sich
^ HKab last . Diese Staffel sind von der allmächtigen Hand

GOttes sechsten bereitet, und dessen Weißheit verordnet . Wer schau¬
et nicht mit Verwunderung , wie die Liebe nur aus jenem Antrieb ,wel¬
chen GOtt der Natur eingegossen , bey denen Bluts -Freundem groß
sey , und hinaufsteige ? wie die Liebe in denen Eltern gegen ihrenKin -
dern jederzeit wachse und zunehme ? Jedoch wann wir die H . Schrifft
durchsuchen , so finden wir , daß in der Kugel -runden Welt keine grösse¬
re irrdische Lieb soll zu finden seyn , als in dem Ehestand , dorten soll sie
in der besten , höchsten mrd vortrefflichsten kerfeäiion , also in dem al¬
lerhöchsten Grad stehen . Um solches zu behaupten , nehme ich den
allerhöchsten GOtt selbst zürn Zeugen , welcher diesen Ausspruch , und
zugleich Göttlichen Befehl hat ergehen lassen , Genei . 2 . Cap . Der
Mensch wird Vatter und Mutter verlassen , und seincmWerb anhan¬
gen . O wie hoch und groß muß die cheliche Liebe seyn ? wann auch
die Kindliche Psiicht gleichsam aufdie Seit zu setzen ist , und die eheli¬
che Lieb der kindlichen Schuldigkeit vorzuziehen ist .

Dd ?
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Dieses hat in der That erwiesen Michol des Davids Gemah¬

lin , und des Königs Sau ! liebste Tochter , also berichtet mich das erste
Bücher Königen am 19 . Cap . Saul hatte Befehl ertheilet , den m
schulden David in seinem Hauß umzubringen , schickte zu diesem Ziel
und End Abgeordnete , solches werckstulig zu machen . Miehol war
der vätterliche Befehl bekannt , nichts desto weniger ziehet Michol die
eheüche Lieb der kindlichen Schuldigkeit vor , entlastet heimlich und er¬
löset zugleich David aus dieser Lebens - Gefahr . Nicht ohne unterrich¬
teten die Eltern der frommen 8ane , daß sie ihrenMann soll lieb haben ,
laut des IO . Cap . Tobia: .

Die eheliche Lieb soll nicht erdichtet , nicht gefarbet noch falsch
seyn , sondern auftichtig und von Hertzen . Also giebt zu verstehen Pau¬
lus zum Römern am 12 . Cap . dilectio üne ümulatione , die Liebe
sey unverfälscht .

Die Eigenschasst der ehelichen Liebe wird in was entworssen
durch jenen Ring , welchen der Bräutigam seiner Braut schencket ' zu
einem Zeichen seiner Treu . Der Ring pflegt gemeiniglich gülden und
also von dem besten Metall zu seyn , nicht vvnZinck , welches dem Gold
dem Schein nach akMlich ist . Also soll auch die ehelicheLiebe die große
und aufrichtigste Liebe seyn . Der Braut -Ring wird der Braut an
den vierdten Finger gesteckt , welcher von denen Gelahrten der Herh -
oderder güldene und Sonnen -Finger benahmset wird . Gleichwie
nun das Hertz das vornehmste Glied im gantzen menschlichen Cörper
ist , daß Gold das edelste unter denen Metallen , die Sonn unter allen
klaneten . jaHimmels -Lichtcrn den Vorzug hat , und also alle Him -
mels -Zeichen übertrifft . Also auch solldie eheliche Liebe die allcrgrö -
sie und beste seyn , sie muß nicht bestehen in Worten , noch ihren Sitz
haben auf der Zungen : sed opere & veritate , sondern in der That
undWarhell. Mercket solches ,und fuhrtswohl zuGemüch , ihrChrisi -
liche Eheleute .

Warum abervon denen Eheleuten eine so grosse Lieb erfordert
wird , finde ich folgendeUrfachen : Erstlichen , weilen GOtt solche
selbst verlanget, die heilige Göttliche Schüfst solche gebietet : Ihr

Män -
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Männer liebet eure Weiber , und zwar nach dem Exempel Christi , wie
er die Kirch geliebet hat . Zum änderten , weilen der Ehestand Sacra¬
mentum magnum ein grosses Sacrament oder Geheimnüß ist, wel¬
ches von dem allerhöchsten GOtt sechsten eingesetzet , und zwar nicht
in diesem Jammerthal , sondern in dem Paradeiß , welches GOtt ihm
gleichsam selbst zu einer Ergötzlichkeit auferbauet . Solches nehme ich
aus dem Text selbften ab , weilen es genennet wird Paradisus volupta¬
tis & hortus deliciarum , ein Lust - Garten GOttes , ein Platz aller
Freuden , wo alle erdenckliche Luft und Ergötzlichkeit zu finden ist , wlll
sich also auch geziehmen , daß in solchen die allergröste , die allerbestan -
ör'gste , und aufrichtigste Liebe zu finden und anzutreffen sey . 43 wie
werden bestehen jene Eheleute , welche nichts weniger und seltzamer
haben als die Liebe , indeme doch die ehelicheLiebe alle irrdische Lieb m
berschreiten soll , und zwar wegen der festen Verbündnüß und nahen
Gemeinschafft , welche die Eheleute zusammen haben . Zwey sind in
einem Fleisch eines , der Mann das Haupt , das Weib der Leib , welche
unweit dem Hertzen dem ^ dam entzogen , und daraus gestaltet wor¬
den , und zwar darum , damit unter ihnen eine rechte Hertzens -Liebe
Hye .

Ja wann nichts anders wäre , was die Eheleute sollte anspornen
zu einer ungemeinen grossen Liebe , sollten sie ihnen aufs wenigste zu
Gemüth führen und vor Augen stellen denjenigen Seegen , welchen ih¬
nen GOrt verheisset , wann sie sich einander treu und aufrichtig lieben .
Gewiß ist, daß dermahleins viel heydnifche Eheleute die Christliche
werden zu Schanden machen .

Ich erstaune , wann ich vernehme , was sich zugetragen mit Pau -
lina einer Ehefrau , des klugen und schier Christlichen Seneca : , diese
als sie vernommen , daßXero der Kayser Befehl ertheilet ihren Ehe -
Herrn , den Senecam lassen hinzurichten , und zwar folgender Gestalt :
Seneca sollte in einBad gesetzet werden , in welchem ihm die Adern alle
sollten geöffnet werden , damit also Seneca eines sanfften und lin¬
den Todtes stürbe . Paulina solches ersehend , hat ihr selbften eine Ader
geschlagen , das Blut so lang lausten lassen , biß sie endlichen niederge -
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suncken und Todtes verblichen neben ihrem allerliebsten Seneca . Laß
mir das eine eheliche Liebe seyn ! Diese Paulina wird sich entschuldi¬
gen wollen , daß sie aus diesem Ziel und .End eine eigene Mörderin ih¬
res Lebens abgegebenem damit sie mit ihrem Ehe -Herrn , gleichwie
getreu gelebet , also auch sterben könne .

Admetus der König oon Theffalonicrt ist in eine tödtlicheKranck -
heit gefallen , die Wahrsager wurden aljobald beruften , sollten zugleich
ihr 8emimem geben , ob der König von dieser Kranckheit genesen wer¬
de , welche aber einhelliglich aussagten , der König müste sterben . Je¬
doch wäre noch ein eintziges verbanden , sein Leben zu erhalten , wann
nemlich einer von seinen besten Freunden freywillig den Todt erkieftte
und sterben wollte . Aber höre , mein Christ, Wunder ! Kaum bringt
man der Königin solche Post zu , greifft selbige gleich nach einem blos¬
sen Schwerdt, fällt in dasjenige , und stirbt . Laß mir das eine eheliche
Liebe seyn !

Plinius der jüngere Geschicht -Schreiber erzehlet , es sey ein Mann
gewesen , welcher wegen überhäuften Leibes - Schmertzen aus veche -
ration zu dem Meer gelausten , mit gleichen Füssen hinein gesprungen ,
um seinem mühsecligen Leben ein Ende zu machen , welches als das
Weib ersehen , alsobald ihremMann nachgefolget , beyde in dem Was¬
ser einander umarmet , und zugleich ertruncken . Laß mir das eine ehe -
licheLiebe seyn ? Werden nicht dergleichenHeyden in der ehelichen Lie¬
be viel Christen übertresten ?

Solche grosse Obligationes hat nichtGOtt aufgebürdet denen
Christlichen Eheleuten , er verlanget nicht , daß eines mit dem andern
zugleich soll sterben , noch vielweniger , daß sie sich sollten tobten und
umbringen , sondern er gebietet nur , sie sollen sich einander lieben , das
ist ja nichts schweres , es ist was gar geringes , es kommt dem Menschen
nicht schwer an . Lieben ist das Hertz verschencken , lieben ist in Treu
sich üben , lieben ist beständig seyn , lieben ist sich dem verschreiben , bey
dem die Lieb gewurtzelt ein . Lieben müssen die Eheleute einander , je¬
doch hinweg mit falscher Lieb , lieben sollen sich die Eheleute , aber mit
Maul und Zungen -Lieb hinweg , sie sollen sich von Hertzen lieben .

& c (T\
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Ich fthe , daß sich gegWwärtiger Bräutigam mit seiner Braut

allhier eingefunden , glaube aus keiner anderer Ursach , als zu bezeugen,
daß sie einander recht und warhasttig lieben , an diesem trage ich den
mindesten Zweiffel . Lobet und preiset GOtt , daß er euch die Liebe ein «
gegossen , bemühet euch aber solche allezeit zu erhalten , nichts soll diese
Liebe mindern , weniger vertreiben , keine falsche Zung soll euch zer -
zweyen, die ihr durch die Ehe -Liebe eines worden. Sollten gottlose
Ehe -Teuffel sich finden , gebet ihnen kein Gehör , erinnerteuch derLehr
kauli , daßihr euch sollt üebenin der Thatund Warheit. Durch die¬
ses könnt ihr euch getrosten des Seegens GOttes, und des ewigen
Lebens .

Consolamini invicem , ad Hebrseos Gap . io .
Tröstet einander .

^AMV Erist , der sich rühmm könnte, baß er keines Trostes vonnö -
AMH then ? Gewißlich niemand , obschon er unter dem allerglück -

seeligstenklsneeen empfangen und gebühren , wann auch sol¬
ches etwas darzu comribuiren könnte nachMeinung der abgöttischen
Heydm : Sintemahlen nicht allezeit diß Sonnen Licht in vollem
Glantz ist, nicht allezeit der Himmel voller Geigen hangt , sondern es
lassen sich dann und wannzchwartze und verdrießliche Wolcken sehen.
Traurigkeiten und Widerwärtigkeiten , beginnen sich bißweilen auch
bey denen , welche in dem Gipste! der vermeinten gröften Glückseelig -
keit gesessen , anzumelden .

Jedoch meines Erachtens in keinem Stand werden sich häuffe -
rigedergleichen Begebenheiten hervorthun , als in dem Ehestand , sol¬
ches will anzeigen der heil . Paulus l Gor . Cap . 7 , tribulationem car¬
nis habebunt , sie werden Trübsal und Anfechtung des Fleisches ha¬
ben . Wann nun dem also, wie garzu gewiß, ey so haben die Ehelm -Ee te
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re Trost über Trost vonnöthen , der allerkrafftigfte aber ist , wann
die Eheleutc ftldften sich mit einem tröstlichen Wort erquicken .

Solches haben in der That erwiesen der fromme Vatterdesjuw
gen 1 obiae , dann nachdem der Sohn nacher Kages abgeschicket , und
über die versprochene Zeit ausgeblieben , hat die Mutter grosse Her -
tzens -Betrübnüß empfunden , ja so gar in Klag - und Trauer -Wörter
ausgebrochen , wie das lo . Cap . bezeuget : Heu me , fili mi , ad quid
re misimus peregrinari , lumen oculorum nostrorum , baculum
senectutis nostrae , solatium vitae nostrae , spem posteritatis no¬
strae , omnia simul in te uno habentes . Ach ! NMN Sohn , warum
haben wir dich in die Frembde geschicket , du Licht unser Augen ,
du Stab unsers Alters , du Trost unsers Lebens , du Hoffnung unsers
Geschlechts ? So wir alle dieseDing allein in dir einigen hatten ,sollten
wir dich von uns nit gelassen haben . Die Mutter gedachte , sie müste
vor grossem Hertzenleid dem Todt zum Opffer werden . Aber eszeigtr
sich ein treuer Ehegatt , der altectobias , tröstete auf das beste seine
Haußftau , obschon er blind , und eines Trostes selbst vonnöthen ge¬
habt : Noli turbari , ianusest filius noster , fatis fidelis est vir ille ,
cum quo misimus eum . Biß nicht betrübt, unser Sohn ist frisch
und gesund , der Mann , mit welchem wir rhn hingeschicket haben , ist
ftomm und getteu .

Gleichermassen wüste zu stärcken Elcana seine Ehegattin
Annam , wie zu lesen im I . Buch der Königen am I . Cap . Anna wei -
nete einstens bitterlich , traurete , und wollte nicht essen , die Urfach war,
sie war unfruchlbahr , wessentwegen sie viel von andern muste leiden .
Elcana wollte Annam trösten , dahero mit folgenden Worten sie anre¬
dete : Anna cur fies ? & quare non comedis ? & quamobrem affli¬
gitur cor tuum ? nunquid non ego melior tibi sum , quam decem
filii ? Anna warum weinest du ? und warum issest du nicht ? und war¬
um gehabt dich dein Hertz so übel ? Bin ich dir nicht besser , als zehn
Söhn ?

Dieses sollten billich alle rechtschaffene Eheleute thun , sich in ih¬
rem Ehe - Creutz und Widerwärtigkeiten aufdas krafftigste trösten ,sie

wur -
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würden gewißlich ihren Ehestand lieblich und leicht machen . O wie
vielfältiger Hertzens -Kunmer last sich in dem Ehestand sehen , bald
« krancket der Mann , oder das Weib hat ein Unglück , bald müssen die
Eltern ihre Kinder , welche sind das andere Leben , zum Grab beglei -
ten , oder ja es melbet sich ssnftin der Wirthschafft eine unalückseelige
Begebenheit an , alsdann hatten die Eheleute , um nicht kleinmüthig
oder verzagt zu werden , entweder ein steinernes Hertz , oder eines
Trosts vonnöthen . Alsdann wünschete ich , daßinihren Hertzen zum
öfftern erschallete : consolamini invicem , tröstet einander, dann es ist
dem allerhöchsten GOtt also gefällig .

Die Alten haben darvor gehalten , daß zu einer wohlbestellten
Wirthschafft in jedem Hauß ein Brunn höchst nöthig sey , solches hat
angemerket der gelahrte Lochuisr in jentaculi . Waschen natürli -
chen Brunn anlanget , lasse ich denen Alten ohne weiter « Untersuch
dahin geftellet . Geistlicher Weiß verstehe ich den Trost -Brunn , wel¬
cher in jedem Ehe -Hauß als das allernothwendigste zu wünschen , da¬
mit nemlich die Christliche Eheleute in allen widrigen Zufallen sich
daraus laben und stärcken könnten . Ich lasse mich nicht überreden ,
daß es ohngefahr geschehen , daß die heilige Patriarchat ihre Bräute
bey denen Brunnen gemeiniglich angetroffen . Rebecca wird bey
einem Brunn zu einer Gespons jiäaes oonEliezer erkieset . Jacob
trifft seine Braut die Rachel bey einem Brunn att , gleicherweiß 1^ 07-
ibs seine Sephoram . Hiemit wollte GOtt ihnen andeuten , sie soll¬
ten einander, wofern es nöthig seyn würde , einenTrost -Truuck zubrin¬
gen , sich jederzeit mit einem Hertz -starckeNden Trost erfreuen , anfri«
sehen und aufmuntern .

In Portugal vier Meilen von der Stadt 0 onirnbria , wird denen
Fremden ein ftarcker Quell -Brunngeieiget , welcher diese sonderbare
Art von Natur in sich hatt, daß er alles an sich ziehet , was ihm zu na -
hekommt . Dieses wollten von Anfang viel nicht glauben , wollten
also durch eine Prob die Warheiterfahren , unter diesen wen selbst der
LarclinalElenricus ein Bruder des Königs Joannis . Dieser in Ab¬
wesenheit des Königs ertl-eilte Befehl , man sollte etliche Aeste von de -

Ee 2 um



2LS n . Theil , ttcttttdte TrautMgs - Rede ^
ncnBäumcrn hinein ftncken ,welches als es kaum geschehen , Haben sie
mir Verwunderung gesehen , daß das Wasser selbige mit größer Ge¬
walt an sich gezogen . Der Cardinal befahl, um mehrere Warheit zu
erfahren , man sollte etliche Stuck Viehe sehr nahe an diesen Brunn
treiben , aber eben solche hat dieses Quell -Wasser dergeftaltm an sich
gezogen , daß sie die anwesende Diener mit gröster Mühe kaum haben
erretten können . Dieses beschreibet Zeilerus in seiner Hispanischen
Reiß -Beschreidung .

Wofern es am wünschen gelegen wäre , wollte ich in allenChrist -
lichen Ehe -Hausern , und sonderlich bey denen armen Eheleuten einen
solchen wunder -würckenden Quell -Brunn wünschen , und zwar aus
dieser Ursach ; damit alle Ehe - Beschwernüssen , alles Ehe - Creutz , alle
Widerwärtigkeiten dieser Brunn an sich ziehen thäte . O wie leicht
würde manchen der sonst schwere Ehestand seyn und vorkommen ?

Jedoch was dieNatuc entzogen , ersetzet der grosseGOtt , dan es kan
solches aufeme andere Art und Weiß geschehen , nemlichen , wann die
Eheleute in der Noth nicht einander verlassen , sondern alsdann einan¬
der mosten , bey einander treu und beständig verbleiben , aneinander
halten , durch das Ehe -Band̂ emander ziehen , nicht von sich stossen,
sondern fest und steiff angreiffen , wie der Magnet - Stein das Eisen ,
mit einem Trost -Trunck einander erquicken , erfrischen , laben und
starcken : durch welches Mittel sie so viel gewinnen , daß GOtt durch
feine Gnade bey ihnen sey, und eine vergnügte Ehe erfolge . Thut auch
chr gegenwärtige Eheleute solches , so werdet ihr Lm Seegen GOttes
empfinden .

^ ^ UIiere8 viris subckrxLlim , 6cuc Domino ad L »
phe£ 5 . Gap.

Hr Weiber / seyd gehorsam / und unter ,
thMigcurknMännernMedrmHErm .

Bey
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MMEy denen Lsbylomern muste Braut und Bräutigam an ih -
remEhrmndHochzeit -Tag etlicheKörnlem von köstlichem ge -
machten Rauchwerck essen und gemessen , und dieses zwar sol¬

le ihnen ein Memorial oder stätes Denck -Zeichen seyn , daß , gleichwie
dieses gegenwärtige Rauchwerck von köstlichen Specereyen zusamen
gemacht , angezündet einen sehr angenehmen und lieblichen Geruch
von sich gäbe , also sollten sie beyde alsEheleute in künfftigerEhe in ehe¬
licher Lieb einen guten Geruch eines übereinstimmenden Gemüths
von sich geben .

Die Assyrer pflegten dem Bräutigam und der Braut in ihrer
Vermählung ein Joch anzulegen , und geschahe dieses zur Erinne¬
rung , daß sie ihnen einbilden sollten , was gestalten das Ehe -Joch bey
denen Eheleuten ein gemeiner Zug biß in den Todt seyn solle .

Denen Lroliem war an statt eines Gesetzes zu halten befohlen,
daß bey Antritt des Ehestandes beyde ihre Hände fest zusammen trm
cken muften . Hiemit wollten sie zu verstehen geben , daß keines das an¬
dere in der Noth solle allein stecken lassen , sondern eines dem andern die
Hand reichen , und Hülffzu leisten schuldig sey.

In dem gantzen Gebieth der Galater wäre der Gebrauch , daß
beyden neuen Cheleuten , zum Zeichen der getroffenen Ehe ein koeal
oder Becher , welcher voll emgeschencket muste seyn , praesentiret wur¬
de , aus welchem beyde truncken . Hieraus waren sie unterwiesen , daß
es darum geschehen , damit der Mann und das Weib hinfuhr » eine
Speiß , einen Tranck , und einen Tisch haben sollten , keines ohne Wis¬
sen undWillen des andern etwas vorzunehmen , sich , wie bey vielen an-
zetzo im Gebrauch , nicht in Geheim zu tractiren berechtiget wäre .

Bey andern Völckern muste Braut und Bräutigam an ihrer
Hoheit ein Brodt von einander schneiden , darvon dem Hochzeiter
ein Theil übergeben wurde , den änderten Theil aber die Braut vor
sich behielte . Und dieses zum Zeichen , daß sie in ihremEhestand gleiche
Kraffte anwenden wollten , auch in demSchweiß ihres Angesichts das
Brodt zu gewinnen.

Ce Z Die
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Die Römer nöthigten ihre neue Eheleute , daß sie beyde mit ein¬

ander musten Wasser und Feuer anrühren ; doch also , daß dem
Mann das Feuer als das würckende und höchst nützlichste Element ,
in welchem das Gold zu probiren gepfleget wird , forderst zu berühren
obläge , dem Weib aber das Wasser , als ein fließendes Element, wel -
ches von denen Thränen vermehret wird , anzugrciffenBefchl ertheilet
wurde. Aus diesensollten und hatten sie zu erlehrnen , was gestalten
beyde mit einander alles überfallendes Unglück , und üble Zustände ge -
tmltig zu übertragen hätten . Diese Gebräuche sind nicht zuverwerf-
fen . Zu beklagen aber ist , daß bey vielen Christlichen Eheleuten dero
Schuldigkeit nicht in Obacht genommm wird , noch auch man nach
der rechten Weiß und ^lanierzu Erlangung eines glückseeligen Ehe¬
stands trachten thut : -indem doch solches der principaliste und emsi¬
ger Zweck seyn sollte .

Wann mich einer ftagen sollte , in was die Vollkommenheit ei¬
nes GOtt -gefälligen Ehestands bestehe , demselbigen wollte ich ant¬
worten , in eimrgutenOrdnunggremlich inder Lieb des Mannes ,und
in dem Gehorsam des Weibes . Wie groß aberdie Liebe des Man¬
nes seyn solle , hat schon längst erkläret der heilige Pauk , 3 zum Ephes 5 .
Cap . wie Christus die Kirch geliebet hat, daß dasWeib den schuldi¬
gen Gehorsam ihrem Mann erzeigen soll, und waserley Gestalten , hat
ebendieser grosse Welt -Prediger aufgemercket : mulieres viris lub -
ditae sint , ücut Domino , quoniam vir caput est mulieris . Ihr
Weiber seyd gehorsam und unterthänig euren Männern , wie dem
HErrn , die Ursach ist , dann der Mann ist das Haupt des Weibes .
Glückseelig jene Stadt , wo eine richtige Ordnung ist , daß ein jedes
weiß , zu was es verbunden ist . Also warhasitig glückseelig jener Ehe¬
stand , wo die Christliche Ordnung gehalten wird , der Mann nicht
sein Weib als eine 8e1avin tradire , das Weib heremgegen sich nicht
wieder ihren Mann auflehne , demselbigen Gesetz vorschreibe und Be¬
fehl erthelle .

Aristoteles der Fürst aller Weltweisen Lib . 1 . Oecon . Cap . 4.
schreibet warhafftig recht Christlich hiervon : mulier ümm arbitri -



II . Theil , zehnde Trauungs - Rede . L2Z

um omnino exuere debet , ut marito obtemperet , fitque maritus
pro corde , oculis & lingva , arrideat ridenti , compatiatur tristi , non
adulatoris modo , sed ut socia , & dimidiatum corpus ejus , & cum
eo unius spiritus . Das Weib soll vor allen Dingen ihren freyen
Willen ablegen , damit sie dem Mann gehorsame . Der Mann soll ihr
Hertz , ihre Augen , ihre Zunge seyn , lacht er, so soll sie mit ihm lachen ,
ist er betrübt , sey sie auch betrübt , aber nicht auf heuchlerische Weiß ,
sondern wie eine Consorcin , eine Gesellin , inmassen sie sein halber
8eib , und mit ihm ein Geist ist. Wann gldei )Aristoteles in der Schul
Christi gewesen , könnte er nicht Christlicher reden . Aristoteles will sa¬
gen , das Weib soll niemahlen das Ober -Regiment führen , sondern
desManes gehorsamesKind seyn , und gleichwie dieSonn -Blum sich
allezeit nach dem Sonnen - Lauff richtet und wendet : Also soll ein tu -
gendsames Weib ihr gantzes Hertz , ihre Augen allein , ihre aufrichtige
Zunge , ja den Geist selbsten aufihrenMann , als ihren liebsten Schatz
und Licht wenden , sich darnach richten .

Lara die gottsfürchtige Eheftau Abrahams ; nennete Abraham '
wie (Jenes ig . geschrieben stehet, ihren Herrn , damit wollte sie zu ver¬
stehen geben , daß sie , als einem tugendsamen Eheweib gebühret und zu¬
stehet , unter dem Gehorsam ihres Ehe -Herrn stehe, nach dessen Be¬
fehl sich zu richten wüste . Wie mancher Mann hat es nnt seinem grö -
sten Schaden erfahren müssen , wie schädlich es £9 , Regiment ei¬
nes Weibes .

Ich nehme zu Zeugen Aehab , dieser ist durch seine Jezabel , wei¬
len er ihr den Regirnents -Stab gelassen , so weit in der Bvßheit ge¬
kommen , daß er dem unschuldigen Naboth wider alles Recht und
Billigkeit seinen Wein - Garten entzogen , Mordt und Todtschlag be¬
gangen , eine andere Religion eingeführet , und GDtt verlassen , ist
rndlichen durch gerechteste Straff GOttes mühseelig umgekommen .
Der hochgelahrte Picincili Lib . 3 . 11 . 33 . setzet dieses zu einem Sinn¬
bild bey : nocet soemina , si imperat, ein Weib schadt, wann es das
Regiment hat .

Eine
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Eine grosse Klag fühtte schon zu seiner Zeit der fromme krönet

Jcfaias am z . Cap . popultrm meum exactores fui spoliaverunt , Se
mulieres dominata: sunt eis . Die Treiber haben mein Vvlck be -
raubet , und Weiber über sie geherrschet , darum alles Unglück , will er
sagen , über sie gekommen . Ein Abenthcuer und wider alle Vernunsst
ist es , wann die Hand oder der Fuß sich wider das Haupt wollte sitzen ,
herrschen und befehlen . Gleicher weiß ist es wider alle Billigkeit , es
ist eine Schand , wann das Weib mehr als der Mann wollte seyn,
wann das Weib dem Mann wollte Regeln vorschreiben . Ich glau¬
be , daß alsdann die Welt sich umkehren müste , ja der Jüngste Tag
nicht weit mehr seyn wurde , weilen dazumahl alles bund über Eck wird
gehen , aller schuldiger Gehorsam aufgehoben werden wird .

Ich glaubte zwar nicht , daß ich allererst euch , Jungfrau Braut,
anreden sollte mit meiner oben angezogenen kaulinischen Ermah¬
nung , dann ich lebe der guten Hoffnung , daß ihr einen GOtt -gefällü
gen Ehestand werdt fuhren wollen , wozu das vortreffllchfte und noth¬
wendigste ist der Gel)orsam . Werdt ihr solchen haben , wird GOtt
euch sammt euremEhemann in seinen Göttlichen Schutz nehmen.

^ Wn ^ uethomopatremluum & matrem , & ad¬
haerebit uxori suae , GeneC 2 . Cap .
Er MensZ wird seinen Vatter und

seine Mutter verlassen / und seinem
Weib anhangen .

>Er Juden verruchter und gottloser Thalmud , gleichwie er
voller Fabeln , also ist er voller Lügen . Dieser Thalmud er¬
zeiget , was Gestalten ^ 07 lös der Führer des auserwehlten

VolcksMel zwei) Ringe gehabt , deren einen er geneunet oblivio
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die Vergessenheit , dem andern hat er den Nahmen geben memoria ,
die Gedachtnüß . oder eine Erinnerung . Den Ring der Vergessen¬
heit soll Moyfes gegeben haben seinem Weib Hrarbim einer Tochter
des Königs in Mohrenland , und zwar zu einer Andeutung , daß sie hin -
führo ihres Vaterlands vergessen soll , und an dasselbige nicht mehr
gedencken . Den andern Ring aber habe Moyfes vor sich behalten ,
darum, daß er sich seines Volcks möge erinnern , durch diese Erinne¬
rung bewogen werde zu ihnen zu kommen . Das ist eine gute und wohl -
geschickte Fabel .

Bey uns Christen würde niemand demjenigen Priester übel
deuten ,welcher beyLoxuIirung eines Paares neu antretendenEheleu-
ten selbige mit gleichen Ringen beschenckte , welches ich srlbsien thue .
Beyden verehre ich solche Ringe , erftlichen zwar denRmg der Verges¬
senheit , aus dieser Ursach , daß sie von nun an und hinführo der Jhri -
gen vergessen sollen , hermtgegen ihre Vergnügung , ihre Freud , ih¬
ren Trost bey sich selbst suchen sollen , und dieses dem Befehl GOttes
gemäß : Der Mensch wird sein Vatter und sein Mutter verlassen ,
und an seinem Weib hangen , das gehet an den Bräutigam : mulier
alligata est ! egi , quanto tempore vir ejus vivit i . Corinth . 7 . Cay .
EinWeib ist gebunden an das Gesetz , so lang ihrMann lebt . Dieses
ist ein Lection vor die Jungfrau Braut. Mit diesen Worten will die
Heil . Schrifft gar ausdrücklich zu verstehen geben , obschon Eheleute ,
welche annoch Eltern haben , dieselbige aus kindlicher Schuldigkeit
zu lieben , dennoch aber mehr verbunden sind einander zu lieben .
DieUrsach ist, weilen Eheleute ein Leib und ein Fleisch sind , welches
die näheste Verwandschaffr ist .

Zum änderten prseiemire ich ihnen den Ring der Gedächtnüß ;
hiemit will ich ihnen sagen , daß sie sich beyde erinnern sollen ihrerTrm ,
welche sie einander in Angesicht des allmächtigen GOttes in der Kir¬
chen in Gegenwart des Priesters mit gegebenem Hand schlag , und
theuren Eydschwur geloben , mit welchem sie vor GDtt , und denm
Menschen öffentlich ihre Treu und Auftichtigkeit verloben und be¬
stätigen .

Ff Von
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Von denen kersianern wird geschrieben , daß , wann selbige ein -

ander die rechte Hand dargebothen und gegeben , man sich aller Treu
und Glaube » habe versichern können . O ich muß anjetzo seuffzen ,
daß P vielen Eydschwur kaum zu glauben ist , wie offt schwören man¬
che Christen , und wann es um und um kommt , schauet und erfahret
man die augenscheinliche Falschheit .

Eben diese Völcker , wann sie eine Ehe vollziehen wollten , muste
solche mit einem Handschlag vollzogen werden , wurde auch heilig ge -
halten . Solchen Gebrauch hat die Christliche Kirch auch eingefüh¬
ret , die Christliche Eheleute geben auch einander die rechte Hände , be¬
stätigen ihre Christ ! . Ehe damit. Sollten aber die Christen an weni¬
ger Treu , als die abergläubische llerüaner gebunden seyn, welche doch
von dem Gesetz und Befehl GOttes nichts gewust haben , indem doch
uns zur Gnüge bekannt der Wille Christi .

Ein glaubwürdiger Lcribem last herkommen von einem gewis¬
sen König und Königin von Navarra , daß , als sie ihre eheliche Treu
der Welt wollten vorstellen , haben sie einen güldenen Ring mit einen
grossen Diamant lasten mahlen , wo inwendig die Sonn , und der
Mond mit der Bevschristt zu lesen war : fimul & semper , einig und
allezeit , in der Beständigkeit . O warhasttig wohl gegeben , diesesSinn -
bild begreistt viel , jaalles irr sich , was zu einem vollkomenen Ehestand
erfordert wird . Der grosse Diamant stellet vor die unüberwindliche
Liebe , mit welcher die Eheleut ihr unverfälschtes Hertz einander ver¬
sprechen und übergeben . Durch die Sonn wird vorgebildet die
Treue des Mannes , durch den Mond der Gehorsam des Weibs, als-
dann soll es heissen : ümul & semper, einig und allezeit , in der Be¬
ständigkeit .

Nickt ohne hat GDtt zweymahl in den Zehn Geboten gesetzet :
non mcechaberis , non concupisces uxorem proximi tui , du sollst
nicht ehebrechen , du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib . Der
heilige Chryiostomus homil . 29 . in verba adCorinth . erinnert gar
schön alle Christliche Eheleute : cum ad tentandum meretrix acces¬
serit , dicas , non ede tuum corpus , sed uxoris , itidem & uxor digat
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L§ , <zui voIum expuZnare pudicitiam , corpus mcutnnoncst me¬
um , sed viri . Wann der Mann angereitzet wird seiner ehelichen
Treu zu vergessen , soll er sagen , daß sein Leib nicht sein sey , sondern sei¬
nes Weibs , gleicherweiß soll das Weib denenjenigen sagen , welche da
ihre Schamhafftigkeit bereiten wollen , mein Leib ist nicht meinLeib ,
sondern meines Manns . O wollte GOtt , diesen güldenen Spruch
hatten alle Eheleute in ihr Hertz geschrieben , alsdann würde mancher
Mann getreu seyn seinem Weibe , auch manches Weib nicht vergesi
sen ihrer Pflicht gegen den Mann . ; Die Chriftl . Eheleute praesen -
tiren und stellen vor in ihrem Ehestand die Vermahlung Christi mit
seiner Kirch , und dessen allzu grosse Lieb , sollten auch Christo nachar¬
ten : wie er am Stamm des heiligen Creutzes hieng , ist er von denen
ehrvergessenen Juden verhöhnet worden , er muste hören : ii filius
Dei es , descende de cruce , bist du GOttes Sohn , so steige von dem
Creutz herab , solches hatte er gar leicht können thun , und war noch
konte ihm etwas verhinderliches seyn , solches zu prcstkm , nichts desto
weniger wollte er sich nicht von dem Creutz herab lassen ! Dann das
Creutz sollte ein offentlichesZeichen seinerGöttlichen Liebe seyn gegen
den menschlichen Geschlechter wollte lieber sterben an dem Creutz , als
von solchem weichen : Also sollen die Eheleute niemahlen von der ehe¬
lichen Treu abtreten , auch ehender Leib und Leben lassen , beständig
und öffentlich zeigen , daß sie einander lieben . Welche ein anders thun ,
handle « wider GOtt und sein Gebot .

Was artiges schreibet Michael Neander in sua physica ex
Aventino : Von einer Störchin , welche dem Storch ihrem gepaar¬
ten , so zu sagen , zu verschiedenen mahlen untreu worden , nach welcher
That sich die Störchin in einer MissLacken abgewaschen , damit aus
dem Gestanck der Storch solches nicht innen werde . Solches hat ein
Bauer wahrgenommen, und einstens die Störchin verhindert , daß sie
sich nach der Übertretung nicht hat baden können , auf welches sie ver¬
rathen worden . Der Storch hat sie alsobald verlassen , die Jungen al¬
lein ernähret : nachmahls als dieZeit heran gekommen , wo die Storch
abzuziehen pflegen , hat der Storch die Störchin zu denen andern ge -

Ff 2 führ
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führet, sie ihrer Untccu halber gleichsam angegeben , welche alsvbald
die Ehebrecherin ergriffen , und in kleineStücke ! zerrissen haben ,solches
soll geschehen seyn in Bayern dem DorffDengen genannt . Aldro -
vandus bringet auch dergleichen Exempel von denen Störchin gar
viel hervor . Dieses ist geschehen bey denen Vernunfft-losen Creatu-
reu , o wie wird GOtt nicht straffen die untreue Eheleute ?

Darum zu euch , gegenwärtige neue Eheleute , meine Ermähn
nung gerichtet ist , ncmlich , seyd und bleibet einander treu , so wird der
treue GOtt durch seinen Beystand stets bey euch seyn .

CJUper omnia autem haec , charitatem habete , ad
C0I0C3 . v . 14 .

WBer das alles / so habet bey tuD die

S Ls Lalornon das Königreich in Jfrael angetreten an ’ftatt sei *nes verstorbenen Vatters David , schrie er zu GOtt , bäte den -
selbigen Hertz - inniglich laut dem dritten Buch der Königen

aM ^ . Cap . & nunc , domine Deus , tu regnare fecisti servum tu¬
um & c . dabis ergo fervo tuo cor docile . Nun , mein allergütig -
ster GOtt , du hast gemacht , daß ich dein Diener das Königreich be¬
herrschen und regieren soll , so wollest du derowegen deinem Knecht ge¬
ben ein gelehrniges Hertz , oder wie es andere lesen , ein weises und ver¬
ständiges Hertz : Also scheinet er gebeten zu haben , wie in denen Jahr -
Büchern in dem änderten Theil im 1 . Cap . am io . v . zu lesen : da mi¬
hi sapientiam , & inteiiigentiam . O HErr , gieb MirWeißheit UNd
Verstand , nemiichen das grosse und Volck -reiche Königreich wohl zu
regieren , und die Gerechtigkeit zu üben , einem jeden Unterthanen bey
demSeinigenzu beschützen und zu erhalten , damit ich nicht von dei¬nen
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neu Gebothen abweiche , und also deinen gerechtesten Zorn über
mich lade .

Es werden gegenwartigeEheleuteZweiffels ohne gesinnet seyn , ih ^
renEhestand mit GDtt anzufangen , es ist nicht ein geringe Sach müsi
fet ihr wissen , es ist ein Stand , welcher vielen Widerwärtigkeiten um
terworffen ist , welcher weit hinaus sehende Augen vonnöthen hat :
Wiss .-r ihr aber , wie ihr allen Übel adhclffen könnet , hinauf mit euren
Hertzen , wendet euch zu dem allmächtigen GOTT , bittet und ruffet
denselbigen mit Lalomon an um ein weisses und verständiges Hertz .
Wollet ihr wissen die Ursach : Es ist der Ehestand offt ein Jericho ,
wo alles über und über gehet , es ist der Ehestand offt ein Garten , wo
häuffig wachsen stechende Distel , es ist der Ehestand offt einErtzgru -
den ,woraus man grabet Zanckcisen , es ist der Ehestand offt ein ABC ,
worinnen der grosse und gemeineste Buchstaben ist das W . Es ist der
Ehestand offt eine Jagd , wo man fangt Elendthier , es ist der Ehestand
offt eine Proceflion , wo man das Creutz voran traget , es ist der Ehe¬
stand offt eine Kirche , worinnen nur die heilige Nothburga verehret
wird ; und dieses kommt alles daher , alldieweilen ein weises und klu¬
ges Hertz ermangelt und abgehet . Ich will sagen , eine verständige
Liebe , dessen Sitz das Hertz ist.

Es ist unter denen Gelahrten eine Frag : weilen gewiß ist , daß
GOtt der HErr Evam aus der Rippen Adams erschaffen , und zwar
dazumahl als er geschlaffen , von welcher Seiten die Rippe sey gewe¬
sen , und warum Adam habe in dem Schlaff verticfft müssen seyn .
Aufden ersten Punct antworten die heiligeVatter , daß die Rippe von
der lincken Seiten genommen , wo das menschliche Hertz meistentheils
lieget , solches sey geschehen darum , damit die Eheleute einander von
Hertzen lieben sollten . Aufden änderten Theil der aufgegeben Frag
antwortet Plupertus in Genesin Cap , 2clo , ut ostenderet , illum , qui
uxorem ducere cogitat , externos senius debere occludere , & 1Ö -
lum Deum , ejusque honorem observare , has ist : Auf daß er an -
zeigete , daß derjenige , welcher sich in den Ehestand einlassen will , solle
seine ausserlicheSinnligkeitenverschliessen , nichts anders als GOtt

Ff 3 und
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und dessen Ehe in Obacht nehmen. O gewiß , das ist , cor docile , ein
kluges weises und verständiges Hertz , von dem Allerhöchsten zu einer
so wichtigen Sach begehren . Es bilden ihnen viel , will nicht sagen
unchristliche , doch muß ich sie tauffen , unverständige Eheleute em ,daß
ihnen alles sey erlaubet indeme es weit gefehlet , dann es hat die Ehre
GOttes auch denen G-eleuten einen gewissen Schrancken der Mas¬
sigkeit und Schamhafftigkeitgefetzet , welchen nicht erlaubet ist zu w
berschreiten . Wrr will glauben , daß denen Christlichen Eheleuten
sollte zugelassen sey » Z*ten und unverschämte Reden zu führen , nie *,
mand , sondern sie sollen alle Sinnligkeiten eingeschlossen haben . Wo
eine keusche eheliche Liebe ist , dort wohnet GOTT mit seinem Hauß -
Seegen , als in einem klugen Hertzen . Wo aber in dem Ehestand
bloß aus die unordentliche Begierden geschauet wird , wo man selbigen
den Zaum schiessen läst , ist gewiß ein gefährlichmnd unglückseeliger
Zustand .

Um solches zu probiren , begebe ich mich in dasBüchellobi -e
ins 6 . Cap . alldorten finde ich , daß Sara sich mit sieben Männern all -
bereit verheurathet, aber in allen sieben ein Hertzeleid erfahren , indem
alle sieben von einem bösen Geist sind erwürget worden . Die Haupt -
Ursach entdecket derErtz -EngelKaphael dem jungen Tobias .- audi ,
& ostendam tibi , qui hi sunt , quibus praevalere potest daemonium ,
hi namque , qui conjugium ita suscipiunt , ut Deum a se , & sua men¬
te excludant , & libidini suae ita vacent , sicut equus & mulus , qui¬
bus non est intellectus , habet potestatem daemonium super eos .
Höre mich , und ich will dir anzeigen , wer die sind , über die der Teussel
Gewalt hat , nemlich die , die also die Ehe annehmen , daß sie GOlt von
ihnen , und von ihren Hertzen ausschlagen , und also ihreLeibes -Lust
pflegen , wie ein Maulthier und Roß , in denen kein Verstand ist, über
die hat der TeuffelGewalt . Was könnte klärer , ja ausdrücklicher gesa -
get werden ? Es ist sich nicht zu verwundern , daß bey vielen Eheleuten
Unglück , ja ich darffsagen , Straffen GOttes zu sehen sind : dann sie
ohne Verstand ihre Ehe angefangen , und in selbiger ohne Vernunsst
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Es haben ohne Zweiffel die sieben Ehemänner 8arL 8aram

liebet , aber nicht eine ordentliche Liebe gegen selbige geführet , wessent-
wegen sie ihren Frevel mit dem Todt haben bezahlen müssen , es ist ein
Greuel vor den Augen GOttes zu wenig und zu viel lieben in dem E-
hestand , zu viel lieben diejenige , welche mehr ihrenEhegatten alsGOtt
lieben , gern GOtt den Himmel überlassen , wann sie nur in zeitlicher
Lust und Ergötzlichkeit leben können , solches Lieben ist sündlich , und
wird von GOtt bestraftet . Gleicherweiß ist es ein Greuel vor GOtt
zu wenig lieben ; wann aus denen Eheleuten eines das andere wenig
achtet , bey Fremden mehr Vergnügung suchet , der ehelichen Lieb ver¬
giftet , darvon behüte GOtt alle Eheleute . Ich könnte mit vielen und
klaren Exempeln gnugsam darthun , was gestalten solche böseEheleute
ein unglückseeliges Ende genommen .

Franciscus Borgias ein Hertzog zu Candron , hernach ein Prie¬
ster der Gesellschafft JEsu , dieser liebte zwar seine GemahlinBl eono -
ram über alles aufder Welt , liebte selbige treu und beständig , jedoch
GOtt mehr als Eleonoram , solches ist aus diesem abzunehmen : Es
schickteGOtt über seineGemahlin eine tödtlicheKranckheit , die Aertzte
verzweilftelten an derselbigen Aufkommen . Franciscus nicht wenig be¬
trübet und bestürtzet , verfügte sich in ftin geheimes Labinetel , fielall -
dorten auf seine Knie darnieder , ruffte zu GOtt um Genesung seiner
Gemahlin , hörte auch bald eine Stimm : Francisce , du sollst erhöret
werden , deine Gemahlin soll das Kranck und Todten -Bett verlassen ,
aber dir wird solches schädlich seyn . Als solches Franciscus vernahm ,
sprach er : mit Nichten begehr ich solches , sondern ich übergebe meinen
in deinen GöttlichenWillen , ich liebe zwar inniglich meineGemahlin ,
aber weit mehr dich , o GOtt, als sie : Dieses eben ist was Paulus sa¬
gen will : super omnia autem hxc charitatem habete , über das alles ,
so habet bey euch die Liebe , nemlich gegen GOtt.

Gegenwärtige Eheleute , liebet einander von Hertzen , aber GOtt
über alles , hiemi : werdet ihr die Liebe GOttes gewinnen , hier zeitlich
und dort ewiglich .
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JN tribus bene placitum est spiritui meo , quaesunt
probata coram Deo & hominibus , concordia
fratrum , & amor proximorum , & vir & mulier
sibi bene consentientes Ecclesiastici 25 . Cap .

Rey Ding sind / daran mein Geist ein
Wohlgefallen hat / die auK bewährt
seyn für GOtt / und für den Men -
Wen / Einigkeit der Müder / Liebe der
NnWm / und Mann und Weib die
siV wohl mit einander vertragen.

h ) vielen Historicis oder Geschichte Schreibern geschiehetMeldung , daß gewisse Vblcker diese Gewohnheit oder Ge /
brauch gehabt, wann bey ihnen die Ehe -Verlöbnüß gehalten ,

daß die angehende jungeEheleutemit einander ihre Kleider haben ver /
wechftln müssen , der Bräutigam bekleidete sich mit denen Kleidern
seiner Braut , die Braut herentgegen legte an die Kleider ihres Brau /
ligams , womit die Ehe ihre Richtigkeit hatte .

Ob ich unsern Christlichen Eheleuten dergleichen zu thun ra /
Ihen sollte , stehe ich in Zweiffel , sonderlich weilen mir bekannt , daß
GOtt iVlo ^ staviein dem Buch vevteronomii ausdrückliche sehen ,
verboten : non induetur mulier veste virili , nec vir utetur veste
foeminz . Ein Weib soll keine Manns / Kleider anthun , und ein
Mann soll keine Weibs /Kleider brauchen , die Ursach des Verbots
wird gleich hinzugesetzet : abominabilis ; enim apud Deum est , qui
hsec facit , dann wer hiß thut, der ist einGreuel vor GLtt . Gewiß
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ein fcharffes Verbot, es sollte gewißlich niemanden gelüsten, die Kick
- er zu verwechseln , und andere Kleider anlegen .

Bey denen Christlichen 8cribenten lese ich , und zwar in dem
Leben der heiligen Jungstau ^ srise , dessen Fest den 8 . Februariis
gangen , und in dem Leben der heiligen Jungftau Theodor * , welche
den H. 8epcember verehret wird, daß sie durch vielJahr unter denen
frsmen Einsiedlern unbekannter Weife in Manns -Kleidern sich auf¬
gehalten , und dannoch ein heiliges und Gottgefälliges Leben geführet.
Wie soll es dann zu verstehen seyn , daß GOtt so ernsthafftig verbo¬
then die Verwechslung der Kleider ? Es ist aber wohl zu merckenchaß
die heilige Schrifft nicht nach dem Buchstaben auszulegen allzeit sey,
sondern man muß auf den sittlichen Verstand gehen , wie es sonder¬
lich in diesem Paß der grosse Kirchenlehrer Ambrosius anmercket :
arbitror , quod non tam de vestibus , quam de moribus dixerit : Ich
vermeine , daß nicht so sehr von Kleidern , als von denen Sitten gere¬
det werde , nemlich , daß es ein Greuel vor dem HErrn sey , wann das
Weib will Mann , und der Mann soll Weib seyn .

Wann aber das Kleider -Anlegen verstanden wird , dem andem
in guten Sitten undTugenden nachzuahmen , eines dem andern in der
Frömmigkeit und gottsfürchtigen Leben gleich zu werden , das ist
GOtt angenehm , und hat derAllerhöchste an solchemTugend - Wech -
sel ein absonderliches Vergnügen .

Ich wüste auch nicht , was denen Eheleuten besser anstehen kön -
te , als wann eines des andern löbliche und auftrbauliche Sitten an
sich ziehet, sich damit bekleidet . Will ihnen dann nicht obliegen , daß
sie eines gleichförmigen Willens sind ? Will es dann sich nicht ge -
ziehmen , daß die Eheleute sich in einander zu schicken wissen ? Von
einander die Beständigkeit und Gedultinwiderwärtigen Zufällen er -
lehrnen ? Einander aufrichtig lieben ? In der grösten Einigkeit bey¬
sammen wohnen ? Indem an diesen allen GOtt den höchsten Wohl¬
gefallen hat . Ich nehme den weisen Syrach zum Zeugen , welcher
gar frey bekennet : Drey Ding sind , daran mein Geist ein Wohlge¬
fallen hat , die auch bewahrt sind für GOtt , und für den Menschen ,

Gg Ei -
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Einigkeit der Bmd er , Liebe der Nächsten , und was wohl zu mercken
ist , Mann und Weib , die sich wohl mit einander vertragen .

Von dem Dattelbaum melden die Naturkündiger , daß das
männlicheGcfchlecht zu dem weiblichen , und das weibliche hinwieder
um zu dem männlichen eine dermassen grosse Inclination oder Zunei¬
gung trage , daß sie ihreAeste in einander verflechten , und gleichsam sich
umarmen . Vor gantz gewiß wird es auch ausgegeben , daß das Weü
bel keine Frucht trage , wann es nicht also stehet , daß ihr die Lufft und
der Staub von den Blättern des Männels zugewehet wird . Etli¬
che Gärtner pflegen auch von dem Männel zu dem Weibel ein Seil
zu ziehen , solche gleichsam copulirende , dann sie glauben , daß sie sol¬
cher Gestalten bessere und auch haussigere Früchte bringen .

Pontanus schreibet von zweyen Dattelbaumern , daß sie fast
zwey hundert und funffzig S chritt von einander gestanden , und un -
ftuchrbahr geblieben , dieUrsach giebt bemeldter ^ urttor , weilen sie
sich so zu sagen nicht haben können anschauen . Dieses trimmt er da¬
her ab : nachdem sie aber in die Höhe gegangen , daß eines des andern
Aeste habe anschauen können , haben sie die edlefte Frucht getragen .
Ich meines Erachtens bediene mich des Dattelbaums, verehre und
stecke meinen gegenwärtigen neuen Eheleuten solche zwey Dattelbäu¬
me , diese sollen ihnen zeigen , wie sie einen GOtt gefälligen Ehestand ,
darbey glückseeligs Leben haben körrnen . Ihr werdet Früchte der
Freuden tragen , ihr werdet prangen und prahlen vor GOtt und de¬
nen Menschen , nemlichen , wann ihr gleich denen Dattelbäumern ei¬
ne austichtige Liebe , eine beständige Einigkeit , eine immerwährende
Zuneigung gegen einander haben werbt .

Der gclährte Saavedra stellet in seinen Politischen Sinnbil¬
dern aufeinem Tisch zwey Pallen Purper vor , mit der Beyschrifft :
purpura juxta purpuram :

Wunder schön der Purpur steht,
Wann er neben Purpur geht . .

Mit diesen Worten ziehlet zwar der erfahrne Spanier abfonder -
lich dahin , daß ein König seinen Purpur -Rock , das ist sein Thun und
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Lassen , gegen den Thaten seiner hoch -rühmlichen Vorfahren richten

reichen Spanier bey seiner Meinung beruhen , lasse seinen hohen Con¬
cepi in seinem Werth . Jedoch wann mir erlaubet wäre diese zwey
Purpur Pallen zu entlehnen , ja gar zu verschencken oder jemanden zu
prsclemiren , wollte ich selbige denen Christlichen Eheleuten verehren
zu einemGedachtnüß und HochzeibGeschenchich vermeinte dardurch
keinen Spott mir einzulegen , sintemahlen die Purpur -Pallen eine
nicht geringe Gleichheit haben mit denen Christlichen Eheleuten , wel¬
ches ich alsodarthue :

Gleichwie der Pupur , ob er schon an sich selbst schon , herrlich und
köstlich ist , nichts desto weniger , wann ihm ein ander Stuck von eben
der Gattung aufdie Seit geleget wird , gleichsam desto schöner wird ,
und mit dem andern um dietDchönheit anfanget zu streiten , durch wel¬
chen Streit keines was vermehret , sondern beyde einen neuen Werth
und Attim bekommen : also wann Christ ! . Eheleute an Tugenden , an
Frömmigkeit, an Liebe und Gottesfurcht einander gleichen , also zwar ,
daß sie um diekrLLeäen / mit einander streiten können ,daß keines dem
andern weiche , verliehret niemand das mindeste , sondern an ihnenhat
GOtt einen sonderlichen Wohlgefallen . Höret und vernehmet sol¬
ches , gegenwärtiges Ehe -Paar , seyd solche gleichförmige Purpur in
der Liebe und Einigkeit , jo könnt ihr versichert seyn , daß euer Werth
wird groß seyn in dem Himmel.

P $ tote ergo imitatores Dei , sicut filii charissimi , ad
^ EpheC 5 . v . 1 .

seyd nun NaUolger GOttes / als
- te liebsten Kinder .

Gg 2 Apel -
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A Pelles der vornehme und Kunst - erfahrne Mahler , muste aus
Befehl ^ lexanclri des Grossen die Lieb abmahlen , welcher
sie in folgender Gestalt vorsi ellete . Er mahlete eine Jung¬
frau , welcher er aufdie Stirn einen grünen Krantz gege¬

ben , in der rechten Hand prsclemjrte sie einen zerbrochenen oder hal¬
ben Groschen , ihre Seite stunde offen , und zwar also künstlich , daß je¬
der das Hertz im Leibe sehen konnte , welches zerspaltet war , und in wal¬
lendem Blut strudelte , der Mund freundlich und lächelnd , die Augen
waren hell und klar gleich einem Crystall , doch nicht empor , sondern
aufdie Erden niedergeschlagen , in Kleidern sahe man lauter Reinig¬
keit , in Gebährden gläntzete hervor die Demuth , stunde anbey in tief#
fenGedancken . Dieses sollte nun ein vollkomener Entwurssder wah¬
ren Liebe seyn . Die Explication oder Auslegung dieses Gemähls war
folgende : Der grüne Krantz bedeutete , daß die Liebe allezeit im Som¬
mer und inWinter , in Freud und inLeid grüne , und beständig sey . Der
halbe Groschen zeigte an , daß eines demandem Geliebten mittheile ,
was es hat und vermag , alles zertheile , nichts vor sich allein gantz behal¬
te . Die offene Seiten stellte vor , daß der Liebhaber sein Hertz nicht
verberge , sondern dem Mit- Geliebtrn die Seite offen stehe , um ins
Hertz hinein zu sehen , damit sich in demselbigen keine Falschheit noch
Betrug könne aufhalten . DasHertz , welches im Blut strudelte ,wollte
sagen , daß die Liebe nicht still liege , sondern stets sich bewege , voller
Hitz sey und brenne , sollte auch zu Nutz des Geliebten das Blut ange¬
wendet und dargegeben werden , so seye sie bereit , sie biete sich zu sol¬
chen Liebes -Dienst gantz willig und gern an . Der lächelnde Mund
entwirfft, daß die Liebe von keinem Murren und Ungedult was wissen
wollte , sondern ihr Proprium oder Eigenschafft bestehe inFreundlich -
und Hvldseeligkeit . Die helle , klare , und aufdie Erden niedergeschla¬
gene CarfunckellAugen gaben in Tag , daß die Liebe ein fcharffes Ge¬
sicht habe , jederzeit achtung gebe , und genau vdlervire , was zu dem
Wohlseyn des Geliebten contribuiren könne , zugleich auch die Märr -
gel , Falschheit und Eigensinnigkeit gar leicht erblicke . Die Reinig¬
keit in Kleidern , welche zugleich eine Zier ist , gab zu verstehen, daß die

Lie -
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Liebe alles dasjenige Haffe , was nach Unflath schmecke , von keiner Um
sauberkeit was wissen will . Die Demuth in Gebährden sollte eine
Verkündigern seyn , daß sie nicht ziehle nach hohen Dingen , noch hoch¬
trabend oder stoltz sey . Daß sie aber m tieffenGedancken stunde ,bildete
vor , daß die Liebe bey sich alles wohl vernünfftig und reifflich überlege,
was zu thun oder zu lassen sey , nicht plump hinein tappe , sondern mit
Bedachtsamkeit abwege , wie ohne eintzigen Nutzen das imerelle
des Geliebten könne beordert werden ; herentgegen wie aller Scha¬
den , alles mögliche Unglück zu meiden und demselbigen abzuhelffen sey.
Ich gestehe , diese Vorstellung ist nicht uneben , Apelles hätte die wah¬
re Eigenschafften derLiebenichtbesservorftellenkönnen .

Gewißlich ,wann gleich der Sinnreiche und verständige Mah¬
ler Apelles ein Christ gewesen , und Christum unsern Heyland als den
allerwahrhafftigstenLiebhaber hatte entwerffen sollen , hatte er solches
nicht besser und lebhafftiger vorstellen können .GrünetdieLiebeChristi
nicht stets gegen uns armenAdams -Kindern ? Die Barmhertzigkeitin
ihm hat kein Ende , sondern sie erneuert sich gleich einem Phoenix von
Tag zu Tag . In seiner rechten Göttlichen Hand können wir sehen den
halben Groschen , ich will sagen , er ist so fteygebig gegen uns , daß er
sich selbst gleichsam erarmet , nur uns zu helffen und zu geben . Seine
Seiten ist und stehet offen , er zeiget uns sein Göttliches Hertz und
Willen , sein Hertz vor unendlicher Liebe im Blut . Ja annoch , wo es
vonnöthen wäre , ist er bereit sein Blut abermal vor uns zu vergießen ,
sein heiliger Mund ist freundlich , ruffet uns auf das allerhvldseeligste
zu sich , seine Augen sind zu uns gerichtet, was unser Wohlseyn anbe¬
langet , überstehet manches an uns , da er doch nach seiner jcharffen Ge¬
rechtigkeit wegen unserer Missethaten uns hätte straffen können . Sei¬
ne Kleider sind rein ,ja er ist die Reinigkeit selbstensseineGebährden be¬
stehen in der allertieffften Demuth , er stehet gleichsam verzucktintief-
fm Gedancken , indem er mehr als ein Vatter vor sein Kind Sorg zu
tragen pfleget , unser Bestes thut er betrachten .

Der heilige Paulus redet allen Eheleuten zu , und ermähnet sie :
diligite , viri , uxores vestras , sicut Christus Ecclesiam , ihr MännerGg z sie?
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liebet eure Weiber , wie Christus die Kirch , abermal : estote crgoi -
mitatoresDei , sicut filii charislimi , fb seyd NUN Nachfolger GOttes ,
als die lieben Kinder , diese ist eine wichtige und viel in sich begreiffmde
Lection . O wollte GOtt , es betrachteten und führten solche Apo -
stolische Ermahnung die Christliche Eheleute zu Hertzen .

Euch , euch , liebe Eheleute, will Christus mit seinem Beyspiel
anführen , in seine Fußftapffen zu treten , und heldenmürhig nachzufol¬
gen , ihr , ihr sollt wissen , daß ihr verbunden seyd einander zu lieben , im
Winter und Sommer , in Glück und Unglück , in Freud und Leid .
Christi Thaten sollt ihr nacharten . Theilet einander alles mit , euer
Hertz ohne Betmg soll seyn , euer Hertz , eure Seiten soll euch offen sie -
hm , damit eines dem andern ftey ohne (Dcheu und Forcht seineNoth ,
sein Anliegen vorbringen und entdecken kan , ihr sollt allezeit beschaffn -
get , das ist , bereit seyn , einander zu dienen , auch mit dem letztenBluts -
Tropffen . Ihr sollt gegen einander alle Holdseligkeit erweisen , hel¬
le und klare Augen haben , scharffsichtig seyn , euer eigenes Heyl und
Wohlseyn zu befördern , heremgegen mit niedergeschlagenen Augen
eure FehlE , Gebrechen und Mangel zu übersehen , dieselbige zu bede¬
cken und nicht offenbahren. EuerEheftandsoll ein heil . Stand seyn ,
ein rein und unbeflecktes Ehe -Bett soll bey euch seyn , Tag und Nacht
sollt ihr gedencken und sorgfältig seyn , wie ihr einen wohlgewünschten
Ehestand haben möcht . Das ist , was zu einem wahren Nachfolger
Christi vonnöthen ist .

Eine grosse Verantwortung thut derjenige auf sich laden , wel¬
cher wider den Befehl seines HErrn handelt . Herentgegen kan er sich
auch selbst mit der Hoffnung speissen , wann er den Willen seines
HErrnin allem erfüllet , daß er eine Belohnung empfangen werde.
Der Himmel und die Höll stehet allen Eheleuten offen , entweder be¬
lohnet oder bestraffet zu werden . Getrosten können sich diejenige E -
heleute , daß sie Kinder des Glücks seyn werden , wann sie wahre Nach¬
folger GOttes seyn werden .

Eben dieses ist , was ich euch , gegenwärtige Eheleute , sagen will ,
jch wmahne euch Mit Paulo : estote imitatores Dei , sicut filii charis -
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limi , seyd Nachfolger GOttes , als die liebsten Kinder ; liebet und eh¬
ret einander , lebet in Fried und Einigkeit, habt GOTT in allen euren
Thun und Lassen vor Augen , liebet die Tugend , hasset die Laster , so
wird es geschehen , daß euch GOttt , als seine liebste Kinder seegnen
wird .

'y ' Irtus in infirmitate perficitur , 2da ad Corinth .
12 . Cap ,

Eine Krasst und Gnade ist in der
SAkvaHhcit mWtig und starck.

MW ^ Ann ich mir zu Gemüth ziehe , und inBetrachtung nehme die
SMm Beschaffenheiten , welche sich in dem Ehestand ereignen und

befinden , würde ich gar nicht fehlen , noch unrecht thun , wann
ich selbigen vergleichete mit einer Säulen , welche auffteyem Feld also
aufgerichtet ist , daß sie das Sonnenlicht bescheinen kan . Eine solche
Saul wird zwar begnadiget auf einer Seiten mit dem angenehmen
und helleuchtendenGlantz der Sonnen , aufder andern Seitenaber
muß sie dem Schatten , und gleichsam einer Finfternüß unterworffen
seyn , dieselbige mitGedult ertragen . DenGlantz , denSchein , dasLicht
erhaltet sie aus blossen Gnaden von der Sonnen , welche sie mit ihren
guldenenStrahlen anschauet .Daß sie aufder andernSeiten mußdes
Lichtes beraubet seyn , u . eine Finfternüß empfinden , ist dieSonn nicht
die mindeste Ursach , wohl aber die Saul selbst meistentheils Schuld
daran , weilen sie nemlich ein dickes Wesen ist . Wann auch schon die
Sonn vorn Morgen an biß auf den Abend , von Aufbiß zumNieder -
ganz um die Sau ! herum gehet, wird doch die Saul niemahlen von
allen Seiten bescheinet werden . Wofern die Saul von Crystall , von
Diamant , oder von andern Edelgesteinen durchsichtig wäre , würde sie
aufallen Seiten licht seyn , an keinem Ort einen Schatten leidem

Eine
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Eine schier gleiche Begebenheit hat es mit dem Ehestand , er ist

unterworffen mancherley Freud , mancherley Leid . Die Eheleute
müssen ihnen nicht einbilden , daß sie jederzeit der FreudewSonne
werden gemessen können , allezeit in Freud , Frölich und Ergötzlichkeit
leben werden , sondern gar offt einen Schatten empfinden , es wird gar
offt gut und böß , Licht und Schatten umwechseln , ja auch dann und
wann beydes zusammen seyn .

Wann es mm denen Eheleuten gut gehet , wann sie Freud und
Glück haben , müssen und sollen sie gedenckenssie haben solches von sich
nicht , sondem aus lautem Gnaden von dem allmächtigen G -OTT ,
welchen sie auch darum schuldig sind zu dancken : stellet sich aber bey
ihnen ein Creutz , und Widerwärtigkeit ein , ist nicht GOTT , sondem
die Welt schuld daran , als welche ist ein Thal des Jammers und der
Zähren : Jedoch meine Gedancken führen mich noch anders hin , sie
wollen mich bereden , daß die Eheleute selbsten an ihrem Unglück Ur -
fach sind , ihnen selbsten verfertigen das Creutz , welches sie tragen müs¬
sen , sie stimmen selbst das Klag -Lied an , sie bereiten selbst dieTrauer-
Muüc . Erbeten und hauseten sie besser mit einander , würde sie manche
Widerwärtigkeit nicht treffen . Ihr ungeziemtes , und dem heiligen
Ehestand unanständiges Murren , Zancken und Hadern verursachet
alles .

Matthsi am 17 . Cap . ist zu lesen , daß Christus unser HErr und
Seeligmacher , als er nach Capharnaum in seine Stadt gekomnren
mit dem heiligen Petro , die gottlose , Ehrvergessene , ungewissenhaff-
tige Zöllner Christum angeschnarchet haben , von selbigem den Zoll -
Groschen verlanget . Es war zwar Christus nicht schuldig den Zoll
zu bezahlen , nichts desto weniger allen Zanck abzuwenden , alle Hän¬
del zu vermeiden , befähle et Petro , er fbllte seine Fischer - Angel aus -
werffen , und den ersten Fisch , welchen er fangen würde , sollte er neh¬
men , den Mund eröffnen , alsdann sprach Christus, wirst du in selbi¬
gem einen Groschen finden , nimm den Groschen , gehe hin , gieb densel¬
ben dem Zöllner , für mich , und für dich . Ällhier kan eine Frag ange¬
stellet werden , warum dann Christus dazumahl , als er die Uneinigkeit
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vermeiden wollte , Petrum zum Fisch , und nicht zu einem andern Thier
abgeschickt . Es ist gewiß , daß es dem Sohn GDttes so leicht gewe¬
sen aus dem Maul eines Ochsen , aus dem Rachen eines Löwen oder
Panterthier , einen Groschen heraus zu nehmen , als aus dem Mund
eines Fisches . Ich halte darvor, und vermeine , daß es dessentwegen
geschehen , weilen der Fisch ein Sinnbild des Stillschweigens ist .
Alle andere Thier haben ihre Stimme , der Hund bellet , der Bär
brummt , der Wolff heult , die Gänse schnadern , der Storch klap¬
pert , ; ^ aber der Fisch allein aus allen ist stumm , mäusellftill : der
Fisch weiß von keinem Schreyen .

Dieses sollte man zu einem Sinnbild denen Eheleuten vormah-
len , sie ermähnen diese edele und höchst nöthige Tugend des Still¬
schweigens zu erlehrnen , sintemahlen zu Vermeidung vielfältiger um
nützigen Händel , Zanck und Streit kein bessers Mittel zu finden ist,
als das Stillschweigen . Wann sich Ungewitter eines Hauß -Creutzes
zeigen , sollen die Eheleute denen Fischen nachfolgen , schweigen , und in
der Gedult solches übertragen , einander glimpflich zureden , sich trö¬
sten , daß es nicht lang wahren , sondern bald ein Ende nehmen werde,
daß die Ungedult keine gute Früchte bringe , daß die Ehe ein solcher
Stand sey , wo bald die Sonn scheinet , auch Finfternüß leidet , wo
Glück und Unglück zu wechseln pflegen , wo Schein und Schatten
sich sehen lassen , welche beyde dem Menschen , ja so gar denen unver -
nünfftigen Thieren vonnöthen sind . In dem Sommer ist die gros¬
se SonnemHitz öffters verdrießlich , man suchet alsdann einen kühlen
Schatten . Wer sich durch den gantzen Tag bemühet , ist ftoh , wann er
eine Ruhe genießen kan . Nicht ohne Ursach schicket GOtt über mam
cheEheleuteCreutz und Leyden ,und dieses ist ihnen zum besten . O wie
wenig würden an GOtt gedencken , wann es ihnen stets wohl gienge ?
Wie wenig würdenGOttvon gantzemHertzen lieben , das Ewige we¬
nig achten , sondern in der zeitlichen Glückseligkeit sich begnügen las,
sen ? Um also die Eheleute zu andern Gedancken zu bringen , suchet
GOttviel Eheleute heim mitunterschiedlichenZufäüen.

Hh Wann
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Wann sich ebenfalls bey euch gegenwärtige Eheleute etwas der-

gleichen finden sollte , nehmet es von GOtt gedultig an , demüthiget
euch unter der gewaltigen Hand GOttes , welcher ihr euch nicht könnt
wiedersehen , dann eure Schwachheit ist zu groß , eureKräfftenkön-
nen den Schicksaal nicht verändern. Dieses wüste Paulus , darum , er
in allen gedultig war , doch zugleich sich rühmete , als wann er starck wär
re : Meine Krasst und Gnade ist in der Schwachheit mächtig und
starck , nemlich in GOtt . Schweiget , und murret niemahlen wieder
GOtt, so werdt ihr erfahren , daß ihr starck seyd , und von GOtt gh
feegnete Eheleute .

Tollite jugum meum super vos , Matth . u . Cap .

Nehmet aufcuD mein IvA .
« Ewißistchaß alle Adams -Kinder Mühe haben und arbeitenmüssen , aber sonderlich die Eheleute , daran darffniemand ei¬

nen Zweiffe ! tragen , sintemahlen der Ehestandt seinen Ur¬
sprung , dem Nahmen nach , conjugium ajugo , vom Joch hat , wel¬
ches nichts anders helft und bedeutet , als daß die Eheleute ein einge¬
lochtes Paar sind , welches zur Arbeit fertig oder bereit stehet .

jugum , das Wort Joch , ist zwar was schlechtes , hat aber in sich
zweyerley Auslegung , dann es heist ein Joch , auch eine Waage . Nicht
ohne könte einer ftagen , warum Christus eines solchen zweydeutigen
Mörtels sich bedienet , als er die Seinigen ermähnet , sein Joch auf
sich zu nehmen . Ich halte darvor , daß hiemit unser Heyland habe
seinen Nachfolgern einen Muth wollen machen , um desto behertzig -
ter zu seyn , sein Joch gctrvsilich zu tragen , und habe sagen wollen :
Glaubet , hoffet und lebet der gewissen Zuversicht , daß wann GOtt
über uns verordnet , Laß wir mit einem Joch sollen beladen werden,
GOtt dem Joch eine Waage anhänge , mit welcher er das Joch ab¬

wies
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Wiege , damit es den Kräfften gemäß fty , dieselbige nicht übersteige / om
dern gar klaroffenbahret werde , daß es bestätiget werde , was Christus
gesprochen : jugum meum fvavc est , mein Joch ist süß .

Meine liebe Eheleute , euer Stand bestehet in viel Mühe und
Arbeit . So bald ihr in solchen berußen werdet , Heist es , das Joch anle¬
gen , ihr müst mit einander an dem Joch , doch an dem Joch CHristi
ziehen , traget nur solches mit Gedult , es ist nicht unmöglich zu ertra¬
gen , sondern es ist aufdas genaueste abgewogen , ist nach euren Kraff¬
ten eingerichtet , tollite , so nehmet es dann aufeuch , traget es zur Eh¬
re GOttes , welcher nicht mehr aufbürdet , als der Mensch ertragen
kan . Niemand ist ausgenommen von demJoch Christi , sondern es
müssen solches alle auf sich nehmen , ja so gar hat solches die ewige
Warheit selbst aufihre Schulder « geleget, welches gnugsam darthun
und bezeigen die HÄl . L vsngelistm . Kaum ist Christus in diese Welt
gekommen und gebühren worden , muste er sich gleich aus Befehl des
Käy sers Augusti in seine Stadt begeben , sich alldorten aufschreiben
und schätzen lassen . Die heilige Vätter und Ausleger H . Göttlicher
Schrifftftagen und forschen fleißig nach , warum es Christo unserm
Erlöser also beliebet habe , seine Gnaden -reicheGeburth also einzurich¬
ten , daß sie eben zu solcher Zeit habe geschehen müssen , als ein jeder Un¬
terthan muste Tribut geben , und sich als einen Unterthanen ( indem er
doch die Freyheit, und der Gebitter Himmels und der Erden war , )
traÄirenließ : ja was denckwürdiges ist , musten die Umstände gar
mit klaren Worten aufgemercket werden , es schiene nicht gnugsam zu
seyn , daß zur Zeit des Käysers Augusti m diesem und jenem Jahr sei¬
ner Regierung Christus auf dieser Welt Schaubine hervor getreten ,
sondern es sollte der Nach -Welt hinterlassen werden , daß Joseph und
MARIA sich selbsten gleich wie andere haben schätzen müssen lassen ,
und mit andern den gesicherten Tribut erlegen . Die heilige Vätter
ziehen hieraus schöne Lehrm , aus welchen ist der grosse Gregorius
Naziauz : welcher also glostiret : cum Christo describeris , cum
Christo tributum expendes , mit Christo wirst du aufgeschrieben , mit
Christo wirst du deinen Tribut oder Schätzung geben : Zu wissen

Hh 2 aber
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aber ist , um der Auslegung dieses heiligen Vatters desto kundiger zu
werden , daß denen Juden diese Beschreibung oder Schätzung schwer
gefallen , daß sie als ein freyes Volck Tribut zu geben sollen angestren¬
get werden , es schiene ihnen solches ein unerträglicheöJoch zu seyn , aber
ebenzu svlcherZeit kvmt unser Erlöser aufdihWelt , nimmt die mensch¬
liche Natur an sich , last sich mit andern beschreiben und schätzen , damit
er jedermännigUch gleichsam als ein unmündiges Kind vorstelle , und
zeige , daß er kommen sey diese schwere Dienstbarkeitzu erleichtern , diß
harte Joch zu lindern , er wolle es sechsten tragen helffen , damit es an¬
dern nicht allzu schwer falle , noch er , noch seine allerliebste Eltern woll¬
te er von solchem Zinß frey gesprochen haben , von solchem Joch über¬
heben . Christus wollte offenbahren gleich bey seiner Gnaden -reichm
Geburt , daß niemand ausgenommen sey , sondern alle und jede schuldig
und verbunden seynd , ihre Schultern unter das Joch zu untergeben -
doch mit dieser Versicherung , daß keiner unter dieser Last erliegen , we¬
niger zu Grund gehen werde . Getrost , derowcgen sollen alle Christen
solches Joch auf sich nehmen .

Heute wird euch , meine liebe Eheleute , ebenfalls ein Joch auf¬
gelegt , dannEhe -Verbundene sind Jochs . Gesell >chaffter , des Ehe¬
stands Parole ist eben jene , und keine andere , als welche jener Römische
Feld - Herr seinen Soldaten und untergebenem Kriegs - Heer zu
geben im Gebrauch hatte : laboremus , lasset uns arbeiten , jedoch ge¬
trost die Arbeit angegriffen . Bey der Arbeit liegt das Maaß , bey dem
Joch die Waage . Christus hat selbst das Joch aufsich genommen ,
wie es vaviä das gecrönte Haupt bekennet : in laboribus ajuventu¬
te mea , ich bin in Arbeit und Mühe von meiner Jugend an , er giebt
sich sechsten vor einen Joch -Träger aus , er hat freywillig diese Ge -
ftllschafft ihm aukerkiesen , um euch einen guten Muth zu machen , daß
Ehe -Joch mit schuldiger und höchst verdienlicher Gedult auf euch zu
nehmen , dasselbige aus Liebe Christi beständig zu tragen : tollite ju¬
gum meum super vos , so nehmet dann das Joch Christi , als euer
Joch , aufeuch .

Jener König von Engeland forderte von seinen Vasallen und
Un -



II . Theil , siebettzehttde TrauttttIs - ReVe. S45
Unterthanen einen fteyen Tribut , jeder sollte geben was er wollte,
und wie viel die Liebe ihnen eingeben würde . Aus diesem wollte er
abnehmenund Messen , wie sehr und hoch ihn , als ihren König und
Herrn , die Untergebenen schätzen würden , imitulitte diesen Tribut,
tributum amoris , den Liebes - Zinß . D ein schöner Nahm , welcher ge¬
waltig war , alle treue Unterthanen anzuspornen , ihre Schuldig - und
zugleich Freygebigkeit sehen zu lassen .

Von euch , gegenwärtigen Bräutigam und Braut , verlanget
GOtt einen Tribut und Zinß . Er soll frey seyn ! Aus diesem will er
abnehmen , wie ihr euch gegen ihm verhalten werdet. Einen Liebes -
Zinß . Ihr sollt GOtt lieben , euch einander lieben und treu verblei¬
ben . Tollüs , so traget damr das Ehe -Ioch mit Gedult , und ihr wer¬
det GOtt gefallen , hier und dort ewiglich .

!culum & fceminam creavit eos , benedixit -
que illis Deus , GeneC i . Gap .

ein Fräulein / und GOTT hat sie ge ,
sccgntt .

UWBeraus sorgfältig sind die Eltern , wann sie einen Sohn in die
Fremde entlassen sollen , sie werden sich aufs allermöglichfte
herbey zu schaffen bemühen , was zu dergleichen Reiß vonnö -

then . Solches sehen wir in dem Büchel Tobte am 5 . Cap . nachdem
m fromme und getreue Eltern sich relblviret ,ihren liebenSohn To -
biam in tk Fremde na eher Rages zu schicken , haben sie selbigen nicht
allem mu aller Nothdurfft versehen , sondern sich bemühet, einen gu-
ten tmd frommen Gekitsmann mitzugeben , nach allem aber den vat -

ternchen und auch mütterlichen Seegen ertheilet , GOtt « muffende ,
daß er ihr liebstes und einiges Kind auf der Reiß vor allem Unslück
erhalten und bewahren wolle.

MR hat sie erraffen ein Männlein / und

Hh 3
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Wer willens ist in den Ehestand zu ttetenHt eine schwere

Reiß vor sich , der Weg ist vielen BeschwerligkLiten unterlvvrffen.
Die Christliche Kirch erzeiget sich hierinnen , wie eine treue Mutter
gegen ihren Kindern , denen angehenden Eheleuten , theilet denselbigen
zu glücklicher Vollziehung ihrerMeinung durch einen GOtt -geweyh -
ten Priester den Seegen , und zwar nach dem Exempel des allmächtig
genGOttes , welcher gleich beyErschaffung desMenschen , und Süff-
tung der ersten Ehe , benedixitque illis Deus , unb ®Ott hat sie ge -
seegnet, wohl wissend , daß der Seegen die beste MorgemGab sey .

Die Römer hatten vor und nach ihren Hochzeiten unterschied ^
cheLeremQlüm . Vor berHochzeit hiesse es, 3 jove principium , keines
dorffte zum andern gehen , sie hatten dann zuvor ihre Götter befraget,
hernach gaben sie fleißig achtung auf der Vögel Gesang , ob viel oder
wenig sungen , ob selbige gegen Ausioder Untergang , ob sie hoch , nie/
der, oder Creutz -weiß durch einander flügen . Aus diesen nahmen sie
üb , wie der künfftige Ehestand werde anschlagen . Wir Christen vw
werffen solche Gottslasterliche Aberglauben , in diesem aber , ( spw
chen wir , ) haben sie nicht unrecht gethan, daß sie ihre Götter in einer
so wichtigen Sach beftaget haben , sie haben denen Christlichen Ehe,
leuten ein herrliches Exempel hinterlassen, daß sie ihr EheWerck mit
GOTT anfangen , und um den Göttlichen Seegen anhalten
stllen.

Zläae wie 6enell L4 . Cap . zu lesen , als er seine Braut aus Meso¬
potamien erwartete , verfügte sich aufdas Feld . Vielleicht seine Braut
zu degrüssen und zu bewillkommen ? Ader der heilige Text macht nicht
diegeringste Meldung hiervon . Wohl aber , egreilu« est ad medi¬
tandum inagruni , gsoac war ausgegangen zu bewachten , andere le¬
sen , adorandum , er sey ausgegangen zu beten. DerheiligeMnnes
Ctrr ^ lottomus lehret ausdrücklich , dlaac habe GOTT durch gantze
zwantzig Jahr inständig gebeten , er wolle seinen Ehestand wohl ge¬
lingen lassen . O gewiß eine schöne Lehr vor die junge Eheleute .

Ich zweiffle nickt , daß ihr gegenwärtige Eheleute, auch euer
Merck werdet mit GOtt angefangen haben. Wann nun solches

ge-
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geschehen , rathe ich euch , daß ihr cvmmmret , nicht aufhöret , noch
aussetzet solches zu thun . Wollt ihr aber wissen , auf was vor eine
Weiß solches geschehen könne ?

Bey denen Römern ist beyden Eheleuten eine lange Kutten o *
derRock angeleget worden , welcher nur eine eintzigeFalten hatte , ( den
Römern war bekannt , daß viel Falten viel Risse verursachen . ) Die
Eheleute wurden alsdann mit einem Gürtel vonSchaaffs -Wolle
umgürtet ; endlichen der Braut ihr Angesicht mit einem Schleyer be,
decket . Dieser Oeremonien Bedeutung war folgende : DerRock
mit einer Falten sollte die Einigkeit entwerffen , welche denen Eheleu -
ten höchst vonnöthen ist . Der Gürtel stellte ihnen vor , daß sich die
Eheleute mit einander verbunden , und zwar also fest , daß keinem erlau -
bet wär , das andere zu verlassen , sondern beysammen leben und ster¬
ben sollen , daß er aber aus Schaafs-Wolle verftrtigt muste seyn ,
gab zu verstehen , daß zur ehelichen Verbindung kein Zwang solle vor -
genomen werden . Das Zudecken des Angesichts der Braut kündigte
an , daß sie hmjuhro auskernen andern sehen , gedencken , weniger lieben
solle . Meines Trachtens sind diese Leremonien nicht zu verwerffen ,
sintemahlen ChristlicheAuslegungen darinnen begriffen sind . Es wä¬
re zu wünschrn , daß alle Christliche Eheleute derer Römer Imemion
oder Meinung in dem Merck erfüllten .

Nachdem nun die Hochzeit -Freud ihr End erreichet hatte , ist die
Braut von denen Hochzeit- Leuten in einer krvcelüon nach Hauß ge-
fuhret worden . Der Braut war vorgetragen ein Rocken , und eine
brennende Fackel . Der Gunckel oder Rocken erinnertessie der Ar¬
beit , daß sie sollte fleißig und wirthlich seyn . Die brennende Fackel
führte ihr zu Gemüth , daß sie mit Tugenden sollte begäbet in ihrem E-
He-Hauß leuchten . Dieses sind abermahl schöne Anspornungen zu
einer guten und GOtt angenehmen Ehe.

Ich meines Theils wollte schon gern sehen , daß ebenfalls bey de¬
nen Christlichen Eheleuten brennende Fackeln möchten vorgettagen
werden , aufdaß sie durch solche erinnert würden , daß sie mit allen er-
sinnlichen Tugenden beständig leuchten sollen , denen ihrigen und Um
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tergebenen mit guten Exenweln vorgehen . Wollte GOtt, es führe -
ten alle Eheleute ihnen zu Gemüth , daß GOtt der HEer den Mann
und das Weib erschaffen, sie verknüpffet habe durch dasBand der ehe¬
lichen Liebe , daß sie vereiniget worden , aus Zweyen eines erwachsen ,
nemlichen dem Fleisch nach , aus welchem sie abzunehmen hatten , daß
sie mit einander in Fried und Einigkeit leben sollten . GOtt hat ihnen
seinen Seegm mitgetheilet , als er sie zusammen copuliret .

Ich glaube , gegenwärtiger Bräutigam und Jungftau Braut,
wollen auch mieden Göttlichen Seegen begnädiget werden , sie wol¬
len einen geseegneten Ehestand haben , denselbigen werden sie ohnfehl -
bahr erhellten , wann sie werden in der Furcht GOttes leben , und ein¬
ander , wie die Schuldigkeit erfordert , von beyden Seiten von Hertzm
lieben .

QIOc Sacramentum magnum est , adEphes 5 .
Cap .

Das ist rin groß Sakrament.
» Annman mitdenjungen Leuten vondem Ehestand redet , da -zumahl , als sie sollen Hochzeit machen, spitzen sie gar mäch¬

tig ihre Ohrm, sie bilden ihnen ein , es regne allezeit das lieb¬
liche und artzenehme Manna oder Himmclbrodt, es sey indem Ehe¬
stand nichts anders , als stetes Wohlleben zu finden, indeme doch bey
vielen die Hochzeit -Freuden in gar kurtzer Zeit in Traurigkeit verwan¬
delt werden . Die Schrifftgelährten äilpmiren untereinander , wa -
es vor eine Frucht gewesen , von welcher unsere Stamm -Eltern geges¬
sen , und uns alle dardurch ins Verderben gestürtzet. Etliche wollen
behaupten , es seye eine ^ Manische Feigen gewesen , die meisten aber
sind dieser Meinung , dasiiiemit einemApffel ihrenVorwitz ein Ge¬
nügen gethan. Beyde Pärchen scheinen einkuaäament zu haben ,

zvel -
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welches ich aber in feinen Ort will gewiesen haben , allhier mich in kei¬
nen Disput einlassen ! Jedoch will ich der Indianischen Feigen gedem
cken , daß sie denen Unserigen gar nicht gleich sind , sind rund , haben ei -
ne -überaus schöne Gestalt , als wann sie die Farben von einem Regen¬
bogen entlehnet hatten , werden noch biß auf den heutigen Tag A -
dams -Fcüchte genennet . Wann solche aufgeschnitten werden , ist in
selbigen gantz natürlich das Creutz Christi , mit allen Instrumenten
oderWerckzeug des Leidens Christi zu sehen , über welche sich viel gros¬
se inZenia nicht gnugsam haben verwundern können , dahero geglaw
bet , daß Adam in einer solchen Feigen sich versündiget habe .

Diese Frucht ist ein lebhaffter Entwurff und Abbildung deS
Ehestands . Wie scheinet solchernicht dem äußerlichen Schein nach ,
dem angehenden Braut -Volck gut und angenehm , als wann lauter
Zucker und Honig darinnen zu finden wäre , in deme doch das bittere
Creutz sichprsclemiret .

Von glaubwürdigen Scribemen wird erzehlet, daß in Nieder¬
land ein Wunder -Baum zu sehen gewesenem aber die Beschaffen¬
heit solches Baums zu wissen , muß ich in Kürtze den Ursprung andeu¬
ten : Eine arme Baurin aus äusserster Noth gezwungen , nähme ihre
Kleider , wollte selbige denen Juden versetzen oder verpfänden , die
gottlose Schelmen wollten ihr nicht einen Heller daraufgeben , jedoch
erbothen sie sich , dem armen Weib eine Summa Geld in die Hand zu
stecken , wofern sie ihnen eine heilige conlecrirte Hostia einhändigte.
Das Weib vom Geld verblendet , begiebt sich zur DesterlichenZeit
zum heiligen Abendmahl , nimmt die heilige Hostia gottloser Weiß
aus dem Mund , um solche denen Juden zu überbringen . Unterwegs
wird sie von ihrem eigenen Gewissen beunruhiget , verändert ihre
Meinung , verbirgt die Hostia an dem Weg in einen verdorrten Esch -
bäum , welcher auch den Augenblick anfieng zu grünen , und auszu -
schlagen . Als solches das Volck gesehen , ist ein grosser Zulaufferfol¬
get , unter welchem auch viel Krumme , Lahmen und Blinde gewesen,
welche alle ihre vorige Gesundheit erlanget . Indem nun der HErr
desselbigen Grunds einen mercklichen Schaden empfunden , dann
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durch den grossenZulauffdes Volcks ihm der Acker zertreten , und das
Geträide verderbet worden , ist er Hingängen um den Baum umzu -
hauen . So offt er einen Span abgehauet , so offt hat er in selbigem ein
blutigesCreutz gefunden , dahero vorErftaunung derWunder -Baum
von allen benahmset worden .

Ein Baum ist der Ehestand , welcher von der grossen Hand des
Allmächtigen selbften ist gepfiantzet worden . Dieser Baum grünet
lieblich , und zwar also , daß er viel Menschen gleichsam , wie der Ma¬
gnet das Eisen ziehet , darum eine grosse Menge zu diesem Baum eilet,
sich in den Ehestand begiebt . Aber wie viel Creutz werden in demselbü
gen gefunden ? Wer wird sie zehlen mögen ?

Der junge Tcbias trat in den Fluß Tygris , wollte seine Füsse
waschen , wie bezeuget daß 6 . Cap . Tobis , aber gleich kam ein grosser
und ungeheurer Fisch , welcher mit aufgesperrtem Rachen Tobiam
verschlucken wollte , wessentwegen Tobias nicht wenig erschrocken , sei¬
nen Geleitsmann um Hülff « musste , welcher Tobiam ermähnte, er ,
sollte sich nicht förchten , sondern dehcrtzt den Fisch ergreiffcn , und aufs
trockene Land hinaus ziehen , welches auch Tobias gethan . Der Fisch
aufm freyen Feld fieng an zu zappeln , in die Höhe zu springen , als
wann er tantzen wollte , muste aber mit seinem Schaden diese Lust gar
theuer bezahlen , wird geschlacht , aufbehalten , auch gar seine bittere
Galt . Diesem Fisch ist nicht ungleich der Ehestand , welcher äusser¬
lich das Ansehen hat, als wäre er voller Freuden , aber mancher trifft
an Quaal und Bitterkeit . Weil viel unbehutsam hinein beissen , wie
ein Narr in eine bittere Weintraube , weil viel die Wollust mehr su¬
chen , als die Ehre GOttes , -wann viel nur angetrieben werden von
Gut und Geld wegen zu heurathen , was ist es Wunder , daß sich
Creutz und Widerwärtigkeit sehen last ?

gaoob als er gesprengte Lämmer wollte haben , nahm gefärbte
oder geschelte Ruthen , legte solche den Schaafen vor, da sie sich paa¬
ren sollten , welches vhne Zwciffel mit Berathschlagung GOttes ge¬
schehen . Wer in dcn Ehestand treten will , und glückseelig zu seyn
verlanget , der ziehe vor allen GOtt zu Rath . Dieses ist höchst von -m
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Nöthen : Sacramentum magnum est , er ist ein grosses Sacrament .
Wann die Kinder ohne Wissen und Willen ihrer Eltern sich verheu -
rathen , erscheinen entweder die Eltern nicht , oder wollen von solchen
ungerathenen Kindern nichts wissen , wofern sie sich aber einstellen , ge¬
schiehet solches mit grossem Unwillen und vielen Verdrießlichkeiten .
Sind nicht alle Adams -Kinder Unterthanen , als einem Vatter , dem
allmächtigen GOtt , so sollen sie nichts anfangen , ohne , daß sie sich mit
ihm berathschlaget hätten . Wie viel weniger sollen sich die Christen
einlassen in den Ehestand , ohne , daß sie sich zu GOtt gewendet, GOtt
gebeten und angeruffen hätten ? Nicht zu verwundern , daß GOtt
viel , als untreue Kindervon seiner Gnade thut ausschliessen .

Ihr gegenwärtige Eheleute , der Ehestand ist ein grosses Sa¬
krament , ihr must in demselbigen GOtt mit rechtemEiffer dienen , euch
unter einander lieben und ehren , und GOtt wird mit seinen Gnaden
bey euch seyn , welches mein eintziger Wunsch ist . sr * ;

Benedictio Domini super vos , Psi28 .
Der Seegen des HErrn sey über mD .

alten und schon längst verflossenen Zeiten pflegten unsere
DMs Vorführer die Deutschen ihre Bräute mit einem Dorn -oder
T -M Distel -Krantz zu crönen , damit deuteten sie an , daß der Ehe¬
stand könne glück -und unglücklich seyn , lieblich und angenehm , auch
ein Jammer -und Elend -Stand werden . Der Krantz war bey ihnen
ein Vorbild der Lieblichkeit . Die Dörner und Distel, aus welchem
der Braut - Krantz verfertiget , sollte eine Vorstellung eines beängstig¬
ten und wehemüthigen Standes seyn .

Daß der Ehestand ein GOtt- gefälliger und lieblicher Stand
sey , ist aus diesem abzunehmen , weilen GOtt solchen in demParadeiß ,
als in Ort der Wollust gestifft und bestätiget hat , auch Christus auf
der Hochzeit zu Canain Galika , itric joannis 2 . Cap . zu lesen , persön -
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lich sich eingefunden , daß herentgegen er bey vielen ein rechter Jamer
undElend -Stand könne benahmftt werden , lehret die tägliche Erfahr -
nüß . Wer ist an diesem Schuld ? Nicht >GOtt , noch einige andere
Creatur , sondern die Eheleute selbstcn .

Obschon eine güldene Kette hoch zu schätzen , doch einen weithör
hernWerth hat , wann an derselbigen ein köstlichesKleinodhanget.Obr
schon ein güldener Ring bey jedem groß geachtet wird , doch wann in
selbigem rarer Saphyr zu sehen , einen desto grösseren Preiß überkomet .
Obschon ein Königl . Saal , wann er mit vielen Raritäten versehen,
aller hinein tretenden Menschen - Augen inVerwunderung ziehet ,und
sich nicht gnugsam werden ergötzen können , nicht wissen , wo sie zum
ersten sollen ihrer Äugen -Freude den Anfang machen , doch gleichem
Eintritt selbige auf den Königlichen Thron werffen , als welcher die
gröfteZierd des gantzen Pallasts ist . Also , obschon der Ehestand in
sich heilig , und GOtt angenehm , wo die Liebe aber verbanden , weit
angenehmer ist, G -Ott auch selbst alldortenzu verbleiben , versprochen ,
wie bezeuget der geliebte Jünger Christi , i . Epist . Cap . 4 . Deus cha-
ritas est , qui manet in charitate , in Deo manet , & Deus in eo .
GOTT ist die Liebe , wer in der Liebe bleibet, bleibet in GOTT , und
GOtt in ihm . Die Liebe nach der Lehr Euripidis des Welt -weisen
verursachet , daß die Eheleute in süsser Einträchtigkeitbey einander
wohnen , und ein recht vergnügtes Leben sichren . Gleichwie ein Hauß

> von Holtz und Steinen zur Beständigkeit gebauet wird , und stehen
s bleibet : also hat der Ehestand sein Glück, seine Beständigkeit von der

Liebe . Dardurch entstehet , daß Mann und Weib einig in Sitten
und Tugenden werden , einig in ihrem Thun und Lassen verbleiben,
was eines will , ist das andere auch gesinnet .

Gar artig weiß ein Goldschmied an einer guldenenHalß-Ket -
ten , oder in einem Arm -Band die Glieder in einander zu schrancken ,
eines an das andere also zu hefften , daß keines das andere verstelle noch
beschwere . Noch ein weit grösserer Künstler ist die Liebe , welche in
dem Ehestand weiß zwey verliebte Hertzen zu verknüpffen , daß Zwey
in gewünschtem Frieden , und GOtt - gefalliger Einträchtigkeit zusam¬

men
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men gebunden werden , keines dem andern Molest oder überlastig , kei¬
nes dem andern verhinderlich sey . Wo die Lieb , daist nichts schwe¬
res , da ist nichts unmögliches . Liebende setzen ihr eigen Leben in die
Schantz , begeben sich freywillig in den Todt .

Jenen Grasen » onCastiliett , als er inVerhafft genommen ,
und im Kercker eingeschlossen , besuchte seine Gemahlin , welche war
des Königs von Navam Tochter , wollte ihre Liebe zeigen gegen ihrem
Gemahl , zöge im Gefangnüß ihre Kleider aus , legte solche ihrem Ehe -
Herrn an , damit selbiger sich aus dem Gefängnüß salviwn konnte , sie
aber verbliebe in dem Kercker an statt seiner gefangen .

Hipficratea nachdem sie vernommen , daß ihr Königlicher Ge¬
mahl von kompejo überwunden , und in die Flucht sich in Sicherheit
zu bringen begeben , hat alsobald alles im Stich gelassen , unverdrossen
demselbigen nachgefolget .

Portia c atonis Tochter , wie ihr die traurige und betrübte Post
angesaget worden , daß ihr Ehe - Herr brmu8 umgebracht sey , wollte
sie sich also gleich dem Todt wiettmen , durch selbst eigene Ertöd -
tung , weilende aber kein Gewehr zu Handen hatte , um solches zu voll¬
ziehen , ergriff sie brennende Kohlen , verschluckte dieselbige , daß sie ihr .
Jngeweyht verbrennet , und todt darnieder gefallen . Artemisia hat
nicht allein ihrem Ehe -Herrn Mausoko ein vortreffliches Grab , wel¬
ches unter die sieben Wunderwerck der Welt gezehlet worden , wegen
seiner Kunst und Vortrefflichkeit , aufrichten lassen , sondern auch nach
dem Todt seine Gebeine zu Aschen lassen verbrennen , selbige mallen
ihren Speisen , in allem ihrem Tranck zu sich genommen , damit nur je¬
ner bey ihr Todter möchte ruhen , welchen sie in ihrem Leben über alles
geliebet hatte .

Dieses haben die Heyden gethan , ihnen eingebildet , sie sind solches
schuldig zu thun , aus Antrieb der Natur , und ehelicher Liebe . Was
sollten nicht die Christen thun , welche wissen , daß nicht allein die ehe¬
liche Liebe höchst GOTT gefalle, sondern auch alle eheliche Wercke,
welche aus ehelicher Schuldigkeit verrichtet werden , nach der Lehr
des Englischen Doctors verdienstlich seyn , und von GOtt belohnet

Ji z wer-
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werden . Jedoch verlanget GOtt nicht , daß Christliche Eheleute aus
chelicher Liebe mit sich selbst barbarisch umgehen , sich demandem zu
Gefallen todten und umbringen sollen , sondern GOtt verlanget nur ,
daß sie sich auftichtig lieben .

Jenen Feigenbaum verfluchte Christus , als er in selbigem keine
Frucht gefunden hat, obschon der Evangelist anmercket : non erat de
tempore , es war noch nicht Zeit , daß er Frucht tragen sollte . Chri¬
stus hat zwar das gottlose Leben der Pharifeer hier vorstellen wollen ,
daß ihm selbiges ein Greuel wäre , dieweil selbiges ohne gute Wercke
war . Nicht uneben aber könnte vorgestellet werden durch diesen Fei¬
genbaum der Ehestand , dieser sott allzeit Früchte haben , verstehe dir
eheliche Liebe , sonften ergehet der Fluch GOttes darüber . Euch aber,
liebe Eheleute , wünsche ich : benedictio domini tuper vos , der
Seegen des HErrn sey über euch !

pAtientia enim vobis necesiariaefb uc voluntatem
Dei facientes reportetis repromissionem , ad

Hebr . 10 . Cap .

Tdult aber ist cuDvonnöthen / aufdaß
ihr den Willen GOttes thut / und er¬
langet die Verhetssung .

S Lle Menschen sind zwar zur Christlichen F̂römmigkeit undAndacht verbunden . Jedoch meines Gutdünckens nach lie¬
get niemand mehr ob , die Gottsfürchtigkeit zu hegen , als eben

denen Christlichen Eheleuten , in Erwegung , daß sie alle Tag mit
Creutz umgeben sind . Die Eheleute kommen mir vor , als wie etliche
Schifflein , welche an dem Ufer oder Gestatt angebunden stehen , diese
scheinen einer Ruhe zu geniessen , nichts desto weniger wird manschen

und
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und gewahr nehmen , daß eines an das andere stosse . Die Christliche
Eheleute sind auch zusammen gebunden . Ihr Stand scheinet ruhig
zu seyn , aber man wird können mit Schmcrtzen schauen , daßbißwei-
len eines das andere plage , welches ein grosses Laster vor GOtt ist.

Der Ehestand mag gar wohl mit der Archen des Bundes im
altenTestament verglichen werden , durch welche demVolck Mel viel
gutes ist mitgetheilet worden . Aufdieser Archen stunden zwey gülde,
ne Lherudin , diese waren aus Befehl GOttes also orchniret und am
gegeben , daß einer den andern anschauen muste . Auf gleiche Weiß
will GOtt haben , daß in seiner Arch derChristlichen Kirch zwey Ehe¬
leute sich fteundlich anschauen sollen , ihre Augen nicht anderwärtig
hin und her werffen , nicht aus Verdruß und Unwillen eines gegen
Aufgang , das andere gegen Niedergang sich wenden soll .

Die Füchje Samiönis haben denen Philistern grausamen
Schaden zugefügt , alle Felder verwüstet , das Getraid angezündet und
verderbet . Es konnte nicht anders seyn , sie waren zwar mit den
Schweiffen zusammen gebunden , aber dieKöpffe hatten ihre Frey¬
heit . So gehet es in dem Ehestand , wann die zusammen gebundene
Eheleute , eines hiernaus , das andere dortnauß will , wann dieUngedult
einreisset , oder eines nach seiner närrischen Einbildung Hausen will.

Ein recht unbesonnener und unbedachsamer Mensch muß jener
gewesen seyn , von welchem der Heilige Lucas erzehlet am 14 . Cap . Er
war aufeine vornehme Hochzeit eingeladen , um auf derselbigen mit
andern ansehnlichen Hochzeit -Gasten zu erscheinen und lustig sich zu
machen , nichts desto weniger solche holdseelige Einladung abgeschla¬
gen , sich entschuldiget , er könne nicht kommen , dann er habe ein Dorff

' gekauffet , seye also nöthig , daß er dorthin sich verfuge , und dasselbige
besichtige . Diese Entschuldigung scheinet wider alle reiste Vernunfft
zu seyn . Man pfleget sonsten ein Gut oder Sach ehender in Augen¬
schein zu nehmen , als man jclbiges zu kauffen willens ist , dieser aber
will allererst das gekauffte Dorff beschauen , nachdem er solches schon
gckauffr , und vermuthlich bezahlet hatte . Ich halte darvor, er n '.uß
ein eigensinniger Kopffgeweftn seyn , er wollte, daß alles nach seiner

Pham
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Phantasey sollte tracffcitct werden . Hinweg , hinweg , mit solchen ei¬
gensinnigen Köpffen , sie sind nichts nutz in dem Ehestand .

Jenem Ehemann war sein Weib in einem Fluß ertruncken ,
als ihm solches angekündiget worden , gehet er hinaus den Cörper zu
suchen , aber indem er hätte sollen den Fluß abwärtig gehen , ist er hin¬
aufgegangen . Die gegenwärtige Leute verwunderten sich nicht we¬
nig , hielten ihn gleichsam vor einen Simpel oder Thoren , fragten selbi¬
gen , warum er nicht um den Leib zu finden den Fluß abwärts gien -
ge ? dann das Wasser alles hinunter führe , nichts aber wider seinen
Lauff hinauf befördere . Er gab aber zur Antwort : Es ist zwar
wahr , daß mit dem Wasser alles hinunter flieste , aber mein Weib
werde ich dannoch dort nicht finden , dann mein Weib ist in ihren Le -
bens -Zeiten eigensinnig gewesen . Glaube dahero , daß sie ihren eigen¬
sinnigen Kopffauch nach dem Todt behalten habe . Es ist zwar diese
That lachens werth , doch auch gewiß , daß alles in dem Ehestand con -
trair gehet, wo Eigensinnigkeit und Ungedult regieret , aufsolche komt
und fallet alles Unglück .

Offt schauet man , wann zuweilen die Kinder mit Prügeln auf
die Birnbäume nach den Birnen werffen , daß die Prügel auf dem
Baum liegen bleiben , kommt einer hernach und schüttelt den Baum ,
und zwar mit Ungeftümm , so werden demselbigen die Prügel aufden
Kopfffallen . Wie offt geschiehet es in dem Ehestand , da mancher
widerwärtigerKopffin seinem Ehe - Hauß alles nach eignem Concept
und Willen will eingerichtet und gehalten haben ? Was Wunder ,
daß über solchen herab fallen viel Verdrießlichkeiten , Unwillen ,
Zanck , Hader , ja GOttes Beleidigung .

Was ist aber zu thun , aufdaß solches alles vermeidet werde ?
Mein angezogener Vorspruch begreifft alles in sich : patientia enim
vobis necessaria est , ut voluntatem Dei facientes reportetis repro¬
missionem . Gedult NB . aber ist euch vonnöthen , auf daß ihr den
Willen GOttes thut , und erlanget die Verheissung . Mercket sol¬
ches alle Christliche Eheleute.

Uberi
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Überaus schön ist ein Oiamanc , nichts desto weniger chut er nicht

verachten das rostige verachll . Eisen , sondern ziehet solches gleichsam
durch seine Sanfflmuth an sich , um nur nicht wieder seine Natur und
GOttes Ordnung zu handlen , sollte es geschehen , daß das grobe Eisen
sich mit aller Gewalt sollte darwider setzen , wird er dannoch nicht
nachlassen , biß er sein Ziel erreichet , und das Eisen gegen über habe .
Diesen wurckenden Diamant stelle ich allen Eheleuten vor , und zwar
sonderlich denen mürrischen und widersinnigen , welche nicht wollen
des andern Ehegatten Gemüth an sich ziehen , ja gar sich unterfangen
von der ehelichen Lieb nachzulassen , von denen gerechtesten Gesetzen
des Ehestands abzusetzen , ihrem Ehegatten nicht mit sanfftmüthigen
Worten und Gebahrden entgegen gehen, oder ja , waserschröcklich ,
sichindemEhe - Creutz mit der Ungedult erliegen , und ewiglich um¬
kommen wollen .

Wem bekannt ist der Wille GOttes , wird zweiffels ohne sich
memahlen darwieder setzen , sondern sich in allen bemühen , demselbigen
gleichförmig zu machen , zumahlen noch darbey eine reiche Verheis-
sung aufgesetzet und versprochen ist , damit ihr den Willen GOttes
thut , und erlanget die Verheissung , spricht Paulus , ist euch vonnöthen
- ieGedult .

Eben diese Hoch - adliche Tugend will ich euch , gegenwärtige Ehe¬
leute , recommanärret haben . Seyd gedultig in euer Ehe , übertraget
mit Gedult , was ihr nicht andern könnt , Untergeber euch dem Göttli¬
chen Schicksaal , die Belohnung wird euch von GOTT aufbehalten
werden .

^ bece in vobis sal , & pacem habete inter vos ,
Marci 9 . Cap .

M Saltz in euZ / und habt Frieden
untereinander.

Kk Der
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S Er gecrönte kropliet David fangt seinen 147 . Psalmen alsoan : lauda Jerusalem dominum , lauda Deum tuumSion .
Preise Jerusalem den HErrn , lobe Sion deinen GOtt . Die

Ursach , das Lob GOttes erklingen zu lassen , setzet gleich David hinzu :
quia confortavit feras portarum & c . qui posuit fines tuos pacem ,
dann er macht fest die Schlösser deiner Pforten , und seegnet deine
Kinder darinnen , er schafft deinenMarckenFried . Zwey grosse Gna -
den hatte Jerusalem uttb Sion : Erstens , daß ihre Pforten von GDtt
verwahret , und wieder alle feindliche Anlauft befestiget gewesen , und
daß die Inwohner im höchsten Frieden , in gewünschter Einigkeit gele -
bet . Nach der Meinung Jacobi Tirini hatte GDtt mit Frieden die
Inwohner , gleichsam wiemit Mauren , umgeben . Wer will nicht
ausschreyen , 0 tausend beglücktes Jerusalem , 0 übergeseegnetesSion ,
wann du nur Frieden hast , haft du schon alles , du stehest im höchsten
Flor , es mangelt dir nichts . Die heilige Vatter forschen nach , mxt
um dann Christus nach seiner Glor -würdigen Auferstehung feinen
Jüngern nichts anders gegeben und geschencket habe , als denFrieden ?
pacem meam do vobis , pacem meam relinquo vobis , meiNM
Frieden geb ich euch , meinen Frieden laß ich euch , als wann Christus
nichts anders noch köstlichers zu geben gehabt hatte . Der hochge¬
lahrte Lyranus antwortet aufdiese Frag in Glossa : qui pacem dedit ,
uno verbo omnia bona -contulit , der den Frieden gegeben , hat mit
einem Wort alles gegeben , und ausgespendet . Christus will bemeld -
ter ^ mbor sagen , als er seinen Jüngern denFrieden geschencket , hat
sich dermassen ausgeleeret , daß er nichts köstlichers zu geben in seiner
Allmacht gefunden .

Wann ich denen Eheleuten was wünschen sollte , und könnte ,
sollte meinWunsch in nichts anders bestehen , als in verriegeltenPfor -
ten , und im güldenen Frieden . Durch die verschlossenePforten wollte
ich verstanden haben , daß die keusche Ehe - Hertzen fest mit der Liebe
sollten verriegelt seyn , den Frieden aber ptLfcntitte ich ihnen , als das
allerköstlichfte Kleinod .

Chrü
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Christus sprach ermahnend zu seinen Jüngern : habete in vobis

sa ] , & pacem habete inter vos . Habt <L >a ! tz in euch , und habt Frieden
untereinander . Dieses nicht ohneGeheimnüß . Durch das Saltz ver¬
stehet Tirinus die Weißheit sammt andern Tugenden , sie sollten die
Wrißheit allezeit zum Führer haben , und alsdann den Frieden umvie -
derbrechlich mit einander halten , friedlich und brüderlich untereinan¬
der leben .WasChristus von seinenJüngern erfordert , will er von allen
Christen haben . Alle sollen die Weißheit lehrnen , alle sollen den Frie¬
den lieben und haben , sonderlich aber die Eheleute , welche stets beyein -
ander wohnen und leben sollen .

Nachdem GOtt die Welt mit der allgemeinen Sündfluth
straffen wollte , hat erdem frommen Noe befohlen eine Arche zu bau¬
en , welche als sie verfertiget , muste Noe mit seinem Weib und Kin¬
dern , acht Seelen zusammen , sich in dieselbige retiriren , zugleich mit
sich von allen Thieren etliche hinein nehmen , welche auch sind echalten
worden . Billich könnte allhier einer seinen tieWnnigen Gedancken
Platz geben , und nachforschen , daß GOTT auch die sonst in der
Natur zuwider waren , dannoch Habebeysammen haben wollen . Ich
glaube , daß GOtt die Arche wollte der Welt Haben vorgestellet, als
ein Hauß und Wohnung des Friedens , daß GOtt denen wider ein¬
ander streitenden Thieren , die Einigkeit und Frieden habe vorschreiben
wollen . Doch meistens denen Eheleuten eine Lehr und Erinnerung
zu geben , daß sie , als welche mit Verstand begäbet , ein Fleisch und
Geist wären , den Frieden unter sich haben sollten : pacem habete in¬
ter vos , Habt Frieden mit einander . O glückselige Ehe , wo der
Fried wohnet ! O geseegneter Ehestand , wo Einigkeit zu finden ist !

Leo Bizantius ein sehr corpulenter und feister Mann , käme
einstens nach Athen , die auftührische Bürgerund Inwohner zur Ei¬
nigkeit und Frieden zu ermähnen , nachdem er aber öffentlich sich sehen
lassen , um seine Proportion tmfc Friedens Werbung vorzubringen,
fängt das gantze Volck an heffrig zu lachen , und solches geschahewegen
seines fetten und ungeheuren grossen Leibs . Leo ließ sich dieses wenig
anfechten , sondern wüste wohl , warum die Bürger Gelegenheit ge-
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noMMM ZU lachen , fragte dewwegen selbige : quiä ridetis Atheni¬
enses , uxor mea est me multo obeiior , & tamen concordes unus
capit lectus , discordes ne tota quidem domus . Was lacht ihr
Bürger zu Ersten , mein Weib ist noch corpulento: als ich , und dam
noch wann wir einigund ftiedlich seyn , ist ein gar kleines und schmales
Bett groß genug , dafern wir uneinig , ist das gantze grosseHauß viel zu
eng : Hiemit fieng er an von den Früchten der Einigkeit , und des Frie¬
dens zu tractiren .

Wohl und recht hat der kluge und verständige Redner Cicero
gesprochen : nulla civitas , nulla communis domus tam stabilis est ,
quae non odio , & dissidio everti possit . Keine Stadt , keine Bür -
geschafft , keine Gemeine , kein Hauß ist also beständig und fest, wel¬
ches nicht durch Unfrieden , Haß und Neid umgekehret , und zu nichts
gemachtkan werden . Es scheinet , daß Licero recht Christlich gere¬
det, er hatte nicht besser schreiben können , wann er gleich selbst in der
Schul Christi wäre auferzogen worden , als welcher Luc . « in n . Cap .
ausdrücklich lehret : omne regnum in se divisum desolabitur . Ein
jegliches Reich , so in sich selbsten uneinig ist , das wird wüst , & domus
super domum cadet , und ein Hauß fallet aufdas andere , wer wollte
nicht die Uneinigkeit , als eine Mutter und Wurtzel so vielfältigen U-
beln fliehen , verbannen und hassen .

An dem gantzen Rock Christi , welchen die Jungfräuliche Mut¬
ter Maria mit ihren eigenen Händen gewürcket , wäre keine Rath ,
sondern durch und durch gantz ungenahet . Die Juden , als sie sol¬
chen sahen , wollten selbigen nicht zertheilen , sondern spieleten darum,
wer denjenigen bekommen würde , sollte ihn gantz behalten . Dieses
Kleid oder Rock Christi , stellet die Einigkeit und den Frieden denen
Eheleuten vor .

Es ist ein alter Gebrauch , daß man denen neuen Eheleuten ein
Hochzeidstraescnt schencket , ich , selbigem Gebrauch nachzukommen ,
verehre euch den Rock Christi , und will sagen : pacem habete . Ha¬
bet den Frieden untereinander , so wird GOtt des Friedens mit euch
seyn , und ihr eine glückselige Ehe mit einander haben .

Tulit
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' J ' Ulit ergo Dominus Deus hominem , & posuit
eum in Paradisum voluptatis , ut operaretur , &
custodiret illum , Genes r . Gap .

OTT der HErr hat den MenfDen ge¬
nommen / und gefetzt in de » Lust - Gar -
ten / daß er ihn bauet und bewahret.

» Je Macedonier hatten tm Gebrauch , daß in denen HochzeitTagen der Bräutigam mit seinem Schwerdt ein Brodt mit*
ten von einander hieb , von welchem er sowohl , als die Braut

essen müsse . Diese Gewohnheit odlervirte selbst der gewalt -und
mächtigste König Alexander , als er sich mit der schönen Roxane ver -
mählete , wie von selben schreibet eurrius I^ ib . 8 . Cap . 7 . Damit wolten
sie zu verstehen geben , daß die Eheleute nahrhafftig seyn , und das
Brodt einander treulich erwerben müssen . Als aber das Brodt mit .
einem Schwerdt durchschnitten , wollte man die Eheleute erinnern ,
daß sie fleißig und hurtig in Arbeiten , ja so es vonnöthen wär , in dem
Schweiß das Brodt suchen , und die Nahrung verdienen sollen .

Insonderheit liegt dem Mann ob , daß er mit seinem Fleiß und
Arbeit dahin bedacht sey , wie das Weib , und die Kinder zu ernehren
seyn . Gleichwie am Haupt durch den Mund allen Gliedern Speiß
zugeschickt wird : also soll der Mann als das Haupt , sein Weib und
Kinder , wie seine liebe Glieder , mit Speiß , Nahrung und aller Noth¬
wendigkeit versehen .

Nicht ohne Ursach hat GOtt L vam das Eheweib Atlant aus
der schwächsten Rippen des Mannes erschaffen , wie die Ausleger hei¬
liger Schrifft darver halten , damit nemlich der Mann wissen soll , daß
ihm am meisten obliege , um die Nahrung sich zu besorgen , die schwe -
resten Verrichtungen zu verrichten : posuit eum in paradisum vo ~
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luptatis , ut operaretur . GOtt hat Adam gesetzet in das Paradeiß ,
in den Luft - Garten , daß er ihn bauet , und also siinemHauß Vorse¬
hung thue . Gar übel machen es jene Männer , welche in Luder le¬
ben , und dem Weib allein alles aufbürden wollen , daß sie mitder Ar¬
beit ihrer Handen alles beyschaffen soll.

Wahr ist es , daß das Weib ihrem Mann eineGehülffen seyn
muß , das Ihrige mit beytragen . GOtt hat das Weib die Evam
selbst also intitlilicct : faciamus ei adjutorium simile sibi , wir wollen
ihm eine Gehülffihm gleich machen , welche Wort in dem Llialdas
schen so viel lauten : faciamus ei quasi sustentaculum , quod sit pe¬
nes eum , wir wollen ihm eine Hülst oder Unterstütz machen , die ne¬
ben ihm sey . Gleichwie nemlichen diejenige , welche eine ftarcke Last
aufihrem Rucken tragen , gemeiniglich einen Stecken zur Hand ha¬
ben , welchen sie der Last , oder der Bürde unterstützen , wofern sie ein
wenig ruhen wollen, also mit Beyhülff des Stecken oder Stabs zu¬
weilen einer Ruhe geniessen . Nun solche Beyhülff oder Unterstütz
muß das Weib dem Mann seyn , insonderheit wann der 'Mann abge¬
mattet und müde ist . Darum ist Eva , wie die heiligeVatter darvor hal¬
ten , nicht erschaffen worden als Adam gewacht , sondern als er in einem
Tieff-Schlaffbegriffen , damit der Mann auch einer Ruhe geniessen
möge ,und einerUberhebung vonnvthen habe , und dazumal demWeib
die Sorge oder Haußhaltung meiftentheils obliege , wann derMann
schlafft , will sagen , wannder Mann kranck , abwesend , oder in andern
Geschäfften verhindert ist .

Es hat das Weib von dem Mann den Nahmen empfangen von
gscliIsclia , Oenes (tut 2 , Cap . vocabitur virago , quia de viro sumta
est , diese wird man Mannin heissen , darum , daß sie vom Mann ge¬
nommen ist, das Weib soll ein männliches Gemüth haben, wann es
dieZeit undNoth erfordert . Ubel ist es jenenWeibern auszulegen , wel¬
che vermeinen , arbeiten ,und alles herzu schaffen gehöre nur demMann
zu , sie aber können müßig gehen , gleichwie jene Eselinen Jobs , von wel¬
chen im l . Cap . Meldung geschiehet : bovesarabant , & asinx pasce¬
bantur juxta 608 , die Rinder pflügeten , und dieEselin giengen neben
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ihnen anderWeyde . Was ist geschehen ? irruerum 8abLi , tuIeruntP
omnig , die Sabxer fühlen ein , und nahmen alles weg . Eine solche
Haußhaltung gehet leichtlich zu Grund , und fället übern Haussen ,
wann das Weib nur auf dem Stuhl sitzen , noch darzu alle Moden
und HoffartsPracht haben will , ja so gar anfangt unnützlich zu ver¬
schwenden , was sie in ihrer Haußhaltung beysammen hat .

Jedoch geziehmet es auch dem Mann nicht, daß er dem Weibe
die gröste Last aufdem Halse liegen lasse , sondern er soll seyn die rechte
Hand , welche die starckste ist , und den Last angreisst , das Weib aber
muß seyn die lincke Hand , welche der rechten zu Hülsskommt , und zu
seiner Zeit bescheidentlichzu überheben weiß.

Es mag eine Mühle noch so gut seyn, noch an Wasser , noch an
Rädern einigen Mangel leiden , wofern aber aus denen Steinen einer
wanckelmüthig ist , und nicht mahlen kan , wird nichts Gutes heraus
kommen . Gleicherweiß wann einer Haußhaltung soll recht vorge¬
standen werden , muß Mann und Weib zusammen halten , einander
die Hände reichen , fällt eines von ihnen , muß das andere selbigem auf-
helfen , eines des andern Stab und Säule seyn in allem Creutz , und
aller Mühseligkeit .

Von denen Elephanten schreiben die Naturkündiger , daß wo - '
fern es geschiehet , daß einer in eine Gruben gefallen , werden die an¬
dern so viel Holtz zusammen tragen , dem gleichsam gefangenen Ele¬
phanten so viel in die Gruben werffen , biß daß er selbst das freye Erd¬
reich betreten kan . Das thun unvernünfftige Thier , aus natürlicher
Liebe gegen einem ihrer Gattung .

Von diesen Elephanten sollten billich alle Eheleute ein Beyspiel
und Exempel nehmen, was gestalten eines dem andern beyzuspringeu
verbunden sey . Wann nemlich eines von ihnen erkrancket , schwach
undmüde wird , soll das andere Neulich helfen , der Mann dem Hau¬
se vorstehen , das Weib seine Gehülffin seyn. Durch dieses Mittel kan
das Hauß -Wesen gar leicht zu einem vollkommenen Aufnehmen ge¬
bracht werden . Es wird anbey der allmächtige GOtt an demGe -
deyen und Göttlichen Seegen nichts ermangeür lassen »
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Gegenwärtiger Bräutigam , ihr must gedencken , da ihr euch

in den Ehestand einlasset , daß ihr mit Adam fleißig arbeiten müst , so
wohl geistlicher als weltlicherWeiß , nemlich ein gottseeliges Leben füh -
ren , durch fleißigesArbeiten euerem Hauß vorstehen . Ihr aberJung »
fer Braut sollt in allen seine treue Gehülffen seyn , greiffet nur das
Werck hurtig und zur Ehre GOttes an , so werdt ihr Heyl , Glück und
Seegen haben .

m dulce multiplicat amicos , Ecclesiastici

Ine süsseNede macht viel Freund / aus
den weifen EprüEenIEfu deö Sohns

J Dnomder Göttin , als einer Vorsteherin der vermeinten glückli¬

chen Hochzeiten opffmen vor Zeiten Braut und Bräutigam
ein Paar Tauben , um zu zeigen , daß sie wollten in ihrem Stand
die Eigenschafften der Tauben an sich nehmen . Solche Mei¬

nung und Intention ist im geringsten nicht zu verwerffen , wollte
GOtt , daß alle Christliche Eheleute dergleichen in ihrem Schild

still , als eine Taube . Unläugbahr ist es , daß kein Thierlein so fried¬
liebend sich gegen seinen Ehe -Parth verhalte und aufführe , als eben
die Taube , niemand ziehet in Zweiffel , daß unter allen lebendigen
Geschöpffen die Taube die wenigste Galt , ja es wollen behau¬
pten viel glaubwürdige 8cridemen , daß sie gar keine habe . Wann
dem also , verwundere ich mich gar nicht , daß die Tauben also friedfee -
lig mit einanderleben.

6 . Cap .

Syra

führten .
Gewiß ist , daß aus allem FlügebWerck kein Vogel so zahm und
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Ich meines Theils verlangte von denen Eheleuten nichtsmchr ,

als daß sie einander mit guten und freundlichen Reden begegnen soll¬
ten ; gewiß ist , daß ein gutes Wort viel Böses verhüte , bißweilen be-
sanffriget einen bösen Menschen auch ein eintziges gutes Wort ; da
herentgegen ein böses Wort viel Krieg , Unheil , und grosse Feindse¬
ligkeiten verursachet , solches bestätiget der weise Syrach : verbum dul¬
ce multiplicat amicos . Eine süsse Rede macht viel Freund .

Der geistreiche Diaulerus ftellete in einem Sinnbild vor einen
Mann , welcher in der Hand einen Wasser -Krug hatte , und denselben
über den Kalck ausgosse , mit der Beyschrifft :

Lckula cxLttuat und « ,
Das Wasser macht mich ungestümm ,
Ich muß verbleiben stets in Grimm .

Die Eigenschafft des Kalcks ist , daß er durch eine lange Zeit sich auf¬
halten lasse , und gut verbleibe , so bald aber Wasser darein gegossen
wird , erzürnet er sich gleichsam , und giebt zum Zeichen des Unwillens
einen verdrießlichen Rauch und Dampffvon sich ; also gehet es in dem
Ehestand , welcher , obschon er bey vielen mühsam und defchwehrt ist,
dannoch gar leicht ertragen wird , wann aber Wasser darein gegossen
wird , will sagen , wann eines das andere mit zanckischenEhrewrühri -
gen und widerwärtigen Reden angreifft , will er unerträglich werden .
Darum einen guten Ehestand zu erhalten , ist vonnöthen , daß die Ehe¬
leute gute Redner abgebm, mit süssen und holdseeligen Worten ein¬
ander entgegen kommen .

Das Feuer hat diese Eigenschafft an sich , wann es gerüttelt und
bewegt wird , wachst und nimmt es desto mehr zu , wann aber dasselbi -
ge man brennen läst , gehet es vor sich selbsten aus . Wer Oel ins Feuer
giessen wollte , würde damit verursachen , daß es desto gewaltiger stetige
an zu brennen . Bey dergleichen Begebenheiten ist kaum ein Mittel
zuifinden , das brennende Feuer auszulöschen , als nur , daß man ein
Schiffet oder ander Geschirr darüber decke . Dergleichen Mittel soll¬
ten alle Eheleute vor die Hand nehmen . Wann dann in demEhestand
ein Feuer der Ungedult aufgehet, nur bald mit gutenReden undWör -

L l tem
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lern hervor , so wird dieUngedult und der Zorn von sich selbst auslö¬
schen und vergehen , da herentgegen sir bald böse GegemReden hervor
brechen , wird der Zorn , dieUngedult desto grösser, sich mehrm , und zu¬
nehmen.

Jenes Sinnbild schickt sich m' chtuneben hieher : Es stellte einer
vereinen Jüngling , welcher ein muthiges und unbändiges Pferd in
der einen Hand hatte , mit der andern aber dasselbige streichelte und
schön thäte , schrieb darüber : ut levis cicurat manus :

Die weiche und linde Hand ,
Setzt das Pferdt in andern Stande

Er wollte sagen : Gleichwie das wilde Einhorn sich von einer schwa¬
chen Jungftau fangen läst , und zahm wird , indem doch auch der
starckste Held vor demselben sich verbergen muß : gleichwie der sonst
entsetzliche Löw von einem Kind in Faden kan geführet werden , wohin
das Kind nur wilhohngeachtet er ein Schrecken der Menschen ist : Al¬
so auch , obschon ein Pferd sonst nicht zu bändigen , mit scharffen und
rauhen Worten , nichts desto weniger mit guten und glimpflichen
Worten kan zahm gemacht werden , laut desjenigen : ein gutes Wort
findet eine gute Statt . Wie vielmehr wird es bey denen Menschen
Platz und Stadt finden , zumahlen Proverb . 15 , geschrieben stehet :
lingva placabilis lignum vitx , ein heilsame Zunge ist ein Baum des
Leben . Der Anfang selbigen Capitels ist : responsio mollis fran¬
git iram , eine linde Antwort stillet den Zorn .

Wie viel Männer sind gleichsam brüllende Löwen in ihrem
Hauß , gleichwie gewesen der Ehe -Herr Monicae Patritius , ein Vatter
des heiligen ^ ugusiini , welchen doch nicht allein die heilige Monica
besänfftiget, sondern durch ihre süsse und gute Wort gleichsam in ein
zahmes Lämmlein verändert . ,

Loriolanus belagerte in vollem Grimm und Zorn die Stadt
Rom , kam mit seinem Kriegs -Heer darvor an , in Meinung die Stadt
einzunehmen , sie zu verwüsten und zu plündern . Solches als die
Mutter Coriolani , welche eine Inwohnerin der Stadt Rom war,
vernommen, verfügte sich zu Coriolano in sein Gezelt, redete demsel -lugen
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bigen mit guten und holdseeligen Worten also zu , daß er gleichBefehl
ertheilte seinem Kriegs - Heer ,ohne Verzug abzuziehen . Etwas der¬
gleichen ist zu lesen in dem r . Buch der Königen aM2 ; . Cap . David
verlangte, als er mit den Seinigenin Hungers -Noth , von Nabal , des¬
sen Güter , Schaaff und Rrnder er dermassen bewahret , daß keines
verlohren worden , er wollte ihm und den Seim / r einen kroviunrmit-
theilen .Der grobeXabal aber schlüge solches nicht allein ab , fondernla-
sterte noch David , welcher solches vernehmend den Seim' gen befohlen,
ihre Lenden mit dem Schwerdt zu umgürten , machte sich auf, Nabal
mit den Seinigen zu tödten . Die kluge Abigail die Eheftau Dubais,
als sie solches gehöret , kommt David entgegen mit Brodt und Wein,
mit gekochten Widdern , und Mehl mit Rosinen und Feigen , prx -
sentirte solches mit gebogenen Knien dem David , bittet , er wolle verzei¬
hen dem grübenNabal . David wirdt bewegt , verändett seinGemüth ,
lobetGOtt , derAbixail geschicket , undsprach ' Gelobetsey deineRe -
de , gelobet seyst du , daß du mir heute gewehret hast , daß ich nicht wie¬
der Blut kommen bin , nennet Abigail , benedicta , gelo & et seyst du.

Wohlan meineliebe Eheleute, wollet ihr einen solchen Ehestand
fuhren , welcher vor GOtt und den Menschen -zu loben und bewahrt
ist, begegnet einander jederzeit mit gütigen Motten , und es wird die
Güte GOttes bey euch seyn und verbleiben .

'jHRade filiam , & grande opus feceris , & 1
sensato da illam , Ecclesiastici , 7 . Cap .

Erheurathe deine ToHter / so hast du
ein grosses Merck ausgeriAtet / aber
gieb sie einem vernünsstigen Mann/
also ZEsu der Sohn SyraK

rl -
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MEilen der Ehestand ein so grosses und wichtiges Merck Ist ,
D daß an demselbigendieFortpflantzung des menschlichenGe -
^ schlechts hanget , auch dessentwegen vonGOtt eingesetzet ,

haben sich alle und jede , welche sich in selbigen begeben wollen , wohl
vorzusehen , sie müssen nicht blind hinein plumppen , dann es weiß nie¬
mand , was er vor eimn Ausschlag gewinnen werde . Gleichwie je¬
ner , welcher Würste ! in der Hand hat , und einen Wurst thun will ,
nicht wissen kan , ob er viel oder wenig werffen wird , ob der Pasch mö¬
ge gut oder böse seyn , sondern solches allererst erfahren thut , nachdem
die Würstel auf dem Tisch liegen , wann es nun geschehen , daß der
Wurstunglücklich gewesen , kan er ihm vor dißmahl nicht mehr helf-
fen , sondern muß schon vor einen güldigen Wurst gehalten werden :
Also in den Ehestand sich begeben , ist eine gewagte Sach , niemand
weiß , ob es ihm wird gut oder böse gehen , biß daß die Ehe vollzogen
ist , alsdann lehret die Erfahrnüß , ob einer gut oder böse geheurathet
habe : Darum jeder soll mit Bedachtsammnd grosser Behutsamkeit
dieses grosse Werck anfangen .

Genesis am 24 . Cap . wird gelesen , welchergestalt der grosse Pa¬
triarch Abraham seinen Hofmeister Eliezer ausgeschicketvor seinen
eintzigen Sohn Jsaac eine Braut zu suchen . Abraham ertheilte dem
Eliezer eine sonderliche Lehr , und zugleich unterrichtet er selbigen , wie
daß er behutsam , und mit grosser Vorsichtigkeit umgehen sollte , sich
nicht etwan gleich in die erste aufgeputzte Docken vergaffen , nicht nach
Schätz und Reichthümer wachten , nicht ein lafterhafftiges , oder be -
schrienes Maidel erkiesen, nicht seine Augen werffen , wie die verblen¬
dete Welt -Kinder auf eine aufferliche schöne Gestalt , sondern dahin
bedacht seyn solle , wie er ein frommes , züchtiges , keusches , ehrliches,
demürhiges , und wohlgezogeuesJungftaulein finden und antreffen
möge . E Was that Eliezer ? Damit seine Gesandtschaffrwohl gelin¬
gen thäte , hat er seine Commission mit GOtt angefangen , fest bey
sich beschlossen , durch Göttliche Eingebung , eine solche zu erwehlen,
welche sittsam und tugendhaA wäre . Diesemnach hat er sich in Me¬
sopotamia ausser der Stadt Naher bey einem Brunn , niedergesetzet,um
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um allda zu schauen , was vor Jungfrauen aus der Stadt heraus kom¬
men werden , dann es musten alle alldorten das tägliche Wasser hoh¬
len , es machte LIierer mit GOtt einen Pact , und sprach : HErr , du
weift , daß ich vor meinen jungen Herrn den Mac eine mit Tugend
begabte Braut soll aussuchen , weilen ich aber , gleich wie andere Men¬
schen in der Wahl gar zu leicht fehlen könnte , so bitte ich dich , gieb mir
zu verstehen , welche ich erwehlen solle zu einer Braut meines Herrn
jsaacs , gieb mir ein Zeichen , und zwar dieses : Jetzt werden die Töch¬
ter dieser Stadt Wasser hohlen bey diesem Brunn , welche zu mir
sprechen wird , nachdem ich von ihr werdt Wasser begehret haben ,
komme , ich will vor dich und deine eamelenWasser zu trincken geben ,
diese soll diejenige seyn , welche du erkiesen haft . Und siehe , es kommt
die tugendsamekebecca , welche zwar nicht mit einem grossen Aufbutz
geziehret , dieftlbige bittet dem fremden Eiiezer das Wasser an , und
alsobald würbet er um Rebecca , läft nicht nach , biß daß er die Eltern
dichoniret , ihre Tochter als eine Braut mit ihm zu schicken . Das ist
ein wunderliches Werben bey Allerer gewesen .

Weit anders sind unsere Zeiten beschaffen, anjetzo wirfft man
hie Augen aufschöne Gestalt , iman forschet fleißig nach , viel Jahr , wo
ein grosses Vermögen , ein armes obschon tugendsames Mägde ! mag
wohl sitzen bleiben . Was tragt aber ein solcher Ehestand vor Früch¬
te ? Gar sehr böse . Was ziehet ein solcher Ehestand nach sich ? D wie
manche verfluchet die Stunde , in welcher sie den Braut -Ring em¬
pfangen , wie manche vermaledeyet den Tag , in welcher sie verblendter
Weiß das Ja -Wort gesprochen ? Die eintzigeUrsach ist , weilen sie
so gah , fo unbesonnen ohne AnruffungderGöttlichenGnadensich ver-
heurathet haben , dahero ermähnet gar wohl der weise Syrach : trade
filiam , & grande opus feceris , verheurathe deine Tochter , so hast du
( in grosses Werck verrichtet , über zu mercken iff, was folget : & ho -
mini sensato da illam , aber gieb sie einem vernünfftigenMann , wel¬
ches sovielheist, als : Gieb deine Tochter nicht unbehutsam dem er¬
sten, dem besten , sondern schaue , daß du sie einem vernünfftigenMann

$ 1 3 an -
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anverttauenkanst , welcher sie wohleracHren wird , und gvttsfürchtig
mit ihr zu leben imemioniret ist, dann tonsten wird ein Wchestand
werden .

In der neuen Welt , in der Jnfill Leiba sollen solche dicke Bau¬
me wachsen , daß einen Baum allein vierzehen Männer mit ausgr -
spanntenArmen kaum umfangen können .Fürwahr aus einem solchen
Baum könnte man ein grosses Creutz machen . Jedoch einen bösen
Ehestand haben , ist noch ein viel grössers Creutz .

Anno 1503 . f) stt man üu Regenspurg , Nürnberg , Lands -Hütte,
und in andern Oertem wunderliche röthliche Creutze aufden Kleidern
der Menschen gefunden , welche vom Himmel gefallen ,und sich ander
Menschen Kleidung angehencket , und zwar also , daß sie durch kein
Waschen von denen Kleidern haben können gebracht werden , biß daß
der neundteTag angekommenen welchem sie vor sich selbst verschwun¬
den sind . O bey wie vielen in dem Ehestand finden sich häuffige Creu¬
tze , welche aber nicht allein durch neun Tage , sondern durch viel Jahr
und Zeiten verbleiben , allwo die liebe Gedult das beste Mittel ist .

Ich lebe der gantzlichen Hoffnung , daß ihr gegenwärtige Ehe¬
leute euer grosses Ehe -Werck mitGOtt werdet angefangen haben,
und zuvor reifflich überleget , wohl dann , so wünsche ich euch tausend
Glück , tausend Seegen darzu . Ich wünsche euch jenen Seegen ,wel¬
chen GOtt dem Vatter Abraham gegeben und mitgetheilet , ich wün¬
sche euch jeneBenedeyung , welche Jsaacfemem @ oi) n Jacob hinterlas¬
sen : de rore cceli , & de pingvedine terrae , V0M Thau des Himmels ,
und Feiste der Erden . Jchschencke euch jenes , welches lacob den
zweyen Söhnen .lolephs , bphraim und Alanatle mitgetheilet, uem -
lich , daß ihrwachset undviel werdet auf Erden .

Die Lehr , welche ich euch an eurem Ehren -Tag gebe, soll anzei¬
gen ein schlechtes Gemähl , welches bestehet in zwey Sonnen -Blu-
men , welche sich zur Sonnen wenden , mit der Beyschrifft : duo nos
adte unum , roit zwey , zu dir 0 drey , uemlicheneuer Thun und Lasten
sollt ihr aufGOttkichtm , demselbigen dienen , euch lieben und ehren,
womit ihrln eurem Ehestand werdet glücklichseyn .
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S Ls carolus der grosse unüberwindliche Kayser , die sonst festeStadt Magdeburg , durch seine Glömeiche Waffen erobert,
ist in demGötzen -Tempe ! angetroffen worden eineLmtua oder

Bildnüß , welche aus Marmelstein ausgehauen , zu Ehren der Göttin :
Venus aufgerichtet : Dieses Bildnüß hatte in dem Mund eine Rose »
Als nundie Christen lange Zeit nachgeffaget , was solches bedeuten
soll , haben sie endlichen erfahren , was gestalten durch die Venus vorge¬
stellet würde die Liebe , durch die imMund habendeRöft aberzuverste -
hen sey das Stillschweigen , welches zu einer wahren Liebe gehörig iff .
VondemStillschweigenschreibetderWelttbekannteMextiu8l1.3n-
A 1U 8 in seiner kolyambea : silentium e (Y quies tuta ', das Stillschwei-r
gen ist eine sichere Ruhe , ja noch mehres setzet er : silentium ett ple¬
rumque moäettis ingeniis scutum adversus mundi tumultus tu¬
tissimum . Das Stillschweigen ist gemeiniglich denen sittsamen :
Menschen allersicherstes Schild wieder die Auffuhr derWeltt.

Plutarchus las? herkommen von den Kranichen , welche sonst die :
allergeschwatzigste Vdgel sind , daß , wann sie aus Sicilien hinwegflü-
gen , in ihrem Schnabel ein Steinlein nehmen , und dieses darum ,da¬
mit sie nicht schwätzen können , und also von denen Adlern - welche sich
aufdem Berg Tauro , wo die Kranichen vorbey flügen müssen - nicht :
gefangen und zerrissen werden . Die unvernünfftige Vogel um ihr .'
Leben zu erhalten , bilden ihnen ein , daß das Stillschweigen zu solchem :
höchst vonnöthen sey ; was sollte nun ein vernünfftiger Mensch ur¬
theilen und darvor halten ? Solches wüste wohl das Engellandische :
Licht, und Groß -Cantzler ThomasMorus , welcher ju sagen pflegte : :

gen und Hoffen ^
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P .ebus in humanis magna est doistrina tacere ,

Wer still schweigen kan ,
Ist ein braver Mann : oder,

Wer kan das Stillschweigen halten ,
Kan auch grosse Ding verwalten .

Der heilige Ambrosius lib . I . de officiis haltet das Stillschweigen
überaus hoch , indem er also schreibet : silendi patientia , opportuni¬
tas loquendi , & contemptus divitiarum sunt maxima fundamenta
virtutum . Die Gedult still zu schweigen , zu gelegener Zeit wissen zu
reden , und die Reichthümor verachten , sind die grdste Grund -Stein
der Tugenden , wo wohl zu mercken , daß dieser heilige Vatter zum er¬
sten gesetzet das Stillschweigen . O gewißlich edle Tugend .

Diese ist welche allen Eheleuten wohl anstehet , ihnen könne man
meinen Vorspruch vorschreiben , mit gewissester Versicherung : in si¬
lentio & spe fortitudo vestra . Euer Starcke wird seyn im Still¬
schweigen und Hoffen .

Nicht ohngefahr haben viel Patriarchen ( wie der uhralte Kir¬
chen - Lehrer Origines wohl angemercket, ) ihre Braute bey denen
Schöpff-Brunnen , ( wie der gelahrte Mendoza gleichenveißgloffi -
ret , ) angetroffen . Die Schöpff-Brunnen sind tieff, durch welche
denen neuen Eheleuten das Stillschweigen vorgestellet worden .

O wer kan den Schaden , welchen die Geschwätzigkeit verursachet,
und auch den Nutzen , welchen das Stillschweigen zuwege « gebracht ,
gnugsam in Tag geben , und beschreiben ? Auf diese Tugend haben
die Alten so viel gehalten , daß sie ihnen haben eingebildet , die menschli¬
che Glückseeligkeit bestehe in denselbigen . Qu . Lucilius pflegte zu sa¬
gen , wann ich wüste , daß mein Rock sollte tvrssen , was ich in meinem
Ooncept führe , so wollte ich alsobald denselbigen ausziehen und von
mir werffen . Der kluge und verständige Weltweiß Pythagoras
lehrete zum ersten seine Jünger , wie sie schweigen , hernach alsdann,
wie sie reden sollten . Jener in Gegenwart des tapfferen Anti - Patris
schnitte ihm selbften die Zung ab , und dieses zwar aus dieser Ursach , da -
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mit er nicht könne verrathen oder offenbahren die Geheimnissen , und
Gefttzedes Vatterlands.

Der Welt -bekannte Thomas Cantiplatamis erzehlet von ei¬
nem Münch Kuäolpho mit Nahmen , daß dieser durch gantzer 16.
Jahr das Stillschweigen unaufhörlich gehalten ,' als aber ohngefähr
in seinem Kloster eine Feuers -Brurift sich ereignet und entstanden ,
zwar so gewaltig über Hand nehmend , daß es geschienen , es müste al¬
les von denen fressenden Feuers -Flammen verzehret, und in die Asche
geleget werden . Rudolphus solches ersehend, begiebt sich zu der Feu -
ers -Brunft , redet das Feuer mit kurtzen Worten an : 8ca , ignis , hac
hora , du Feuer , ich befehle dir , daß du diese Stund still stehest , nicht
mehr um dich ftessest , und alsobald ist das sonst unbändige und alles
verzehrende Feuers - Wüten gestanden , auch weiter den geringsten
Schaden nicht zugefügt . DieUrsach , daß das Feuer also geschwind
gehorsam gewesen , schreibet der obmvemeldte Weyh -Bischoff zu
Candelberg der alles vermögenden Tugend des Stillschweigens zu.
O fteyllchist es gewiß , daß das Stillschweigen Wunder würcken kan,
das sonst unmögliche möglich mache, welches vielfältige Exempel zur
Genüge darchun .

Jenes Weib , welches einen polterischen und mürrischen Mann
hatte , begab sich einstens zu einem Ooäkore meäicinL , ersuchte den -
selbigen um einen heilsamen Rath , was sie thun sollte , damit sie doch
nicht hinführo von ihrem bösen und Ehr - vergessenen Ehemann möch¬
te tractiret werden . Der voKor kannte aber dasWerb , was gestalten
sie ihrem Vtann mit ungeziehmenden Reden pflegte anzugreiffen , und
also selbigem Gelegenheit in die Hand zu geben , ungedultig zu werden ,
übergab diesem Weib ein Flasche ! mit Wasser , und sprach zu ihr : So
offt ihr Mann ungedultig und zornig werden , an ihrUrsach zu zancken
und hadern suchen würde , sollte sie nur von diesem Wasser etwas in
das Maul nehmen , solches solang darinnen halten , biß dem Mann
der Zorn vergangen . Diesem Rath kommt das Weib nach , erfahret
auch , daß dieSach eine andereBeschaffenheit bekome , derMann nicht
mehnvie zuvyr ihr den Buckel abdresche , lguffizumvocLor, bedan -Mm cket
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cket sich zu taufend mahlen , bittet , der Herr Doctor wollte ihr doch fa -
sagcn , was das vor ein Wasser sey , der Doctor gäbe ihr zur Antwort ,
es wäre ein gemeines Wasser , habe auch keine andere Würckung , als
ein anders , daß sie aber keine Schlage bekomme , solle sie nicht dem
Wasser , sondern ihrem Stillschweigen zuschreiben . Solches solle sie
hinführo thun , so würde sie keine Stösse mehr bekommen .

Aristoteles spricht : Silentium mulieri praestat ornamentum .
Das Stillschweigen ziehret ein Weib . O glückseelige Eheleute , wo
das Stillschweigen zu finden , wo die Eheleute ihre Fehler verdecken,
und nicht ausschreyen . In dem Stillschweigen ist die Stärck .

Gegenwärtige Eheleute , euch ist bekannt , daß ihr viel Widm
wartigkeiren werdet müssen ausstehen , und also einer Stärck werdet
vonnöthen haben . Haltet derowegen das Stillschweigen , so werbt
ihr stärck genug seyn , und eine gute Ehe haben .

£ -JOnorabile connubium in omnibus , ad Hebr.
13 . Cap .

MIne ehrliK Vermählung sey MMn3865 allen .
Jel alte Welt -weisen haben ihre Zeit verzehret , und ihre Köpff
verwirret , indem sie Mittel zu suchen nachgegrübelt , wie de -
nen uneinig -zwierrachtigen Gemüthern zu helffen , damit sie

übermahl als Freunde könnten versöhnet werden : Etliche haben vw
meinet, daß zu solchem Zweck zu gelangen , das allertauglichste sey, das
Geld , welches so mächtig , daß es nicht allein die weichen Gemüther
einnehmen , sondern auch die harte Felsen zerreissen kan . Andere sind
der Meinung gewesen , daß aus Feinden können Freunde gemacht

Zeit sechsten abgeholffen worden . Andere haben andere Vorschlage
ge -
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gehabt . Wofern wir die Sache recht beym Licht betrachten wollen ,
alle Mittel und Wege solches ins Merck zusetzen , wohl beobachten ,
und aus Erfahmüß reden dörffen , finden wir nichts ersprießlichers als
Christliche Heurathen.

Die Römer hatten vor Zeiten denen Sabinmt viel Jungfrauen
entführet , um solche Frevel - That zu rechnen, versammleten die 8°,biner
ein gewaltiges Kriegs -Heer , wollten also wider die Römer kriegen
und streiten ; die Römer vorsehend , ihr vor der Thür stehendes Un¬
glück , erwehlten das beste und sicherste , haben sich mit denen Satani¬
schen Jungfrauen vermahlet , und verheurathet . Dieses hat die 8a-
biner bewegt , daß sie nicht allein die Waffen niedergeleget , sondern ei¬
ne beständige Freundschafft mit denen Römern aufgericht , welches
nichts anders zuwegen gevracht , als das Heurathen . Was braucht
es sich in die alte versicherte Zeiten zu begeben , um Beweißthum ein -
zuhohlen ? UnsereJahr -Zeiten , welche wir annoch infrischemGedacht -
nüß haben , bestätigm uns solches mit vielfältigen Exempeln. Das
allerdurchlauchtiAe Hauß von Oesterreich , und das hoch gestiegene
LiliewHauß wird Zeugnüß genug seyn . Was ist viel zu sagen , Christ¬
liche Heurathen sind schon von und aus sich genug allen Seegm bey¬
zubringen , darvon wir etliche Ursach geben können . Zum ersten ist
aus allen Freundschafften keine so natürlich , als eine eheliche Vermäh¬
lung oder Heurath . Zürn änderten ist kein älterer Stand , als der E -
heftand , als welchen GOtt selbst eingesetzet und geseegnet. Drittens
ist derEhesiand der gantzen Welt sehr nützlich , sintemahlen ohne dem -
selbigen die gantze Welt müste zu Grund gehen . Vierdtens hat die
menschliche Liebe ihren Ursprung von der Ehe , dann GOtt sechsten
befohlen , daß die Eheleute einander so zart und inniglich lieben sollen,
auch der Eltern gleichsam vergessen , um einander gnugsam zu lieben.
Der hochgelahrte Antonius G vevarra ,a ! ß er den Ehestand betrachtet,
und sein Sentiment darüber geben soll , bekennet in seinen recht gelahr¬
ten Büchern , daß die Fried -liebende Eheleute nicht allein als ftomm,
sondern auch als heilig können genennet werden : Aus der Ursach be -

Mm 2 nahnv
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nahmftt er den Ehestand einen solchenSiand , welcher mitden grösten
Vorireffligkerten leuchtet .

Wer die Christliche Jahr -Bücher , die Leben der Heiligen durchs
gehen wollte , würde sowohl Kayserliche und Königliche Eheleute
len , welche mit den vortrefflichsten Tugenden geglantzet haben . Aus
vielen bringe ich hervor , Henrieum und Cunegundem . Er würde
finden viel Fürstliche Ehe - Lonlorten , welche die herrlichste Erempel
der Auferbauung der Welt hinterlassen . Andere zu geschweigen ,neh¬
me ich und stelle als Zeugen vor Henrieum und Hedwig unsern Lan -
des -Fürften und Patronin . Ich will auch allhier keine Meldung thun
von denjenigen , welche mit grossen Gnaden und Wunderwercken ge¬
schimmert haben .

Dem Ehestand haben wir alles zuzuschreiben , sowohl , daß der
Himmel mit so vielen Heiligen und Auserwehlten pranget , als auch ,
daß aufder Welt viel Menschen gefunden werden , an welchen GOtt
den grösten Wohlgefallen hat .

Man könne zwar vorwerffen , daß auch die Höll dardurch sey an¬
gefüllet , auch viel Menschen hervor komm , welche GDtt zur gerech¬
testen Straffbewegen , und gleichsam nöthigen . Dieses ist zwar nicht
zu laugnm , wie zu sehen in Sodoma und Gomorrha , wie geschehen zu
Zeiten des frommen und gerechtesten Noe . Die Ursach dieses Übels
entstünde nicht aus dem Ehestand , sondern weilen die Menschen gott -
! oß , welche heuratheten nach ihrem Gefallen , bloß allein denen fleisch¬
lichen Begierden ein Genügen zu thun , nicht aber um der Ursach wil¬
len , weilen GOtt zu seiner Ehr den Ehestand gestifftet und verordnet .
Bey vielen Christlichen Eheleutm , was zu beklagen , findet man gleich¬
sam die Göttliche Straff- Ruthm , welcher aber kan entgangen wer¬
den , warm nur der Rath des Apostels Pauli m Coniideraticn gezo¬
gen wird i honorabile connubium in omnibus . Eme ehrliche
Vermählung sey zwischen allen .

Vielgeliebteste Eheleute , ich kan mir nichts anders einbilden aus
allem eurem Thun und Lassen , als daß ihr eine ehrlich e Vermahlung
oder Heurath vorgenommen . Viel Glück darzu , GOtt wird es auch

beloh -
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belohnen , und euch darum ftegnen . Aber wisset ihr auch solchen See¬
gen zu erhalten ? Andere Nationes oder Völcker pflegen von uns
Schlesiern zu sagen , daß wir nicht allein eine Weiß und Manier hät¬
ten , Gut und Schätze zu samten , sondern auch solche zu erhalten . Dem
seye wie es wolle , solcheNiaxim oder Praxin sollten alleEheleute haben .

Dem Punct der Welt scheinet es so lang gut zu gehen , so
lang in dem Planet oder Himmels -Zirckel die Sonn mit dem Mon¬
den wohl flehet , eines das andere mit seinem Licht erleuchtet , und
seinen Glantz mittheilet . Wann aber zwischen selbigen die Erd -Ku¬
gel sich setzet , alle beyde zu weit müssen entfernet seyn , entsiehet eine
Finfternüß , welche der Welt alles Unglück über den Halß schickt ,
nicht allein unfruchtbahre Jahr , sondern auch Gisst und Pestilentzi -
sche Seuchen verursachet .

Durch die Sonn wird in dem Ehestand verflanden der Mann,
durch den Mond das Weib . Dann gleichwie der Mond sein Licht
und Glautz von der Sonnen hat : also hat das Weib ihr Aufneh¬
men von dem Mann , so lang nun Mann und Weib in einer
Verstandnüß flehen , will sagen , so lang beyde Eheleute in Ruhe
und Frieden mitsammen Hausen , ist es wohl beschaffen , das
Glück ist auf der Seiten und im Hauß . Wann sie sich aber
durch Uneinigkeit trennen , entstehet eine schädliche Finfternüß im
Ehestand , welche nicht allein viel Unglück verursachet , sondern
auch den Seegen GOttes entziehet . Damit ihr aber dieses nicht
erfahren möget , bleibet in stetiger Liebe und Einigkeit , bewege kei¬
nes das andere zum Zorn , alsdann wird bey euch seyn eine ehrliche
Ehe , und der Seegen GOttes .

QUi invenit mulierem bonam , invenit bonum ,
& hauriet jucunditatem a Domino , qui expel¬
lit mulierem bonam , expellit bonum , Prov .

18 . Cap .
WerMm 3
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WMZ' r ein frommes Weib sindet / derfin -
' *SS0 det etwas guts / und Wpfftt vom

H E N R N Freude / wer ein fromm
Weib austrcibt / der treibt etwas gu¬
tes aus .

M Attboei am lz . Cap . vergleichet Christus das Himmelreich
mit einem verborgenen Schatz im Acker . Gleichermaß
sen einem Kauffman , welcher ein köstlich Perlein suchte ,
und zwar mit dem Zusatz : Nachdem ein Mensch den

Schatz gefunden , gehet er hin verkauffet alles , was er hat , und kaufft
den Acker , der Kauffmann verwirfft alles , kaufft das köstliche Perl .
Dieser wegen des gefundenen Schatzes , jener wegen desPerls be -
raubet sich alles , einer iff mit dem Schatz , der ander mit dem Perl al¬
lein Content und vergnügte . Sie haben recht gethan , der Schatz , und
der Perl ist alles werth . Diejenige, welche in demtieffen und entsetz¬
lichen Meer die Perle suchen , lassen sich mit gröster Lebens -Gefahr ,
biß aufden Abgrund hinunter , nur Perle zur Beute zu bekommen , sie
glauben , daß der Werth der Perle alle ihre Mühe , Arbeit , und Ge¬
fahr bezahle . Ich lasse mir das ein köstliches Perl seyn .

Der heilige Chrysologus Antiolog . p . 2 , erzehlet von einem
Cardinal in Franckreich , daß derselbige eine Perl gehabt , welche wegen
der wunderbahren Schönheit , und ungemeinen Grösse auf hundert
tausend vucaren geschatzet worden . Wann nun der Cardinal verrei -
sete , hat er solche Perl einem seiner getreueften Diener zu bewahren
überantwortet , welcher , um selbige in gewissester Sicherheit zu ha¬
ben , solches unter den Arm ans Hertz gehencket , auf dieses Perlein so
sehr Achtung und Sorg getragen , als auf sein eigenes Leben . Das
extraordinairt Perl war schon solcher Sorgfaltigkeit werth .

Ein
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Ein solcher Schatz , ein solches Perl in dem Ehestand ist ein

ftommes Weib . Ein Mann , der ein tugendsames Weib gefunden,
hat gar nicht vonnöthen , daß er dem Evangelischen Ackersmann nei -
big werde um den gefundenen Schatz , noch darff er mißgünstig seyn
dem Kauffmann um sein Perle , er kan gar gern bem Cardinal in
Franckreich sein theures Perl überlassen , dann derjenige Schatz , wel¬
chen er gefunden in seinem frommen Weib , übersteiget den Werth al¬
ler irrdischen Schätzen und Perln . Ich nehme den weisen Mann
zum Zeugen : Wer ein frommes Weib findet, der findet etwas gutes ,
XE . undschdpffet vomHCrm Freude , welches nicht genugsam kan
geschätzet werden . Jacob der Sohn des alten Macs dienete durch 14 .
Jahr um die Rachel , und dannoch spricht die heilige Schrift : vide -
bantur ei dies pauci , die 14 . Jahr scheineten dem Jacob wenig Tä -
ge zu seyn ? Was muß dann dem Jacob so lang zu dienen Ursach gege¬
ben , ja so gar die Zeit verkürtzet haben ? Ich mercke wohl , daß die Lieb ,
aber die Lieb nicht allein , sondern das tugendsame fromme Leben der
Rachel . Ich bin versichert , Jacob hätte noch länger gedienet , dann er
wüste , daß er vom HCrrn eine Freude schöpffen werde , und durch Ra¬
che ! , welche der wahren Gottesfurcht ergeben , den Seegen erhalten.

Glückseelig kunnte sich schätzen Assverus , daß er die fromme
und tugendsame Esther zur Gemahlin bekommen . Glückseelig kunnte
sich preisen Abraham , daß er eine fromme Lara zum Eheweib erhal¬
ten . Vor glückseelig kunnte sich Ilaae ausgeben , daß ihm eine ftomme
Rebecca zu Theil worden . Glückseelig kunnte sich Manasies nen¬
nen , daß er zu einer Haußfrau die tapffere und fromme Iuäirh er¬
halten .

Jener , welcher eines Cardinais Vetter war , von welchem fein
Glück und Aufkommen herstammete , auch weiter durch denfelbigen
aufzukommen Hoffete , mahlete zum Sinnbild einen Weinstock, an
den Wein -Pfahl angebunden , schrieb darüber : te stante virebo :

So lang du wirst stehen ,
Wird es mix wohl gehen»

West
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Weit besser kan sich jener Ehemann getrostmundverfichem ,
welcher ein tugendsames Eheweib hat , dieser kan mit Warhrit spre¬
chen : testame , virebo :

So lange tu wirst leben ,
Wirst mir den Seegen geben .

Vor Zeiten pflegte einer zu sagen : Welcher copul -ret wirdssüh -
ret entweder einen guten oder bösen Engel ins Hauß , rremlich ein gu¬
tes oder bösesWeib . Ein gutesWeib ist ein guterHauß - Engel . Was
die guten Engel dem Menschen vor Nutzen schaffen , ist aus der heili¬
gen Schafft gar zu wohl bekannt , sie suchen allezeit des Menschen
Bestes , und bringen den Seegen ins Hauß . Salomon berühmte
sich mit seiner Weisheit : venerunt mihi omnia pariter cum ea , es
ist mir alles zugleich mit ihr gekomen . Also kan sich auslasten ein Ehe¬
mann , daß ihm allesGutes durch sein tugendsamesEheweib insHauß
gebracht sey .

Nicolaus Perottus hat sich lassen mahlen ein Schiffunter den
wütenden Meers -Wellen , in den gemahlten Himmel stellt er die
zwey Stern , Castor und Pollux , mit der Beyschrifft : cum luce sa¬
lutem :

So bald kommt dein Licht,
Mir das Hey ! anbricht .

Vielbesser in dem Ehestand , wann das Licht eines tugendsa -
menWeibs beginnt aufzugehen , kommt zugleich Seegen und Heyl .

Bartholomaeus Rollus als er den heiligen Carolum BorromT -
um , und dessen Heiligkeit der Welt wollte vorstellen , mahlete er ein
Glücks - Horn , welches die Alten cornu copia: intituliieten , schrieb
darüber ,: bine omne bonum :

Ich mag mir wünschen , was ich will,
So hab ich alls von diesem Zieht.

Gewiß , was ein Mann ihm in seinem Hauß guts wünschen kan , ist
ein tugendsames Eheweib , dann mit selbiger hat er alles . c Wer ein
frommes Weib findet , der findet etwas guts , und schöpffet vom
HErrn Freude . Man siehet zum öfftern , daß in manchem Ehestand
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kein Glück , kein Stem sey , weilen nemlichm kein tugmdsames Ehe »
weid vorhanden .

Gegenwärtiger Bräutigam , ihr werdet ohneZweiffel nach ei¬
nem tugendsamen Weib getrachtet haben, hoffe auch , daß ihr eine sol¬
che in der gegenwärtigen Jungfrau Braut werdet finden und bekom¬
men . Dancket nun GOtt darum . Von der Jungfrau Braut schöpf
fe ich diese Gedancken , daß sie in ihrem Ehestand , als einem tugendsa¬
men Eheweib geziehmet, sich werde aufführen . Dieses ist eureSchul -
digkeit , führet beyde einen tugendsamen Wandel , so habt ihr euch zu

In fleißig Weib ist eine Cron ihres
Manns .

gentlich zukommen und gehören , ist doch solche zu tragen de¬
nen Jungfrauen und Bräuten gleichsam aus einem sonderli -

chenkrivilegio zu tragen zugelassen , denenJungftauen zwar zumZei -
chen ihrer unschatzbahrm Jungfrauschafft , als welche das grdste Klei¬
noth aufErden ist , ja nach Zeugnüß des grossen Augustini , die Wol -
cken übersteiget . Denen Bräuten wollen die Cronen auch wohl an¬
stehen , danndamit wollen sie bezeugen , daß sie eine Cron ihres Mans
zu seyn sich bemühen werden . Woher dieser Gebrauch seinen Ur¬
sprung hat , kan gar schwer errathen werden . Die Juden dichten , daß
GOtt , als er Evam zum Adam geführet , einen Krantz aus Graß ge¬
macht , und Evx aufgesetzet , darum , geben sie vortragen die Jung -
ftaum und Bräute zu dessen Erinnerung Cronen oder Kräntze , wel¬
ches der Göttlichen Majestät die gottlose Juden meines Erachtens

gewoiren emes gmcrieerigen ^ ye ; ranvv .

diligens est corona viri lui , Proverb .
iz . Cap .

Mschon die Cronen denen Königlichen gesalbten Häuptem ei -

Nn
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vorgebende , gleichsam injuriren , als wann selbige nich? gchäb? hätte
andere Raritäten , als Blumen oder wohlriechende Specereyen , aus
welchen der EhrenKrantz hätte können verfertiget werden .

Es kommen in diesem alle Völckerüberein , daß sie ihre Bräute
mitCronen ziehren : Bey denen Römern muste der Braut -Krantz
aus Eisen -Kraut gemacht werden , welches Kraut bey ihnen gar hoch
in Ehren , ja vor heüig gehalten wurde . Eben dieses Kraut pflegten sie
zu brauchen , wann sie unter feindseeligen Gemüthern Frieden mach¬
ten . Ich lasse solches paffircn , und wünschte , daß die Christen ihnen
in der Intention nachfolgten , nemlich von GOtt den Anfang mach¬
ten , und einen immerwährenden Frieden einander gelobten .

Die Cronen werden nicht allein von Gold und Silber zuge-
richt , sondern auch von unterschiedlichen wohlriechenden Blumen , mit
dergleichen ziehren sich die Jungfrauen und Bräute . Solche Krän -
tze behalten die Bräute auch nach ihrer Hochzeit beständig auf, damit
wollen sie zu verstehen geben , daß sie in währendem Ehestand werden
befliessen seyn , einen lieblichen Geruch der Tugenden von sich zu ge¬
ben , nicht zu bösen Gesellschafften sich begeben , sondern ein ehrbahres
Leben führen . Dieses kan einen Mann erfreuen . Syrach haltet sol¬
ches vor die gröfte Gnade , wann er spricht am 26 . Cap . gratia super
gratiam , est pudica & fidelis mulier . Ein schamhasstes und getreues
Weib , ist mehr dann eine hohe Gab : mulier diligens corona viri
fui , ein fleißig Weib ist eine Crone ihres Manns .

Penelope die Ehefrau Ulysfis , weilen sie durch zwantzlg Jahr
von ihres Ehe -Herrn Gesellschafft muste entfernet seyn , dann es hatte
sich Ulysies in den Krieg begeben , noch darzu erhielte sie einige Nach¬
sicht , ob Olystes todt oder lebendig sey , viel vermeinten er wäre mit
Todt aög ^ nqen , meldeten sich derowegen unterschiedliche bey Pene -
pole an , begehrten sich mit ihr zu vermählen , mufte also von vielen Un-
gestümmigkeiten beängstiget werden , tägliche Uberlauffung empfin¬
den . Penelope erdachte eine Lissum die Treu gegen ihrem Gemahl
unverbrechlich zu halten , fieng anein Geweb zu würcken , zeigte solches
allen Jteyern, mit dem Versprechen , wann solches würde verfertiget
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seyn , könnten sie sich anmelden , unterdessen was sie in dem Tag verfem
tiget , hat sie des Nachts wieder aufgezogen , also niemahl das Merck
zum Ende gebracht , so lang ihre Freyer mit der langen Nasen herum
geführet , biß daß Ulysses unverhofft nach Hauß gekommen . Laß mir
das ein tugendsames und getreues Ehe -Weib seyn , sie war gewiß eine
Crone ihres Ehemanns .

Man findet auch zu unsern Zeiten unter denen Christlichen E -
heweibern solche fleißige , und tugendsame Ehe -Cronen , welche aber
von ihrem ungescheiten , und liederlich versoffenen Ehemännern nicht
geachtet werden , wohl herentgegen übel tractiret , es wissen warhafftig
dergleichen Männer nicht, was vor unschätzbahre Cronen sie in ih ,
rem Hauß haben .

Larolus der Käyser hat seine Princeßinnen selbst zum
Spinnrocken angehalten , daß sie den Müßiggang meiden , die Zeit
mit Arbeiten zubrächten , und mit der Zett fleißige und tugendsame
Ehe - conlotten möchten abgeben .

Billich sollten diejenige Ehemänner , welche mit einer tugendsa --
men Ehe -Cron geziehret , ein ehrbahres Eheweib haben , behutsam mit
solchem umgehen , es ist ihnen selbst eine Schande , wann sie dieZierd
von ihren Häuptern hinweg werffen , welches die Heyden hoch geschä¬
het haben .

Adam schätzte seine Evam hoch , nennete sie : hoc os ex offibus
mei8 , das ist ein Bein von meinem Bein , und Fleisch von meinem
Fleisch . Abraham hielte seine Haußfrau 8aram in grossen Ehren ,
nennete sie seine Frau ; auch biß dato findet man viel rechtschaffene
Ehemänner , welche ihre Eheweiber lieben und in Ehren halten, darum
selbige nennen ihre Kinder , ihr Hertz , ja ihre Engel . O wie möchte
es in manchem Hauß übel stehen , wofern nicht ein tugendsames
Weib darinnen wohnete . Wie mancher Mann müste schon längst
den Bettelstab ergriffen haben , wann er nicht ein so fleißiges Eheweib
hätte ; und nichts desto weniger führen solches viel Ehemänner im ge¬
ringsten nicht zu Gemüth , sondern erzeigen sich gegen ihren EhewW
bern, gleich wären sie grimmige Löwen oder Panterthier .

Ntt 2 Sy -
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Syrach . fallgt das 26 . Cap . also an : Seelig ist der Mann , der ein
gut Weib hat , die Zahl seiner Tage wird ihm gedoppelt , ein redlich
Werd erfreuet ihren Mann , und erfüllet seine Jahr im Frieden , ein
ftomm Weib ist eine gute Gab , und wird zur Gab geben denen , die
GOtt forchten , um ihre gute Wercke willen , des mag sich der Reich
und Arm von Hertzen freuen , und allezeit ein schlich Angesicht haben.
Sind das nrcht schöne und grosse Versprechungen ?

Zu loben iflTygranes König oon Armenien , und feine Ge >
mahlin , diese beyde wurden vonCyro dem König inkerüen gefan¬
gen . Cyrus fragte einstens Tygran-em, was er thun wollte , wann
er seine Gemahlin auf freyen Fuß bringen könnte ? Tygranes and
wvttete : Mein Blut und Leben . Nachdem nun beyde der Gefaru
genschasst entlassen, preifete l ' yZrane8 die grosse Freygebigkeit Cyri ,
ftagte seine Gemahlin , wie ihr Cyrus gefallen habe ? Diese aber gab
zur Antwort : Ich habe mit meinen Augen Cyrum nicht angeschauet ,
dann wie hatte ich meine Augen aufeinen andern werffen können , als
aufdenjenigen , welcher sein Blut und Leben vor mich zu geben , anen
bothen ist ? Tygranes hat hoch gefchützet seine Gemahlin .

Ich vermeine , daß ihr gegenwärtiger Bräutigam gesuchchauch
gefunden habt ein tugendsames Eheweib , liebet und ehret sie, so wird
es euch wohl gehen .

Uxor tua sicut vitis abundans , Psi 127 .

müssen sonderlich ftuchtöahre Weinstöcke
E geweftn seyn , weilen zrvey von denen Jüdischen Abgesandten

Line Rebe mit einer Weintrauben auf emer Stangen getra¬
gen , w ; e Xum . iz . Cap . gemeldet wird , und zwar nach Meinung Ja¬

cob »
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cobi lirilii sollen es die zwey stärckeste und GOtt -gefällige Männer
gewesen seyn , dobue und Caleb . Aus der sonder grossen Weintrauben
sollten die Juden die Fruchtbarkeit des geseegneten und so hoch gelob¬
ten Landes abnehmen .

Niemand könnte übel deuten , wann ich das gelobte Land mit
dem heiligen Ehestand vergleichen wollte , sintemahlen in dem Ehe¬
stand auch die allerschönste Früchte hervor spriessen , vielweniger sollte
es mir verarget werden , wann ich ein Christliches Eheweib gleich ei¬
nem Wemstock der Welt vor Augen stellen thäte , zumahlen mir be¬
kannt , daß der gecrönteHarpffenist David aus Eingebung GOttes
solches schon längst vor mir gethan , als er im 127 . Psalm gesprochen : n
uxor tua sicut vidsabundans . Dein Weib wird seyn , wie ein frucht
bahrer Wemstock .

Ein Wemstock , damit er gute Früchte trage , muß sonderlich ge -
pfleget und in Obacht genommen werden : Die wohlerfahrne Wintz -
ler wissen schon , wie sie mitdemselbigen umgehen , und halten sollen »
Der Wemstock muß vielleiden , manchen Messer- Schnitt empfin¬
den , nimmt doch solches gar gern an , dann seine Eigenschafft erfordert,
daß er soll beschnitten werden, das Beschneiden ist ihm nützlich, dann
solchergestalten traget er desto mehr Trauben . Welt- kündig ist es,
daß ein Weib in dem Ehestand viel ausstchen müsse , manche harte
Verdrießlichkeit zu verdauen habe , nuhts desto weniger sammlet ihr
ein tugendsames Weib die edleste Früchte der Gedult .

Ein Weinberg kostet viel Mühe und Arbeit , wann aber ein gu¬
tes und fruchtbahres Jahr ist , belohnet der ftuchtbahre Wemstock die
angewendete Arbeit im Überfluß , niemand gereuet , daß er so viel habe
darum angewendet. Wann der HErr desWeinbergs siehet dieTrau -
ben hauffig hangen , gewinnet er eine sonderbahre Lust und Freud dar¬
an . Ein frommes Weib ist ein solcher fruchtbahrer Wemstock , wel¬
cher ihrem Ehemann Lust , Freud , und Seegen ins Hauß bringt.

Der Wemstock muß nicht auf der Erden herum lauffen, son-
sten verfaulet er , sondern er muß an einem Pfahl angebunden werden-
an welchem er alsdann hinauflauffetMd dieFrucht bringt, der Pfahl

Nn Z sott
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soll starckand gut seyn , damit er den Weinstock halte , daß er nicht um-
falle und verderbe . Ein Weib soll in den Ehestand keine Umlaufferm
abgeben , noch dem Müßiggang ergeben seyn , sondern an ihren Mann
sich halten , an demselbigen fest gebunden bleiben , durch das Band der
ehelichen Lieb und Treu .

Ein 8ymbolitt stellte in einem Gemahl vor einen Weinstock an
einem Pfahl , schrieb diese wenige Wörter darüber : jimcta quiescanu

Weil ich bin angebunden ,
Hab ich die Ruh gefunden .

Sonsten müste es heissen , und würde vor gewiß wahr werden : Met ,
, ämn stipite caret :
* Wann ich den Pfahl nicht hab ,

Lieg ich gleichsam in dem Grab .
Der Weinstock, wie bekanm, wird mehr als mit einem Band ange¬
bunden , darum man selbigem eigentlich kan zuschreiben : creleitper
viacuk :

Da er mit Band umgeben ,
Find er des Wachsthums leben.

DemMann kommt es zu , daß er ein starcker und sicher Pfahl
seye , an welchem sein Weib sich lehnen , und sicher seyn kan . Es er¬
fahren die armen Wittwen am besten , weil sie keinen Pfahl haben ,daß
sie allenthalben verfolget und gezwickt werden , allen sich gleichsam un¬
ter die Fusse wevffen müssen .

.Ein Wintzler, welcher dem liederlichen Leben ergeben ist, wird
grossen Schaden seinem Wein - Herrn verursachen : Also ein liederli¬
cher Mann / welcher um Weib und Kinder , .keine , oder ja geringe
Sorge tragt , kan in seinem Ehestand wenig gutes thun .

Der Weinstock, wann er sich schon einmal um den Pfahl ge¬
wunden , haltet fi) fest an selbigem ,daß er mit Gewalt muß herunter ge¬
schnitten werden . Gleiche Gewalt geschiehet einem Eheweib , wann
derbittere Todt den Mann als ihren Pfahl ausreisset, und darnieder

-fället .
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CLcilia von Venetien war nicht zu trösten , als ihr Herr mit Todt
abgegangen , hat sich mit Hunger hingerichtet, ohngeachtet die Freun¬
de sie inständig darvon abmahneten .

Der Weinstock hat sein Aufnehmen von dem Pfahl , der Pfahl
aber seine Zier von dem Weinstock , indem er mit Früchten undWein -
trauben überwachsen ist . Gleichergestalt ist des Weibes Aufkom¬
men von dem Mann , des Mannes Wohlseyn von demtugendsamen
Weib , sind also beyde einander verbunden , der Mann ist der Trost
des Weibs , das Weib die Freude ihrem Mann .

Nachdem die Mutter Jsaacs mit Todt abgegangen , betrübte
sich ^ läac über alle Massen , suchte aber nirgend seinen Trost als bey
seiner Ehefrau , Genesis am 24 . In tantum dilexit eam , ut dolorem , .
qui ex morte matris ejus acciderat , temperaret . So sehr hat er sie
geliebet , daß der Schmertz , welcher aus dem Todt seiner Mutter ent¬
standen , ist gelindert worden . Die betrübte Anna tröstete Phanuel , -
Jacob seine Rachel , bey diesen war eine gute Verständnütz , derWein -
stock hielte sich an den Pfahl , der Pfahl LÜimirte den Weinstock.

Nicht uneben vermercket Gornelius Curtius , daß obfchon '
GOtt Adam als das Haupt Evx erschaffen , Evam der Gewalt A-
dams unterworffen , habe auch den Adam der in der Liebe unter -
würffig gemacht , nennet den Mann einen Herrn , und zugleich einen
Knecht des Weibs , einen Herrn , weilen er über das Weib herrschet,
einen Knecht , weil er sie liebet und ehret . Solche Liebe , solche Ehr
bringet Nutzen : uxortuasicut vitis abundans . Dein Weib wird
seyn , wie ein ftuchtbahrer Weinstock, das ist : Der Mann wird durch
sein tugendsames Weib geseegnet.

Jungfrau Braut , sie wird seyn ein Weinstock in den Seiten ih¬
res Hauses , muß gedultig seyn , wann einEhe -Creutz sich sehen last ,
sie muß sich halten allein an ihren Ehe - Pfahl den Mann , selbigen al¬
lein lieben , getreu und gehorsam seyn , und zwar biß in den Todt , sich
von niemand lassen abwendig machen . Ihr aber , lieber Bräutigam
sollt abgeben einen guten Pfahl, sollt sie ehren , beschützen , und nicht zu -
lajstn, daß sie von jemanden inEhren angreiffen werde .EinWeinstock

hat
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hat ein grosses Recht , die Hand soll derjenige vermehren , welcher einen
ftemden Weinftock beschädiget . Schauet an euren Weinstock , ver¬
wahret selbigen aufdas beste , und an statt der Frucht wird euch GLtt
geben eine geseegnete Ehe.

^ Lligatus es uxori , noli quaerere solutionem , t . Co -
rinth , 7 . Cap . ,

MIst du an ein Weib gebunden / so suK
^ niM ledig zu werden .
1gm& Ersten pflegten die Inwohner jährlich mit grosser Solennl -

tät ein Fest zu celedriren , welches sie nenneten das Fest der
Liebe , in diesem Fest -Tag wolltensie ihres Hertzens und Ge-

müths -Neigung in Tag geben , daß die Menschen sich ermnern soll¬
ten , wie sie zum Lieben gebohren . Solchesssestin kanichnichttad¬
le » . Wann ich zu selbiger -Zeit gelebet , hatte sie ermähnet, daß sienicht
nur einmal in dem Jahr , sondern öffters solches Fest halten sollten .

Bey uns Christen wird das Fest der Liebe st offt eelebriret , st
offt sich zwey verbundeneHertzen von einemPriester coxuliren lassen,
und in den Ehestand treten .

Wann mir jemand diejenige Frag zu beantworten aufgebe , wel¬
che zuZeiteN des' Königsvnrii ist crncliret worden : quid esset fortis¬
simum ? was das allerstärckste sey , würde ich mich nichtlang besinnen,
sondern gleich meine Meinung eröffnen , und sagen : smor , die Liebe.
Die Liebe vergleichet der heilige Augustmus mit der Sonne, spre¬
chend : ralle amorem cx ssorninibus , «St solem emundo sustulisti,
Nimm die Liebevon denen Menschen , und du hast die Sonne aus der
Welt hinweg genommen . Augustinus will sagen .- Gleichwie es un¬
möglich ist , daß ein Mensch dieSonne derWeltentziehen könne, dann
solches die Kräfften aller Menschen zusammen nicht vermögen , alle

Men -
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Menschen sind zu schwach solches zu bewerckstelligen . Also könne es
auch nicht geschehen , daß die Liebe von denenMenschen hinweg zu neh¬
men sey , sie ist zu starck und unüberwindlich .

Die Liebe beherrschet und regieret alles . Solches haben die Alte »
zu verstehen gegeben durch jenes Sinnbild , als sie mahleten einen ge¬
flügelten Jüngling , welchem sie in die rechte Hand gaben einen Fisch ,
in die lincke ein Gebund Blumen , mit der Beyschrifft : hisce impe¬
rat ubique :

Seine Regierung ist bekannt ,
So wohl im Meer , als in dem Land.

Sie wollen sagen , die Liebe regieret in der gantzen Welt , es ist kein Ort
auch in dem äussersten Erd - Wincke ! zu finden , wo die Liebe nicht
cvmmanäirte .

Cupido stellten dieHeyden vor aufeinem Waagen ,welcher von
Löwen gezogen wurde , Cupido hatte seine Pfeil auf der Seiten lie¬
gen , mit solchen Versehen fürchtete er sogar die gewaltigen Donner¬
keil des Jupiters nicht . Dardurch wollten sie dieGewalt , oder vielmehr
die Freyheit der Liebe der Welt vorstellen . Was die Heyden dem
gedichten Cupido zugeeignet , ist eigentlich unsers GOttes, welcher die
Liebe in die Hertzen der Menschen einpräget .

Wir verwundern uns öffters , wie es dann zugegangen , daß die¬
ser und jene in den Ehestand sich eingelassen , daß Jsaac sich mit
der unbekannten Rebecca / sobias mit der entlegenen 8ara vermählet,
solches aber würcket GDtt , und ist seine Göttliche Anordnung hoch
zu preisen .

Der geistreiche Thaulerus fastete solches in ein Gemähl zusam¬
men , mahlete zwey Berge , aufdem einem ein Hauß , in dem andern ein
Brunnquell, von welchem er dasWasser in dasHauß aufden andern
Berg leitet, mit der Beyschrifft : in alto nata superbit :

Was kommt von oben , ist hoch erhoben .
Thaulerus wollte sagen : auf den hohen Bergen Wasser haben , ist
was seltzames , und gewiß hoch zu halten , jedoch ist solches der Göttli¬
chen Anordnung gar leicht, welche solches in einem Augenblick kan

Oo wecck -
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rverckstellig machen . Gleicherwe iß , daß unter zweyen Personen , weh
che zuvor memahlcn einander gesehen , vielweniger gekannt haben ,eine
Heurath geschlossen , ist bloß allein der Göttlichen Vorsichtigkeit zu -
zuschreiben , jedoch , nachdem die Heurath beschlossen , die Hochzeit voll¬
zogen , heist es nicht mehr zurück .

Jener mahlete einen Krebs , so zurück gieng , mitbeyaesetzterZu -
schrisst :

Zurück , ist ein böses Stuck .
Solches will sagen der heilige Paulus , als er spricht : alligatus es u -
xori , noli quaerere solutionem , bist du cttl ein Weib gebunden , so su¬
che nicht ledig zu werden , und wiederum : mulier alligata ett legi ,
quam cliu vir ejus vivit ) das Weib ist gebunden ans Gesetz , so langchrMann lebet .

Glaubwürdige Scribenten berichten mich von einer Jungftau,
welche sich mit einem würcklich versprochen , mit dem Zusatz und Eyd -
schwur , wo ich einen andern nehme , soll mich derTcustel hohlen . Es ge¬
schiehet , daß derjenige verreiset , welchem sie die Ehe versprochen , un¬
terdessen meldet sich ein anderer an , bewirbt sich um diese Jungfrau .
Weilen dieser Freyer schön von Gestalt , reich und wohlhabend, vergift
sie , oder verachtet vielmehr den schon gegebenen Eydschwur , ertheilet
diesem das Ja -Wort , worauf die Hochzeit nicht lang aufgeschoben ,
sondern es werden bald Praeparatoria zur Hochzeit gemacht . Die Gä¬
ste werden eingeladen , mit einem Wort , die Hochzeit wird vollzogen .
Aufder Hochzeit , wie gebräuchlich , machen sich die Hochzeit -Gaste
luftig , mit welchen ebenfalls dieBraut anfangt zutantzen . In sel¬
bigem Tag verliehret sich die Braut , niemand weiß , wo sie hingekom¬
men , man suchr sie allenthalben , niemand kan erfahren , wohin sich
die Braut verlohren . Als nun den änderten Tag die Hochzcit -Ga -
stedie Braut suchten mit grössten Schmertzen und Betrübnüß , kcmt
der Teuffel , wirfft der Braut ihre Kleider und Braut -Schmuck hin ,
und verschwindet , woraus gar klar abzunehmen , daß der Teuffel diese
Braut hinweg geführet .

O
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O mein GOtt , wann dann diejenige mir der ewigen Höllen -Pem
gestrafft werden , welche das Ehe -Versprechen nicht halten thun , wie
Vielmehr wird GOtt die untreue Ehcleute selbsten straffen ?

Der Pharisäer fragte Luc . (im ro . Cap . Christum : quis est me¬
us proximus , wer ist mein Nächster ? Du meinEhemann , willstu wis¬
sen , wer dir am allernächsten ist ? Niemand anders als dein Eheweib ,
du mein Eheweib verlangestdu zu wissender dein Nächster sey ? Nie¬
mand anders als dein Ehemann . Christus sprach zu dem Pharisäer :
diliges proximum tuum , sicut te ipsum . Du füllt deinen Nächsten
lieben als dich selbst. Ich aber sage mit Faulo : unusquisque diligat
uxorem suam , sicut se ipsum . Ein jeglicher hab lieb sein Weib als
sich selbst . Niemand wende seine Liebe zu andern , du Mann, du bist
angebunden an dein Weib , du Weib an deinen Mann .

Meine Eheleute , ihr gebt heute einander die rechte Hand , ich
lege darüber meinen Priesterlichm Stolhihr schwehret einander treu
zu seyn , ich bin der Zeug . Wie es nun einem Zeugen oblieget , die Con -
trasiirende zu erinnern ihrer Psiicht : Also ermähne ich allhier euch
beyde , daß , was ihr versprochen , durch die Zeit eures Lebens fest hal¬
tet . Liebet und lebet mit einander einig , so .verspreche ich euch den
Seegen GOttes.

LenM8vir , c^ ui cimer Dominum , Psm .
MEelig ist der MenU / der den HErrn
^ fürItet.
» Hender getraute ich mir die Stern am Firmament in eineZahlzusammenzu setzen , als dieWunderwürckung derjeni¬

gen Tugend , welche genannt wird die Furcht GOttes . Da¬
vid schreibet zwar viel schönes von derselbigen im na Psalm : initium
sapienti * timor Domini . Die Furcht GDttes ist ein Anfang der

Oo 2 Weiß -
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Weißheit . Im m . Psalm spricht er einen solchen seelig : beatus vir ,
qui timet Dominum . Seelig ist der Mensch , der den HErmfürch¬
tet : Die Früchte , welche daraus entspringen und erwachsen , meidet
er zugleich : poten5 in terra erit semen ejus , gloria & divitiae in do¬
mo ejus , & justitia ejus manet in seculum seculi . Dessen Saamm
wird gewaltig seyn aufErden , Ehr und Reichthum wird in seinem
Haußseyn , und seine Gerechtigkeit bleibet ewiglich , aber dieses ist noch
viel zu wenig gesprochen . 8alomon hat zwar auch viel Lob -würdiges
Larvon gesprochen , als Ecclesiastici oder bey JCsu dem Sohn Sy -
rach Cap . i . timor Domini delectabit cor , & dabit laetitiam & gau¬
dium , & longitudinem dierum . Die Furcht des HErrn ist Ehr
und Ruhm , Freud und ein Freuden -Krantz , die Furcht des HErrn
erluftiget das Hertz , giebt Freud und Muth mit langem Leben , der
GOtt fürchtet , dem wirds wohl gehen am letzten , und am Tag seines
Todtes wird er den Seegen finden . Die Furcht GOttes ist eine
Frucht der Weißheit , macht reichen Frieden , und Frucht des Heyls .
Am 40 . Cap . spricht Syrach : timor Domini sicut paradisus bene¬
dictionis . Die Furcht GOttes ist wie ein geseegneter Lust - Garten ,
aber diß alles ist noch viel zu wenig . Die heilige Vatter, und sonder¬
lich der heilige Bernardus hat viel schönes von dieserTugend hinterlas¬
sen , aber viel zu wenig . Die Furcht GOttes macht seeligeMenschen ,
macht Kinder der Seeligkeit . Die Furcht GOttes würcket aus allen
zeitlichen und ewigen Seegen . Die Furcht GOttes preiset den Ehe¬
mann seelig , das Eheweib erhöhet sie mit grossem Lob , Proverb . 31 .
mulier timens Dominum ipla laudabitur . Ein Weib das den
HErrn fürchtet , soll man loben , gebet ihr von den Früchten ihrerHän-
den , daß sie ihre Wercke loben in den Pforten .

Wann wir ftagen wollen , was dem kleinen und schlechten Hi^
ten -Knab den David Scepter und Cron gebracht , wird man auch
antworten müssen , die Furcht GOttes , darum er sich auch nicht ge -
schämet , als ein gecrönter Monarch jbldje andern zu lehrnen , wie er
bekennet am Z3 . Psalm : timorem Domini docebo , dieFurcht GOt¬
tes will ich lehren . Was hat den verkaufften , und von allen Men¬schen
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fchen verlassenen Joseph zum Vice - König in Ägypten gemacht ?
Nichts anders als die FurchtGOttes , er wollte lieber in denKercker , in
das härteste Gefangnüß geworffen werden , ja lieber ein Kind des Tod ,
tes seyn, als daß er in dieSünd mit desPutiphars seinerEheftau woll,
te willigen , und GOtt beleidigen . Was hat die ftomme 8usanna von
dem Todt errettet , und ihr einen so grossen Nachnahmen bey der Welt
gegeben , daß , so lang die Welt wird stehen , man von Susann * Lob
wird zu hören haben ? Nichts anders als dieFurcht GOttes , sie wollte
lieber von den Steinen begraben werden , als wieder GOtt sich ver ,
sündigen . Die drey Knaben wollten lieber die Feuers -Flamen erdul ,
ten , als die Gebot GOttes übertreten . Job wollte lieber alles verkeh¬
ren , als wieder den Willen GOttes handle » . Eleazer hat sich ehender
tddten lassen , als daß er eine eintzige Boßheit wollte begehen . Thomas
kiorus böthe viel eher dem Scharffrichter das Haupt an , als daß er
sollte die Furcht GOttes auf die Seite setzen .

Der Schwemm -Teich Bethesda wie Joannis am 5 . Capitel
Meldung geschiehet , hatte die Würckung , daß derjenige , welcher zum
ersten alle Jahr am gewissen Tag , wann ein Engel das Wasser bewe,
gete , sich darinnen badete , die gewünschte Gesundheit erlangte . Die,
sem Schwemm - Teich hat nicht uneben em Sinn -reiches Ingenium
diese Uberschrifft beygesetzet : turbata salutem :

Wann ich berühret bin ,
Geb ich die Gesundheit hin .

Dieser Schwemm - Teich ist ein Sinnbild der Furcht GOttes,
diese giebt allen die Gesundheit , allen den reichen Seegen , und gleich¬
wie die Andacht undFrömigkeit zu allem nützlich , ja höchst vonnöthen
ist, also auch die Furcht GDttes , absonderlich aber in dem Ehestand .

Ich sehe , daß sich der gegenwärtige Bräutigam mit seiner Braut
hier eingefunden , um in denEheftand sich zu begeben , auch in derMei ,
nung ist , und in der Hoffnung lebet, einen guten und glücklichen Ehe¬
stand zu erlangen . Dieses bilden ihnen alle neue Eheleute ein , doch leh¬
ret die tägl . Erfahrung , daß bey vielen das Widerspiel sich zeiget . Der
Ehestand ist ein Glücks -Topff, etliche greiffen hinein in der Meinung ,
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einen guten Zettel heraus zu ziehen , aber er ist entweder leer , oder ge -
winnet gar wenig : also mancher begiebt sich in den Ehestand , ist der be¬
sten Zuversicht , er werde gar viel Gutes erhalten , da er doch in einen
mühseeligen Zustand gerathet . Wer ist Schuld daran ?

Joannisctms ). Cap . ist zu lesen , daß die Jünger Christi einen
Menschen gesehen , welcher von Mutterleib blind gebühren , darum
ihren Meister befraget : Magister , quis peccavit , hic aut parentes
ejus ? Meister , wer hat gesündiget , dieser , oder die Eltern , daß er blind
gebohren ? WelchenChristuszur Antwort gegeben : Es hatwederdie¬
ser , noch seine Eltern gesündiget , sondern daß die Wercke GOttes an
ihm offenbahr würden , wann ich gefraget sollte werden , wer Ursach
sey an einer ungeseegneten Ehe , wollte ich zur Antwort ertheilen , daß
die Eheleute selbsten , als weilen bey ihnen keine Furcht GOttes noch
gewesen , noch zu finden sey . Es muffen also offenbahr werden die
Wercke GOttes , damit die gantze Welt erfahre , daß zu solchen von-
nöthen sey die Furcht GOttes . Derjenige , der sich aufs schlipffrige
Eitz waget, und hat keinen mit Eisen beschlagenen Stecken , stehet m
der Gestchr , daß er nicht falle : der sich in Krieg begiebt , ist noch mit
Wehr noch Waffen versehen , hat sich zu fürchten eines unglücklichen
Ausgangs : der sich den wütenden Meers -Wellen will anvertrauen ,
und hat noch Ruder noch Ancker , darff ihm nichts gewiffers ein¬
bilden , als daß er werde Schiffbruch leiden , und mit seinem grösten
Unglück die Schuld werde bezahlen müssen . Also auch , wer sich in
den Ehestand ohne die Furcht GOttes begiebt , wird keine Rosen , aber
wohl überflüßige stechende Dörner der Mühseligkeit sammlen .

Danüt aber der gegenwärtige Bräutigam mit seiner Braut
solches nicht erfahren möge , sondern vergnügt mit einander leben kön¬
nen , rathe ich beyden , daß ihr die Furcht GOttes jederzeit vor Augen
habet , dieses wird ein Mittel seyn , daß ihr einen GOtt>gefälligmEhe-
stand haben werdet-
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Mulier pia 605 bona , Lcclelialbci r6 . (Iap .
Ein ftomes Weib ist eine gute Gab.

jIn züchtiges und tugendsamesWeib wird von dem König
Salomon nicht allein in bemeldtemCapitel verglichen mit der
Sonn , wann er also spricht : Gleichwie die Sonn eine Zierd

des Allerhöchsten ist , also die Schöne eines ehrsamen und tugendsa -
men Weibs , ist eine Zierd ihres gantzen Hauses : sondern sie wird auch
genennet ein Licht aufdem Leuchter , wie das helle Licht aufdem heil .
Leuchter , also ist die Schöne des Angesichts aufeinem beständigen Al¬
ter . Noch mehr sagtSalornon zumLob eines ftomenWeibs : Wie die
güldene Säulen sind aufden silbern Pforten , also sind auch die Fuß
auf einem beftandhafftigen steiffen ehrbaren Gemüth des Weibs.
Salomon ist mit diesem noch nicht vergMgt , sondern schreitet noch wei¬
ter fort in dem Lob : Wie die Gründe , so aufeinem starcken Felsen ge¬
gründet, ewig und gantz steiffseyn , also sind die Gebote GOttes in dem
Hertzen eines frommen Weibs . O wunder - schöne Lobsprüch : Die¬
se sind werth , daß sie in Ertz , Stahl und Marmel eingejchrieben wür¬
den . Allhier hat Salomon meines Erachtens nicht allein ein tugend -
fames Weib beschrieben , sondern auch alle Eheweiber , welche hoffent¬
lich von der ehrbaren Welt als tugendhafft wollen Lttimiret werden ,
unterwiesen , wie sie beschaffen seyn sollen , was vor Eigenschafften an
sich haben .

Ein GOwgefalliges Weib muß der Sonnen nacharthen . Die
Sonn erleuchtet alles Gestirn des Himmels , dieSonn erzeiget sich
gegen allen gütig , die Sonn vertreibet dieFinsternüß , dieSonn laufst
unverdrossen durch die gantzeWelt : Nicht ohne , daß sich alles imAuf-
gang der Sonnen erfreuet und frolocket, also soll ein jedes Eheweib in
ihrem Ehe - oder Hauß -Himmel alle Untergebene mit ihrem frommen
und tugendsamen Lebens - Wandel erleuchten . Ein Eheweib soll sich
gegen allen und jeden sanfftmüthig , gütig und freundlich zeigen , sie soll

kei -
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keine Finsternüß einiger Aergernüß im Hauß gedulten , sondern durch
ihre Klugheit dieselbige vertreiben , wann sich Verdrießlichkeiten er «
eignen , soll sie durch ihre Holdseligkeit demseibigen ein baldiges En¬
de machen . Ein gutes Weib soll in ihrem Hauß - Wesen , in ihm
Geschafften unverdrossen seyn , Proben einer Gedult von sich geben .
Wann nun ein Eheweib mit solchen Tugenden leuchten wird , kan sie
alle Inwohner des Hauses , als auch die Machbaren erfreuen .

Eintugendsames Weid soll seyn wie ein helles Licht , welches
wohl zu mercken , aufdem heiligen Leuchter. Ein Licht , damit es einen
hellenGlantz gebe , muß wohl und gut gezogen seyn , nicht zerrinen . Ich
will sagen : Ein Eheweib soll ihrem Mann , Kindern , undHaußge -
sind wie ein helles Licht der Gottesfurcht, und Frömmigkeit scheinen ,
sie soll in den Tugenden wohl auferzogen seyn , und auch ihre Kinder in
derAndacht aufziehen , denselbigen nicht allen Muthwill , Sünden und
Laster gestatten , und zulassen . Ein tugendsames Eheweib soll nicht
leicht ungedultig werden , mit Murren oder Brummen , ihren Unter¬
gebenen kein böses Exempel geben , sondern sie soll zeigen , daß sie einem
Licht gleich sey , welches sich verzehre , damit es andern diene . Also soll
sie besessen seyn aus purer LiebeGOttes , den Ihrigen sowohl als den
Nächsten in allen Fällen und Gelegenheiten zu dienen .

Ein frommes Eheweib soll seyn wie güldene Säulen eines Pal -
lastschardurch will ich verstehen dieTugend derBeständigkeit . Gleich -
wie güldene Säulen einen Pallast ziehren , auch erhalten : also die Be¬
ständigkeit in einem Ehe «Hauß . Wieofft meldet sich an Creutz und
Widerwärtigkeit , wie offt scheinet es , als wann die Sturm -Winde
der Trübseligkeiten einem Ehe -Hauß wollten den Garaus machen ?
Gewißlich sind daznmahlen gute Säulen vonnöthen , welche das Ge¬
bäude erhalten. Und dieses vermag ein beständiges Gemüth , welches
sich noch im Glück erhebet, noch in dem Unglück der Zaghaffligkeit er¬
geben ist .

Ein andächtiges Eheweib soll wie die Gründe seyn , auf welchen
auch feste Felsen gebauet werden . Ich will sagen , ein rechtschaffenes
Eheweib soll die Frömmigkeit zum Grund in ihrem Hauß haben , um

daß
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daß sie Sorge , damit die Gebote GOttes nicht allein von ihrssondem
von allen Haußgenossen nach Möglichkeit gehalten werden , in ihrem
Ehe - Hauß muß es ehrbar und schamhafftig zugehen . Eine solche
überttlgendsame Haußfrau war unsere Landes - Fürstin , die heilige
Hedwig , welche unter ihrem Hoff- Gesinde und Unterthanen die min¬
deste Unehrbarkeit nicht erdulten konnte . Mit Warheit kan jener
Mann sagen , welcher ein solch Weib gefunden , er habe einen grossen
Schatz gefunden . Was diePerl imGold , was der Diamant imRing ,
das ist ein tugendsames Weib in dem Ehestand : mulier pia dos bo¬
na , ich beruffe mich aufden weisen sprach : Ein fromesWeib ( spricht
er , ) ist eine gute Gab , glückseelig jener Mann , der ein solch Weib er¬
halten .

Jungfrau Braut , sie hat hoffentlich zur Gnüge vernommen das
Lob eines tugendsamen Weibs , sie wird mir müssen Beyfall geben ,
daß die Tugend der beste und grosse Ehren - Schmuck ftv , ichzweiff-
le auch gar nicht , daß sie sich nach aller Möglichkeit befleissen wird ,
gleiches in dem Werckzu zeigen , sie wird hoffentlich wollen seyn eine
gottsfürchtige Lara , eine schamhafftige Rebecca , eine getreue Kachel ,
eine andächtige Mber , eine ehrbare Judith , in der Standhafftigkeit
und Beständigkeit eine andere Mutter der hiachabTsr . Recht so , also
soll sie leben , also soll sie sich aufführen .

Gegenwärtiger Bräutigam , ihr werdet und könnt euch erfreu¬
en , daß ihr eine so gute und reiche Morgen - Gab erhalten und be¬
kommen , ihr werdt hoffentlich solche zu schätzen wissen , ihr müst euch
bemühen in denen Tugenden ihr nachzuarthen , und gleich zu werden ,
sie ist eure Gehülffin . Ein Diamant stehet in einem bleyernen Ring
gar übel . Ihr sollt seyn in dem Glauben ein eiffriger Abraham , wel¬
cher wegen seines gottsfürchtigen Lebens , auch so gar von denen Hey -
dengenennet : krinceps Del es internos : Du bist ein Fürst GOt¬
tes bey uns , also bezeuget das 2 Z . Capitel 6eneüs : Ihr sollt seyn in
deöGottesfurcht ein Jiaac , in der wahren Liebe ein Jacob , ihr sollt mit
TugendGlantz in eurem Hauß vorleuchten , und ein eiffriger Diener
GOttes seyn .

Pp Eine
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Eine grosse Versprechung hat GOlt gegeben , Ecviüci am 26 .

Capitel : fi in prseceptis meis ambulaveritis , & mandata mea custo¬
dieritis , & feceritis ea , dabo vobis pluvias temporibus : Wann
ihr in meinen Geboten werdet wandten , und meine Gebot halten ,
und werdt sie thun , will ich euch geben den Regen zu seinerZeit , das
ist , ich will euch alles geben , was ihr verlangen werdet , mein Seegen
soll bey euch seyn , ihr werdet meine Kinder , und ich euer Vatter seyn.
Gegenwärtige Cheleute , führet euch dieses zu Hertzen , lebet demWill
len GOttes nach , so habt ihr eimn glücklichen Ehestand zu hoffen .

Vir fidelis multum laudabitur ,, Praverb . 2g . Cap .

getreuer Mann wird viel gelM
werden .

MMAs Wort getreu ist hoch zu schätzen , begreifft viel in sich . Es
LZM wird solches dem allerhöchsten GOtt selbst sowohl im neuen

als alten Testament zugeeignet, wie denen Schrifftgelahrten
in Überfluß bekannt , ja gleichsam so offt es gebraucht wird , ein Ge -
heimnüß in sich begreiffr . Einem Getreuen verspricht er die Seelig-
keit , wieddanh . im 25 . Cap . ausdrücklich zu lesen : Ey du frommer
und getreuer Knecht , weil du über wenig getreu gewesen , will ich dich
setzen über viel , gehe ein in die Freude deines HErrn . Wo wohl zu
mercken , daß GOtt nicht gesprochen , wann du diß oder jenes wirst
thun , sollst du seelig werden , sondern es ist mir schon genug , sey getreu.
Ein getreuer Mann wird viel gelobet werden .

Ecddiasticus spricht ctttt 16 . Capitel : amicus fidelis prote¬
ctio fortis , qui autem invenit illum , invenit thesaurum . Ein ge¬
treuer Freund istein starcker Schirm , der einen solchen findet , finden
nen theuren Schatz . Einem getreuen Freund ist nichts zu verglei¬
chen , und seine Treu mag niemand mit Gold oder Geld vergelten.

Em
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Ein getteuer Freund ist ein Auffenthalt des Lebens , und der Unstet
lichkeit , und die Gottsfürchtigen werden ihn finden .

Die Tugend der Treuhcit hatzwar unterschiedliche Eigenschaff¬
ten , welche hoch zu rühmen sind . Jedoch werden Zwey absonderlich
in Consideration gezogen , nervlichen zum ersten , daß sie kemeFalsch -
heit oder Betrug neben sich erdulten kan . Zum änderten , daß sie er¬
halte die Beständigkeit der Liebe , ja sie osserivct sich , allen Schaden zu
leiden , obschon es auch geschehen sollte mit Verliehrung des Lebens .

Von der Treuheit Christi schreibet doannes in seiner ersten E -
pistel am 3 . Cap . in hoc cognovimus charitatem Dei , quoniam il¬
le animam suam posuit pro nobis . In dem haben wir erkennet die
Liebe GOttes , weilen er seine See ! hat gesetzt vor uns ; zu solchem
war auch bereit der heilige Apostel Paulus ^ wie er bekennet , als er
schreibet an die Thessalonicenfer . Der heilige Joannes Chry sosto -
anus als er glossiret homil . 2 . über die I . Epistel zum sshessalonicen -
lern, schreibet also : ita oportet amantem amare , ut licet anima ab
eo postuletur , & possibile fit ( non prohibeat , non dico ) non po¬
stuletur , sed ut iple ultro tali dono accurrat , nihil enim tali dile¬
ctione dulcius esse poterit Also sol! der Liebende lieben , obschon
die Seel von ihm begehret würde , und es möglich ist, nicht abschlage,
ich sage nicht , daß es nicht allererst begehret werde , jonderndaß er selbst
mit einer solchen Gab entgegen lauffcn soll , dann nichts süffer , ift als
solche Lieb . -

Also hat Jonathas den David geliebet. Gleicherweiß Abime -
lech den David , dieser wollte lieber sterben , als den flüchtigen David
verrathen . Also hat treu geliebet der König Codrus seine untergebe¬
ne Atheuiersser , dieser erkiesete fteywillig zu sterben, damit seine Un¬
terthanen beym Leben erhalten würden . Also hat geliebet Curtius
sein Vatterland die Stadt Rom , dieser stürtzete sich m eine Gruben,
damit er das vor Augen schwebende Unglück abwenden möge.

Herodotus schreibet von Zopyro einem edclen Perster , daß ber -
selbige als er gesehen , was gestalten Darius mit grossem Verdruß
durch viel Jahr Babylon belagert hatte , und dannoch solche nicht zu

Pp 2 über -
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überkommen vermochte , jedoch selbige gern unter seineBothmäßigkeit
gebracht , habe ihm Zopyru 8 dieNaß und Ohren abgeschnitten , also
verftaltet zu seinem König Dario gekommen , als er befraget worden ,
wer ihn also zugerichtet und verwundet hatte , gab er zur Antwort : nie/
mand anders , als ich selbsten , und zwar meine Lieb und Treu gegen dir
sehen zu lassen . Verfügte sich nach Babylonia , weinete und kamen -
tirte , bäte inständig eingelassen zu werden . Die Inwohner liessen
zusammen , wollten wissen , wer ihn bleffitet habe , er aber sprach : der
undanckbahre König Darius . Die Baby lonier nahmen ihn mit Frem
den an , untergaben seiner Gewalt etliche .OompaZnien Soldaten , mit
welchen er etliche glücklicheAusfäll thäte , woraufZopyrus zum Com -
menäamen der Stadt erwehlet , aber zum grösten Schaden der La -
by ! onier,indem Zopyrus dem König Dario die Pforten erössnete ,die
Schlüssel überreichte , und Babylon in Bvthmäßigkeit Darii setzte .
Das war eine unerhörteTreussich selbftenNaß undOhren abzuschneü
den , nur seinem König einen Dienst erzeigen zu können .

Die Alten wann sie die Tugend der Treuheit entwerffen wollen,
haben sie solche vorgestellet durch einenHund ; dann gewiß ist , und viel
Exempel behaupten , daß die Hunde vor oder mit ihrem Herrn ge¬
storben .

Was aber ist vonnöthen , daß wir von denen Heyden wollen
Exempel oder Beweißthum entlehnen , oder von denen unvernünffw
gen Thieren viel melden , um die Tugend der Treu zu erheben ? Sim
temahlen die heilige Schrifft selbst solches zum Überfluß bezeuget :
virhäelisrnuIturnlauZabitur . Ein getreuer Mann NB . wird viel
gelobet werden ; dessen Lob wird nicht vergehen , sondern beständig
seyn .

t Abraham war getreu gegen seinen Bruder Loth , dann als er
gehöret , daß Loth von denen Feinden sammt Weib und Kindern ftye
entführet worden , macht er sich auf, zöge wieder vier gewaltige Könige ,
schlug dieselbige , und entledigte Loth mit den Seinigen , wie bezeuget
das 14 . Eap . im Buch Oeneüs .

Lie /
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Lieber Bräutigam , ihr werbt die Ohren spitzen , daß ich die Tu¬

gend der Treu so gewaltig hervor streiche . Dieses thue ich euch und
allen Eheleuten zum besten , euch zu ermähnen in diese Tugend -Schul
zu verfugen , dann es will niemand mehr anstehen treu zu seyn , als eben
denEheleuten . Wie könnte einer wollen sein eigener Feind seyn ? Wie
wollte einer ihm sclbsten die Schlüssel zur Untreu schmieden . Wer ist
des Mannes Nächster und bester Freund als sein Eheweib , und das
Weib des Mannes ? Also will es stch geziehmen , daß sie einander
treu seyn und verbleiben . Ihr must derowegen gegen eurem Eheweib
treu seyn ohne Falsch , ihr sollt ihr treu seyn biß in Todt , und ihr werbt
die Cron erhalten nach der Lehr des heiligen Joannis in seiner Offen -
bahrung am 2 . Cap . Esto fidelis usque ad mortem , & dabo tibi co -
romm vitx . Sey getreu biß in Todt , und ich werbt dir die Cron
des Lebens geben . Treu soll seyn der Mann seinem Weib , auch
wann es vvnnochen sey , Leib und Leben vor sie zu setzen, es verbleibet
alsdann dem Mann ein grosses Lob bey der Nach --Welt. Der Mann
verspricht ja seinem Weib die Lieb und Treu , sie zu ehren , sie nicht
zu verlassen .

Gleicherweiß Jungfer Braut , wird von euch die Treu erfor¬
dert , solches haben gezeiget viel Heydnische Weiber , lasse sie sich nicht
von selbigen zu Schanden machen , sie legt einen GegewSchwur ab ,
indem sie verlobet ihren Mann zu lieben , und getreu zu seyn . Dero¬
wegen erfordert ihr Gewissen und Schuldigkeit ihre Treu sehen zu
lassen , nicht allein in der Gegenwart , sondern auch in der Abwesenheit
ihres Ehemanns ; diese Tugend wird GOtt reichlich belohnen .

Vincenti dabo manna absconditum , Apoc . 2 . Cap .
iGr überwindct / dem will zu iD essen ge¬

ben von dem verborgenen Himmel -
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G Lneüs am Z2 . Capitel wird gelesen , daß Jacob mkeinemEm

gel desHErrn sich in einen Kampffund Streit eingelas¬
sen , schier durch die gantze Nacht gestritten , doch endlichen
den Sieg , die Victori erhalten . Wann ich nachfrage , was

dieser Sieg vor Früchte getragen , finde ich , daß Jacob als einem Über¬
windet der Nahmen geändert . Zuvor war sein Nahm Jsrael , wei¬
ches so viel heist als GOTT sehend , darnach ist er Jacob benahmsct,
und zugleich von dem Engel geftegnet worden , das war ein glückseeln
ger Streit, es gieng nicht ums Leben .

Einen solchenKrieg undStteit möchte ich denenEheleuten rathen ,
ich glaubte , er würde ihnen nicht schädlich seyn . Wann ich Liianum
aufschlage , finde ich , daß solches schon ein sehr alter Gebrauch gewesen .
Bemeldter Audior schreibet, daß bey denen Völckern , welche in dem
Asiatischen Sey thiert gewöhnet , die Gewohnheit gewesen , daß Braut
und Bräutigam vor der Hochzeit mit einander haben ringen müssen ,
miteinander streiten . Welches das andere überwunden, hat durch die
Zeit des Lebens das Ober - ke ^ imem geführet .

Obschon solches Kampffen bey uns Christen keinen Platz fin¬
det , dann solches wider die Göttliche Anordnung des heiligen Ehe¬
stands ist , weilen der Mann das Haupt , das Weib aber unter des
Mannes Gehorsam stehen soll . Nichts desto weniger würde ich nicht
sündigen , sondern vielmehr ich glaubte , meiner vbliMion ein Genü¬
gen gethan zu haben , wann ich alle rechtschaffene Eheleute zu einem
Kampffthäte einladen und ermähnen , es wird nicht gehen um Leib
und Leben , noch wird es ein krTocclenr - Sireit seyn , noch die Ober-
Hand betreffen.

Meine gegenwärtige Eheleute , greiffi zu Gewehr , streitet unh
kämpffcr nur ritterlich mir einander , spare keines seine Mühe , lasse sich
keines vom andern überwinden . Wollt ihr aber wissen, in was euer
Streu bestehen soll , so vernehmet solches :

Crsilichen, soll unter euch seyn ein Liebes -Streit, ihr sollt strei¬
ten, damit eines das andere in der Liebe übertteffe.

Dem
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Dem ) acoi> war nicht so sehr um seinLeben , als der zornigeElau ihm
entgegen kam , sondern um feine Kachel bange, dann also sprach er Ge¬
nes. Z2 . valde eum timeo , ne forte veniens percutiat matrem cum
filiis . Jchförchte ihn sehr , daß er vielleicht nicht komme , und schlage
die Mutter sammt den Kindern . Michol , wie in dem ersten Buch
der Konigen am Cap . Zu sehen , wollte lieber den Zorn ihres Vat -
ters Sauls aufsich laden , als ihren Ehe -Herrn den David verrathen .
Das war ein guter Streit , war auch der Belohnung werth .

Ludovicus Vives erzehlet , als Acastus t»ec Theslaloniet Kö¬
nig , dessen Datier von denen Töchtern umgebracht , sich an seinen
Schwestern zurachen ausgegangen , auch allbereit vernommen , daß
eine Schwester , Alcestis mit Nahmen , bey ihrem Königlichen Ge¬
mahl Armeto sich aufhielte , nahm Acastus Armetum gefangen ,
drohete ,denselben durch einen abscheulichen Todt hinzurichten , wofern
er Alcestem feine Schwester nicht üeffern würde. Armetus weiger¬
te solches zu thun , wollte lieber sterben , damit seine Gemahlin beym
Leben erhalten würde . Da nun Armems auf die Schlacht-Banck
geführet worden, hat sich Alcestis hervor gethan , sich freywillig zu ster¬
ben anerbothen , damit nur nicht ihr Gemahl Armetus ein Opffer des
Todtes seyn möchte , sondern auf freyen Fuß gestellet . Das war ein
gewaltiger Liebes -Streit.

In solchemStreit begebet euch , gegenwärtige Eheleute , gebe kei¬
nes dem andern in der ehelichen Liebe nach , ihr habt Ursach solches zu
thun . Achlliebet und ehret einander , so sehr ihr könnt . Adam ehrete seine
Eva , als welche in dem Paradeiß aus seiner Rippen erschaffen, er aber
ausser dem Paradeiß von rother Erden . Eva herentgegen ehrete A -
dam , als welcher ehender , dann sie erschaffen . Die Eltern Christi MA¬
RIA und Joseph wüsten einander zu ehren . Als Christus das zwölff-
jährigeKmd verlohren , und endlich nach langem Suchen in demTem-
pel mitten unter denen Lehrern gefunden , wollte Joseph das Kind ,
nemlich Christum nicht anreden , sondern überliesse solches MARLE ,
welchealiv sprach : filsquid fecisti nobis sic ? Sohn , warumhastu
nns .das gethan ? AlARiA ehrete gleichfalls den ^ vfexst , setzte selbi¬

gen
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gen ihr vorsagende : pater tuus & ego dolentes quaerebamus te ,
dein Vatter , und ich , haben dich mit Schmertzen gesucht . Also ha¬
ben einander geehret Abraham und Lara . Lara hieß Abraham ihren
Herrn , Abraham herentgegen Lararn seine Frau .

Christliche Eheleute sollen streiten , wer das andere in derGe-
dult überwinden wird . Eines soll helffen des anders Bürde tragen,
im Unglück beywohnen , in denen Kranckheiten einander treu beysie »
stehen , nicht verlassen , wohl aber trösten .

Christliche Eheleute sollen streiten , welches das andere in der
Andacht und GOttesfurcht überwinden werde .

Zu dem Grab Christi sind gelaussen zwey Jünger , Petrus und
joannes , damit sie die verkündigte Wunder sehen möchten . Von
Joanne wird gemeldet : praecucurrit Petro , er liess dem Petro vor .
Von Petro aber ist zu lesen : ingressus est prior Petrus , Petrus ist
der erste hinein gegangen , joannes und Petrus haben in denen Tu¬
genden mit einander gestritten , beyde haben überwunden , joannes
zwar m der Liebe , mdeme er dem Petro voran gelaussen , Petrus aber
in der Standhafftigkeit / indeme er zum erften in das Grab hinein ge¬
gangen . Also sollen Christliche Eheleute kampssen und streiten um die
Beständigkeit , welches ncmlich aus beyden das andere übertreffen
werde . Es ' ist an dem Sieg , an der Victori gar viel gelegen , es ist eine
grosse Belohnung aufgesetzt : Vincenti dabo manna absconditum .
Wer überwindet , dem will ich zu essen geben von dem verborgenen
Himmel -Brodt , und will ihm geben einen weissen Stein , und auf
dem Stein einen neuen Nahmen geschrieben . Der gelahrte Tiri -
nus verstehet durch das verborgene Himmel -Brod , geistliche , innerli¬
che Tröstung und Freud . Durch den weissen Stein list er faventem
sententiam felicitatis & gloriae ipsi « ternum affuturae , dtICtt gUti -
tigen Lentens , welcherihm wird dienlich seyn zur Glückseeligkeit und
ewigen Ehr . Durch den neuen Nahmen verstehet er die unverhoffte
Ehr , mit welcher er als ein Sohn und Erb wird geziehret werden , mit
einem Wort , er will sagen , daß ein solcher Uberwin ^ r in denen Tu¬
genden der ewigen Glückseeligkeit versichert sey .
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Wohlan , gegenwärtige neue Eheleute , ihr wünschet , und verlan¬

get ja hoffentlich der himmlischen Freuden dermahleins zu genüssen,
das süsse Himmel -Brodt zu verkosten . Ey so streitet mit einander in
der Liebe , ehret einander mit g ! eichemMaaß , seyd gedultig , ftomm und
andächtig , seyd von gleicher Beständigkeit , so werdet ihr die ewigeBr -
lohnung erhalten .

Redde debitura tuum , Ecclesiastici 4 . Cap.
Gebe / dasduihmsZuldigbist .

geistlichen sowohl als auch weltlichenElistorien findet , und
zehlet man grosse Schuldner . Zu Zeiten des Käysers ^ ugu-
tti ) wie mich ? 3ter Engelgrav berichtet, soll ein Kauffmann ge¬

storben seyn . Als nun seine Register durchsuchet worden , sind so viel
LZxicgl - Schulden gefunden worden , daß zu Zahlung derjenigen sein
gantzes Haab und Gut nicht zulänglich gewesen . Solches als es dem
Käyser ^-ugusto beygebracht , ist er in dieseWörter ausgebrochen :Jch
wünsche mir das Haupt -Küssen zu schauen , aufwelchem dieser Kauff¬
mann so sicher und ruhig hat schlaffen können , das mag eine ziemliche
Schuld gewesen seyn .

Der Evangelist Lucas erzehlet in seinem 16 . Cap . ,daß ( in Knecht
feinem Herrn sey schuldig gewesen hundert Läge ! Oel , ein ander hun-
dertMalterWeitzen , das ist auch eine grosseSchuld vor einen Knecht.
Matthaeus im i8 . Capitel thut Meldung , daß einKnecht seinem Herrn
zehen tausend Pfund schuldig gewesen . O eine unbeschreibliche
SchuldJedoch halte ich darvor , daß noch die Schuld jenes Kauff-
manns , noch jener dreyen Knechte so groß , daß sie nicht durch Zu-
schiessung anderer guten Freunde hätten können bezahlet werden . Ich
weiß aber eine Schuld , welche unmöglich kan bezahlet werden , und
diese ist die eheliche Schuld , welche zwey Eheleute miteinander ma -

Qq chen,
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chen , und diese ist die Liebes - Schuld , welche allein müdem Todt bt *
zahlet wird . Solches scheinet zu bekräsftigen der weiseste König Sa¬
lomon , als er in den hohen Liedern am 8 . und letzten Capitel schreibet :
ft dederit omnem substantiam domus suae pro dilectione , quasi ni¬
hil despiciet eam . Wann einer alles Gut in seinem Hauß um du
Liebe geben wollte , so veracht sie alles als nichts . Die Sclaverey , wel¬
che sonst vor das gröfte Unglück wird gehalten , ist der liebenden Frey¬
heit. Als vor Zeiten die Meer -und See - Rauber in das Neapolita¬
nische eingefallen , haben sie inAbwefenheit eines Bauers sein Weib
ergriffen , und aufdas Schiff geladen , um selbige hinweg zu führen .
Diese Zeitung als der Bauer erfahren , hat sich alsodald aufgemacht,
den See -Räubern nachgeeilet , und als ersie ersehen , mit Freudm ins
Wasser gesprungen , dem Schiffzu wie ein Hund geschwumen , wo er
inständig gebeten , man wollte ihm auch als einen Gefangenen mitnelp
men . Die See -Rauber bewilligten gar gern in sein Verlangen , nah¬
men ihn in dasSchiff, nachdem sie in Africa angelandet , laden sie bey¬
de aus , führen sie alsGefangene zu ihrem König , welchem sie die gantze
Begebenheit erzehlen . Dieses als der König vernommen , konnte er sich
nicht genugsam über die Lieb und Treu des Bauren verwundern, be¬
fiehlt alsobald , daß diese beyde Ehcleute sollen auffreyen Fuß gestellet
werden . Dieser Bauer wüste wohl , daß er feine Ehe -Schuld nicht
bezahlen konnte . Conradus der Kayser belagerte die Stadt Wins -
berg , welche der Hertzog von Bayern lange Zeit ritterlich desenditte ,
nachdem aber bie Munition und Lebens -Mittel begunnten rar und
scltzam zu werden , muste der Hertzog sich dem Kayser aufGnad und
Ungenad ergeben , ehe aber die Stadt denen Kayserlichen übergeben
wurde , verfilzte sich dieHertzogm mit demFrauenzimmer in das Lager
zu dem Kayser Lonrad , fielen selbigem zu Füssen , und baten Jhro Ma¬
jestät wollte ihnen erlauben so viel weg zu trägen , was eine jede auf ihr
rem Buckel oder Rucken werde tragen können , welches der Kayser
auch verwilligte , er bildete ihm aber ein , daß , weilen das Frauenzimer
von schwacher Complexion , also waren sie auch wenig Schatze und
Reichthum ertragen . Nachdem der Kayser das fiat gebrochen , nahm
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die Hertzogin ihren Ehegemahl aufihren Rucken . Als solches andere
Weiber gesehen , haben sie gleich ihrer tugendsamen Hertzogin nachge -
folget , und jedes Weibihren Mann aufdem Buckel hinaus getragen ,
gar gern alles und jedes von ihren Schätzen und ^iobilien demKay -
ser und seinem Kriegs- Heer überlassen , welches Lxeüacul Kayser
Lonraci nicht ohne Vergiessung derThranen können anschauen . Die ,
se Weiber wüsten ihre Männer zu schätzen , sie wüsten , daß sie nicht fä¬
hig wären , die Ehe .Schuld zu bezahlen . Das adeliche Frauenzimmer
zeigten zu Zeiten des vortrefflichen Phocion einander ihre Schatze
und Kleinodien , da die Ordnung auf des Phocions Gemahlin kam ,
zeigte sie mit ihrem Finger aufihren Ehe -Herrn, sprechend : mihi ve¬
ro mundus muliebris est Phocion , mein weiblicher Geschmack und
Zierd ist mein lieber Phocion . Dich schätzte über alles ihren Ehe-
Herrn . Wollte GOtt , solches führten zu Hertzen alle Christliche Ehe¬
leute , wollte GOtt , bey allen Eheleuten wäre eine wahre und bestän¬
dige niemahl aufhörende Liebe.

Die ehelicheLiebe soll seyn wie eine Hauß - Wurtzel , welcheWr' n-
ter und Sommer grünet , memahlen ihre grüne Färb , welche ein
Sinnbild der Hoffnung ist, verliehret . Also soll die eheliche Liebe nie,
mahlen abnehmm, sondern beständig seyn .

Meine gegenwärtige Eheleute , ich rede euch beydecm : redde
debitum tuum , gebet einander was ihr schuldig seyd . Dieses ist von-
nöthen zu einem geseegneten Ehestand . Der Prophet jeremias sa¬
he einstens, wie er bekennetin seinem 24 . Cap . zwey FeigenKörblein
voller Feigen, diese zwey Körbet wurden gestellt vor den Tempel des
HErrn . In einem Körbel waren überaus gute Feigen , als die erst
zeitig sind , in dem andern waren die Feigen so böß , daß sie niemand ei¬
sen konnte . Durch diesezwey Körbel mitFergen , verstünde GOtt Je -
choniam tcu König in Juda , als gute Feigen , durch die böse den Kö¬
nig Sedechiam . Von dem ersten sprach GOtt : Zu gleichenveiß wie
dich Feigen gut seyn , also will ich das Gefän gnüß g uda , welches ich
aus diesem Ort in der chaldaxr Land verschickt hab , zu guten erken¬
nen , und meine Augen über sie zu guten werffm , rmd will sie wiederum

Qg 2 in
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in das Land fuhren . Von dem bdfrn König Sedechia spricht er : Ich
will ihnen Leid und Unglück in allen Königreichen der Erden zufügen ,
daß sie sollen zur Schmach , zum Sprichwort , zur Fabel und zum
Fluch werden , Schwerdt , Hunger und Peftilentz will ich unter sie
schicken , biß sie gar umkommen von dem Land , das ich ihnen und ihren
Vattern gegeben hab , wo man siehet auf einer Seit den Seegen , auf
der andern den Fluch .

Diese zwey Körbel mit Feigen können gar wohlauffrome und
gottlose Eheleute gezogen werden . Maximiliane der andere Rö¬
mische Kayser wollte seinen Unterthanen vorstellen , auf was vor eine
Weiß er seine Unterthanen regieren wolle, ließ mahlen einen Adler ,
welcher in der rechten Klauen hielte eine Cron , mit der Beyschrifft :
virruti : Die Cron ist eine Zierd , der Tugend sie gebührt . In der
lincken war ein Donnerkeil , wo zu lesen war : expecto tamen : doch
erwarte ich , ob du bekehrest dich . Dben stunde : fecundum opera
tua te tracto : Ich mich jetzt richte gantz , nach deinerWercken Glantz .
Also verhalt sich GOtt gegen die Eheleute , denen Tugendsamen zeigt
er dieCron der Belohnung , denen uneinigen Gottlosen denDonerkeil
der Beftrassung . Ist zwar gedultig , doch bleibt dieStraffm' cht aus .
Stellet euch , liebe Ehcleute , eure grosse Schuld vor Augen , so werdet
ihr einander lieben , GDtt dienen , und die Seeligkeit erlangen .

JL vobiscum , i . adCorinth .
Eyd friedsam / so wird EOttdes Feie

dens und Liebe bey euD seyn .
-

MM Icht ein leichter Stand ist der heilige Ehestand , er ist zwar ein
BUM Paradeiß des Lebens , nichts desto weniger haben unsere

Stamm -Eltern in demselbigen durch den Apffel-Biß den
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Todt gefunden . Der Ehestand ist zwar ein holdseliger Lust -Gatten,
welcher die menschliche Augen ergötzet und an sich ziehet . Es wach¬
sen darinnen die angenehme Rosen , aber es stehen auch zugleich gar
nahe die stechende Dörner . Es ist der Ehestand zwar ein geseegneter
Acker , nichts desto weniger komm auch hervor in demselbigen die um
angenehme Disteln . Es ist der Ehestand zwar ein Himmel , welcher
mit der güldenen Sonn , mit dem silbernen Mond pranget . Nichts
desto weniger lassen sich in selbigem die verhafte Finsternüssen sehm .

Solang Abraham im fteyledigen Stand gewesen , wird man
nicht finden , daß er eine einige Erscheinung gehabt , niemahlen hat sich
GOtt Abraham gezeiget, so bald aber Abraham sich mit der Lara ver¬
mahlet und verheurathet , gleich hatte er eine Erscheinung nach der an¬
der , aber warum dieses ? Die heilige Vätter und Ausleger Göttli¬
cher heiliger Schrifft geben diese Ursach : als Abraham unverheura -
thet war , hatte er nicht vonnöthen eines Trostes oder Stärcke , da er a -
ber sich in den Ehestand eingelassen , als welcher vielen Widerwärtig¬
keiten unterworffen , muste er alsdann von GOtt getröstet , geftarcket,
und erquicket werden . Wann dem also , so sind die Eheleute billich zu
ermähnen , daß sie sich durch ein ftommes und andächtiges Leben zu
GOtt wenden , und denselbigen um seinen Göttlichen Beystand an -
ruffen .

Damit aber sich die Eheleute nicht entschuldigen können , sie wü¬
sten nicht, aufwas vor Weiß und Manier sie könnten GOtt bey sich
haben , hat er ihnen als ein tmfehlbahres Mittel vorgeschrieben , sie soll¬
ten den Frieden mit einander halten : pacem habere , seyd friedsam ,
so wird GOtt der Liebe , und des Friedens bey euch seyn . Ey was ist
leichter , und zugleich schöner , als den Frieden lieben ? GOtt verlanget
nicht grosse und unmögliche Dinge von denen Eheleuten .

Vor Zeiten ertheilte GOtt seinemVolck diesen Befehl , wie das
24 . Cap . in dem Buch vevreronomiurn genannt , bezeuget , daß nie¬
mand , wer neulich ein Weib genommen , sollte in denKrieg ziehen ,noch
solle man einem solchen auflegen , was zur gemeinen Nothdmfft gehö¬
ret, sondern er soll frey in seinem Hauß seyn ohne Schuld . Die Ur -

Qq 3 fach
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fach setzet GOtt hinzu , daß er ftölich sey mit seinem Weib ein Jahr
lang . Aber was ist das wunderliches ? Keinem neuen Ehemamnvird
erlaubet , sich in denKrieg zu begeben , schickt sich vielleicht derEheftand

1 , und der Krieg nicht zusammen ? Eben dieses , die Früchte des Krieges
sind schlagen und muffen , Uneinigkeit haben , welches aber in demEhe,
stand soll verbannet seyn . Die Eheleute sollen einig und ftiedsaw
mit einander leben , darum sollen sie gleichsam solches aus dem Grund
erlehrnen durch ein gantzes Jahr . In denen Klöstern müssen die an-

i sangliche geistliche Persohnen um die Statuta oder Gesetze des heiligen
» Ordens zu erlehrnen , durch ein gantzes Jahr in der Prob verbleiben ,
f 1 ; und alsdann erlehrnen , was sie durch die Zeit ihres Lebens im Kloster
\ f , zuthun schuldig seyn . Also hat GOtt den neuen Ehemänmrn ver»

boten , das erste Jahr nicht zu Felde zu ziehen , sich nicht unter die unei -
T ^ uige Krieger zu begeben , sondern sie sollten durch dasselbige Jahr voll-

komentlichlehrnen , was ihnen obliege durch die Zeit ihres Ehestands
« zu thun , nemlich ein ftiedjames Leben zu si'lhren . Christus hat seinen

Jüngern Luc . am 10 . Cap . ausdrücklich besohlen : ni quamcunque
tz domum intraveritis , dicite primum , pax huic domui . In was vor

ein Hauß ihr werdt eingehen, so sprecht zum ersten , der Fried sey mit
, -i :' diesem Haust . Matthziamio . Sap . Wo ihr aber in einHaußeim

V gehet , so grüsset dasselbige , und sprecht : der Fried sey diesem Haust.
Wannich eben dieses Capitel ! ese , findeich alldortem es wird einVrm
der den andern zum Todt überantworten , der Vatter seinen Sohn ,
und die Kinder werden sich empören wider die Eltern , und sie todten.
Weiter spricht Christus : Ihr sollt nicht meynen , daß ich kommen sey

j : Fried zu sendenuufErden , ich bin nidjt kommen Fried zu senden , son -
i dem das Schwerdt , denn ich bin kommen abzusondern den Merrschrn

von seinemVatter /Und die Tochter von ihrer Mutter , und dicSchnur
von ihrer Schwieger . In diesem Ort nach Meinung Jacobi Tirini
ist GOtt erzörnet , daß die gottlose Menschen seine Ermahnrmgcn
micht wollten aufund annehmen . Dahero will er mit so gewaltigen

^ Streichen drein schlagen . Eines aber ist , was mich höchst verwum
' ; dcrr, und zwar dieses , daß Motten gar keine Meldung geschiehet , was

x ;‘j ge -

. e
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gestalten er unter die Eheleure wolle dasSchwerdt schicken : Es ist
allhiergar klar abzunehmen , daß GOtt bey denen Eheleuten nicht
wolle eine eintzige Gelegenheit zu zürnen oder uneinig zu seyn geben ,
sondern sie sollten daraus sehen , abnehmen und lehrnen , was gestalten
sein Göttlicher Wille wäre , daß die Eheleute miteinander in stattn
Frieden leben sollten .

Armen » jene Heydnische Matron hat niemahlen ihre Augen
abgewendet von ihrem EhdHerrn , welches ein Zeichen gewesen, daß
sie mit ihm in gewünschtem Frieden muß gelebet haben .

Der Bräutigam als er seine Braut nach allen Gliedern beschreü
bet , spricht er , wiedie hohe Lieder am 4 . Cap . bezeugen : pulchra es,
amica mea , foror mea , sponsa mea . Du bist gantz schön , MeineFreUN -
din , meine Schwester , meine Braut . Hier könnte man ftagen , woher
solches der Bräutigam habe können abnehmen ? Wann ich meine we¬
nige Gedancken offenbahren sollte , wollte ich sagen , daß solches gesche¬
hen aus den Augen : oculi rui columbarum , deine Augen sind Tau -
ben - Augen . Hier entstehet abermal eine neue Frag , was dann die
TaubenAugen eigentliches in sich haben ? Tirinus spricht , sie sind
nicht unrein , nicht hoffärtig , nicht herum schiffend , nicht gedoppelt 0 -
der falsch , gleichwie die Wolffs - Augen , welche scheinen etwas anzu¬
schauen , da sie unterdessen nach etwas anders ihr Angesicht wenden ,
sondern die TaubemAugen sind ehrbar , demüthig , einfältig , und auf¬
richtig , sind nur allein auf ihrem Gespan gerichtet . In eben diesem
Capitel nennet der Bräutigam seine Liebste Gespons : hortus con¬
clusus foror mea sponsa , hortus conclusus . Em verschlossener Gar¬
ten ist dieSchwester meine Braut , ein verschlossenerGarten : Mit die¬
sen wiederholten wenigen Worten will der verliebte Bräutigam sa¬
gen : meine Braut ist einParadieß - Garten , welcher die schönsteFrüch -
te trägt , sie ist aber verschlossen gegen andern , nemlich , mir allein stehet
er offen , mir allein ist erlaubet der angenehmen Früchte zu gemessen .

Jungfrau Braut , sie soll auch Taubcn -Augen haben , welche bloß
allein aufihren gegenwärtigen Ehegatten sollen gerichtet seyn, sie soll
bey nebens ein verschlossener Garten seyn . Die Ehe -Frücht », welche.

seyn
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seyn Lieb und Treu , niemand anders als ihrem Ehemann aufbehal¬
ten . Er aber Bräutigam , soll diesen Garten durch Ungestüm oder
Unfrieden nicht verwüsten, sondern sich bemühen, selbigen zu erhalten .
Dieses alles wird geschehen , wann ihr den Ehe -Frieden haben werdet.

£JXhortamini , id ipiiim sapite , r. Epist . ad Corinth .
> 13 . Cap.

Röstet mi / ( oder ermähnet cui / )
habt einerley Sinn.

S Je verliebteBraut schrie vor Zeiten zu ihrem Bräutigam , wiein den hohen Liedern im i . Cap . zu lesen : trahe me post te,
ziehe mich nach Wr , & curremus , und wir werden lauffen .

Mit was vorBanden hat die Braut wollen gezogen werden ? in tuni¬
culis Adam , spricht bet Prophet Oseas am 11 . Cap . in dem Stri¬
cke ! Adams , in vinculis charitatis , in den Banden der Liebe. Jetzt
glaube ich , daß der Braut keine Reife so schwer , kein Weg so rauch
seynwerde , welchen sie nicht zu Liebe ihres Bräutigams wandern
wollte . Recht verliebt muß die Braut gewesen seyn . Es war ihr be¬
kannt , daß die Liebe alles überwinde , da muste es heissen : exultabimus
& letabimur in te , wir werden uns freuen , und ftdlich seyn über dir,
wo wohlzumercken , über dir . Die Braut will von keinem andern wis¬
sen , sie will allenthalben ihrem Bräutigam nachfolgen . Aber meine
liebe Braut, wie wird es seyn , wann dein Bräutigam aufdem bittern
Myrrhen -Bergwird steigen , wirst du ihm auch Gesellschafft leisten ?
Gleich antwortet sie Cant . 8 . Cap . vadam ad montem myrrhac , frey¬
lich wohl , die bittere Myrrhen werden mir süß und lieblich vorkomen ,
wofern dein Geliebter dir das widrige Kraut Aloe wird vorsetzen ,
wirst du dich nicht widern solches zu verkosten ? Ach ! im geringsten
nicht, dann alles was mein Bräutigam mir prLlemiret , soll meines

Her ,
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Hcrtzens -Vergnügung , und einige Labung seyn , wie wird es dir ge¬
fallen , wann man dir deinen Buckel mit Schlagen salben wird , wirst
du auch dieselbige deinem Bräutigam zu Lieb gedulten und ausste¬
hen ? Gar gern , solches ist ihr widerfahren , als sie Laut . 5 . ihren
Gespons des Nachts gesucht , traffen sie die Wachter an , haben dir
Braut tapsser zugedecket : pereufferunt mc , vulneraverunt me , tu¬
lerunt pallium meum , sie haben mich geschlagen , verwundet , und
meinen Mantel genommen . Dieses alles hat die Braut wenig ge,
acht , dann die Lieb war zu groß gegen ihren Bräutigam .

Diese Braut kommt mir vor , wie der Eiß - Vogel . Von diesem
schreiben die Naturkündiger , daß er stets bey seinem Ehegatten ist , er
liebt sie dermaßen , daß er selbige auch aufftinen Rück nimmt , und mit
ihm fort tragt . Die unvernünftige Böge ! wollen sich nicht von einan¬
der absondern , sondern stets beysamen verbleiben : Und solltenChrisili«
che Eheleute , welchen doch der Will und Befehl GOttes kundbahr
ist, nicht einig mit einander Hausen wollen ?

Im dritten Buch der Königen am 6. Cap . referiret die heiligt
Schufst , daß der Tempel Salomonis , welcher von gehauenen und ge -
vierdten Steinen aufgeführet worden , so wunderlicher Weiß zur
Vollkommenheit gebracht , rmd auftrbauet , daß man keinen eintzigen
Hammer -Streich gehöret , indem doch so vielerlei) Gattung derStem
sind gebraucht worden . Wann man aber zu Gemüth geführet ,daß
dieser Tempel nicht ein Werck gewesen , welches von dem Witz Salo -
monis erfunden oder angeordnet , sondern GOtt selbsten der Author
gewesen , darffsich niemand darüber verwundern .

Dieser herrliche Tempel ist ein Entwurfs des grossen Sacra -
ments des Ehestands , welches der Allerhöchste durch seine unendliche
Weißheit selbst erfunden , durch seine Allmacht selbst gebautt , so will
es sich dann geziehmen , daß in demselbigen alles still , ehrbarMd einig
hergehe .

Die Schrifftgelahrtrn forschen nach , warum GOtt Evam aus
der Rippe Adams erschaffen , und zwar dazumahl , als Adam schlieff ;
indem doch GOtt sowohl cms dem wachenden , als schlaffenden Adam

Rr Evam
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Evam erschaffen können ? Viel halten darvor , daß GÖtt habe wob
! en anzeigen , wie sorgfältig und vatterlich er den Ehestand angefan¬
gen ; sein Will sey , daß Adam sein Weib Evam von Hertzen lieben
solle . JndemSchlaffistEva erschaffen , damit AdamkeinenSchmer -
tzen empfinden , und also ungedultig werden solle, wegen Hinwegneh -
mung der Rippen aus seinem Leib . Eva herentgegen , weil sie unweit
von dem Hertzen Adams ihren Ursprung habe , soll sie mit gleicher Lie -
bes -Müntz Adam bezahlen , und ihn von Hertzen lieben , beyde also
bereit seyn vor einander zu sterben .

Tiberius Grachus hatte in seinem Hauß zwey Schlangen , ein
Mannlein und ein Weiblein , welchen er so lang nachftellete , biß daß
er beyde gesimgen bekommen . Weilen aber dieHeyden nichts vornah¬
men , ohne Berathschlagen der eingebildeten Götter , oder ja der klugen
Wahrsager, beruffte liberius einen Wahr ager zu sich , beftagte ihn,
was es bedeuten solle , daß sich ein Paar Schlangen in seinem Hauß so
lang aufgehalten haben . Der Wahrsager gab liberio zurAntwvrt :
Du sollst wissen , daß durch dieses SchlangewPaar du mit deinem E -
heweib vorgestellet werdest ; wohlan , sprach liberius : Weistumir
auch zu sagen , wer von uns beyden langer leben werde . Ich , oder mein
Weib ? Der Wahrsager sprach : Wann du von mir solches begeh¬
rest , will ich dir solches nicht verhehlen . Gieb fleißig achtung , welä) es
von beyden Schlangen ehender sterben werde . Stirbt das Mann¬
lein geschwinder , wirst auch du ehender deinemLeben einEnde machen ,
stirbt aber ehender das Weiblein , so wisse , daß deine Haußftau vor dir
das Zeitliche seegnen werde . Was vermeinen wir , habe liberius ge¬
than , ist er vielleicht hingegangen , und hat das Weiblein umgebracht ,
daß er desto langerZeitzumLeben erhalte ? Mit Nichten , sondern er tob¬
tet das Mannlein , damit er ehender sterben möge als sein Eheweib .
Dieser liberius war gleichsam ein ander Adam , welcher sein Weib ,
wie sein Hertz , ja mehr als sich selbst geliebet . O wann man heutiges
Tages unter denen Christlichen Eheleuten sollte herum gehen , wür¬
den wenig solche sich liebendeEheleute anzutreffen setzn . Herentgegen
würden viel gefunden werden , sowohl bey denen Männern , als auch
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unter den Werbern , welche bey der Leich -Begangnüß ihres Ehe- Oon -
lorts sich nicht zu todte grämen , sich aber wohl um einen neuen um¬
schauen würden . Es null zwar nicht GOtt haben , daß Christliche
Eheleute eines zu Gefallen dem andern sterben soll , sondern GOtt ist
höchst vergnügt , wann beyde in Lebenszeit mit einander einig , und
eines Sinnes seyn , wann sie einander aufrichtig lieben , und die Liebe
von keinem Ende weiß , als da der blasse Todt dem Ehe -Patt denLe -
bens-Faden abgeschnitten .

Zu euch , gegenwärtige neue Eheleute , wende ich meine kurtze
Ermahnung , und spreche mit Paulo : id ipsum sapite , habt einerley
Sinnchas ist , zerfallet nicht mit einander durch Uneinigkeit . Zu einer
Erinnerung meiner gegebenen Lehr stelle ich euch den Vogel Phoe¬
nix vor.

Von diesem schreiben die Naturkündiger , weil er nur einig unb
allein in feinem Geschlecht aufder Welt , daß wann er mercket , daß er
wegen seines hohen Alters werde sterben müssen , und also die Welt
des Vogels Phoenix beraubet würde , wird er unterschiedliches wohl¬
riechendes Holtz , an ein gewisses Ort , wo die Sonn am meisten hin
scheinen kan , zusammen tragen , wird sich daraufsetzen , mit den Flü¬
geln so lang fächeln , biß das Holtz fangt an zubrennen . Der Phoenix
wird zwar zu Aschen verbrennet, aber es kommt ein Wurm, und aus
dem Wurm ein junger Phoenix hervor. Der Phoenix aus Liebe ge¬
gen seinem Geschlecht stirbt. Also seyd auch ihr beyde beschaffen ,liebet
einander beständig in der Einigkeit , daß andere sagen können , bey ih¬
nen war ein Will , ein Hertz , welches GOtt angenehm ist , und euch
mit ewigem Leben belohnen wird .

Da mihi in animo Constantiam , Judith . 9 «Cap .

Sieb mir ein standhafftig Gemüth .
Rr 2 Die
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DJe Beständigkeit ist jene Tugend , welche würcket , daß der
Mensch steiff und fest in dem Guten verharre , wieder alle
Beschwernüssen .

Von Marco Antonio dem Käyser schreibet Surdas : similis si6i
ipfi seniper fuit , nec mutatus est in ulla re unquam , er ist ihm allzeit
gleich gewesen , noch hat er sich jemahlen geändert. Vom Socrate
meldet der weise Seneca , ball er in allen schier erdencklichen Mühseelig-
feite « gewesen , alles Elend erlitten , durch 27 . Jahr stets im Krieg ,von
ZO . Tyrannen geplaget , von seinem bösen Weib gleichsam lebendig
gemartert , dannoch ein unveränderliches Gemüth gezeiget : Socrates
eodem vultu , Socrates hat allzeit ein liebliches Angesicht gegeben .
Carolus der fünfte Römische Kayser , als er nacher Aü ' icarn sich be¬
gab , mit seinem Krieges -Heer die Barbar » zu bezwingen gesinnet
war , muste er mit Augen sehen , was gestalten die Schiff zu Grunde

verändert worden .
Wann ich die geistliche und weltliche Historien lese , werde ich

Exempel der Beständigkeit so viel finden , daß ich nicht fähig bin alle zu¬
sammenzusetzen , welchen auch bey der Nach-Welt ihr billiges Lob
verbleibet . Ein beständiger Mensch kau mit dem irrdischen Himmel
verglichen werden , welcher sich stets bewegt , und dannoch nicht ruhet ,
welchen ein Sinn - reiches Ingenium zugeschrieben : immota re¬
volvor :

Obschon ich allzeit mich bewegen muß ,
So thue ich doch solches ohn Verdruß .

Ein beständiger Mensch kan mit der Sonn im Vergleich gebracht
werden . Die Sonn durchlaufft die gantze Welt , und dannoch allent¬
halben scheinet sie . Einen beständigen Menschen kan man mit den
Sternen vergleichen , welche sich niemahl andern . Ein beständiges
Gemüth ist ein Fluß , welcher memcchlen zurück laufft . Ein beständi¬
ges Gemütb ist ein Berg , welcher sich niemahlen beweget . Ein be¬
ständiges Gemüth ist dem Aäamam gleich , welcher auch dem harten

Ham -
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Hammer * Streich nicht nachgiebt . Ein beständiges Hertz ist ein
Rad , welches , obschon es gedrehet und gewendet wird , wohin nur ei¬
ner wrlhdannoch allzeit in gleicher Bewegung ist .

In der Tugend der Beständigkeit hat GOtt selbst einen grossen
Wohlgefallen , belohnet auch solche mit scheinbahren Wunderwerk
cken . Als Constantinus der Christliche Kayser wieder die Lar -
barn einen gewaltigen Krieg und Streit führete , muste die Christ¬
liche Armee viel Übel erdulten und ausstehen . Das bedrängte Christa
liche Heer wollte allbereit kleinmüthig und verzagt werden . Con¬
stantinus blieb nichts desto minder beständig , und unveränderlich ,
GOtt zeigte auch , daß ihm die Beständigkeit des Kayserö Constanti -
ni angenehm wäre , redete in denen Wolcken Constantinum an , selbi¬
gen auftnunterend : Constantine , age constanter , Constantine bleib
beständig , GDtt steckte ihm aus in dem Himmel das heil . Creutz , um
welches zu lesen war : in hoc signo vinces . In diesem Zeichen wirst
du überwinden , wie auch geschehen .

Beständig in dem Guten gewesen zu seyn , hat niemand gereuet ;
da herentgegen viel tausend ihre Unbeständigkeit verfluchet . Die Be¬
ständigkeit hat ^ drasiam zu einem Vatter aller Gläubigen gemacht .
Dir Beständigkeit hat Mcod Schätz und Rerchthüm ins Hauß ge¬
bracht . Die Beständigkeit hat Moyfcn zu einem Führer des gcm -
tzen Volcks gsiael , den David zu einen ! König vielerVölcker befördert.

Die Würckungen der Beständigkeit sind der ftarcken Heldinen
der .Iuditsi wohl bekannt gewesen . Darum als du Stadt Bethulia
von dem feindlichen Krieges - Heer Uolophernis belagert wurde ,
verlangte sie um die betrangteStadt zu erlösen , von dem allmächtigen
GOtt nichts anders , als ein beständiges Gemüth : da nsihiin animo
constantiam . Es hätte ein Naß . witziger fragen können , warum da¬
zumahl Judith nicht verlanget und begehret habe ein gewaltiges
Kriegs -Heer , um sich denenFemden zu wiedcrsctzen , warum nur al¬
lein um ein beständiges Gemüth Judith gebeten . Aber deme kan
man zurAntwort geben , daß ein beständiges Gemüthmehr könne aus¬
richten , als ein mächtiges Kriegs -Heer .

Rr z Siw
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Sintemahlen Judith, in ihrem Ehestand gnugsam erfahren ,

was die Beständigkeit vermöge auszuführen . Der Honig -fiiessmde
Vatter Lernardus als er solche betrachtet , nennet er sie : unica fiu a
summi regis , cuisoli accedit haereditas regni coelestis . Sie ist die
(intzige Tochter des allerhöchsten Königs , welcher allein zukommt und
gebühret das Erbtheil des himmlischen Reichs .

In dem Buch Levitici genannt am 7 . Capitel , ist ZU sehen , daß
GOtt befohlen : ubi mactabitur holocaustum , offerent ex eo cau¬
dam & adipem . Wann ein Opffer wird geschlacht werden , so sollen
sie von demselbigen opffern den Schweiff, und das Feiste , das ist was
seltzames . Was anlangt das Feiste , ließe ichs palstren , welches das be¬
ste , und auch dienlich zu dem Opffer ist , daß aber der Schweiffsoll ge -
opffert werden , will ich kaum fassen . Der gelahrte Oleaster gloffi -
ret über das 2 . Cap . Levitici, und spricht : daß vor Zeiten die Opffer
eine Speiß GDttes gewesen , unter allen aberwollte er den Schweiff
haben , damit wollte er anzeigen , daß seinUefre Speise sind diejenige
Menschen ,welche eines beständigen Gemüths seyn . Dessen Entwurff
der Schweiff war .

Diese Tugend , obschon sie allen Christen wohl anstehet , alle
ziehre , jedoch ist sie das gröste Kleinod denen Eheleuten . Ich könn¬
te viel Heydnische , auch Christliche Exempel hervor bringen , welche
bezeugen würden , daß sie sich beflieffen haben in dieser Tugend sich zu
üben , die Beständigkeit ihnen vorgestellet , als den rechten Zweck ei¬
nes geseegneten Ehestands . Viel haben vor die gröste Freude gehal¬
ten , wann eines an statt des andern ein Unglück hat erdulren können ,
mitgrösterHertzens -Vergnügung sind sie voreinander in den Ker¬
ker gegangen , die Ketten und Banden ihres Ehe -Oonsorts ihnen

, selbst angeleget , sie bildeten ihnen ein , sie könnten bey der Nach -
Welt keine grössere und beständigere Olori erlangen , als wann eines
sich vor das andere zu sterben anerbothe .

Wer die Beständigkeit in einem Sinnbild vorstellen wollte ,
könnte solches kaum besser in das Werck richten, als wann er mchlen
ließ den EAVogel. Dieser bauet sein Nest an das Ufer des Meers ,
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legt feine Eyer in mitten des Winters , fangt an zu brüten , wann die
Wellen am meisten wüten und aufsteigen . Der Eiß -Vogel förch -
tet sich im geringsten nicht von denen anschlagenden Wellen , sondern
benimmt dem wütenden Meer seine Gewalt , daß es endlich ruhig
werden muß . Etwas dergleichen würcket die Tugend der Beständig¬
keit , alle UnglückS ' Falle verachtet sie , ja wiederfetzet sich heldenmüthig
denselbigen , und überwindet zugleich .

Gegenwärtige Eheleute , folget der tugendsamenisuciick nach ,
bittet GOtt , er wolle euch ein beständiges Gemüth verleihen , damit
ihr alles was etlch begegnen würde , gedultig übertragen möget , und
es wird solchergestalt eure eheliche Liebe und Treu niemahl abnehmen ,
oder aufhören .

Salamandra ein Thierlein , wann es ihm will wohl thun , sprin¬
get es ins Feuer , daß Feuer , welches sonst allen Creaturen zum Todt
ist , ist der Salamandra zur Stärrkung . Joannes der König von H.ra -
gonien ließ ihm eine Salamandra mahlen , mit der Beyschrifft : dura¬
bo , ich werde tauren . Ihr auch , werdet tauren , wann ihr die Be¬
ständigkeit werdet lieben , sowohl zeitlich , als auch ewig .

cicrerauc muricis tuis honorem * Esther i . Cap .

Aß alleWeMr ihre Männer in Ehren
halten .

A siuerus der gewaltige Monarch und mächtige König , ste8 -

te im dritten Jahr seines Königreichs ein grosses und un¬
erhörtes Gastmahl an , sowohl vor Grosse , als auch Kleine ,
vor Reiche , als auch Arme , damit alle Unterthanen seine

grosse Schätz und Reichthümer schauen sollten . Die Königin Va -
tthi machte auch einmal vor das FrauemZimmer , am siebenden Tag

uxores cum mucorum , <̂ uum minorum
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als Astuerus eines gutenMuths war , und von viclemWein -Trincken
sich erhitzet , schaffte er , man sollte die K önigin V ->6Ki in ihrem Königli¬
chen Aufputz und Zierd auch herzu ruffen , Vastkiaber verachtete den
Königlichen Befehl , wollte aus Hoffarth nicht erscheinen . Assuems
solches vernehmend , entrüstet sich , berufft die Weisen seines Reichs ,
stellet ihnen vor , was Vasthi gethan , als sie dem Königlichen Befehl
nicht nachgelebet , sondern selbigen verachtet , sie sollten also durch ihre
Weißheit einen Sentenz über Vasthi sprechen , sie sollten ihm rathen ,
was zu thun wäre . Die Weisen sprachen zum König : Er sollte Va -
ütü verflossen , und einer andern das Königreich geben , zugleich ein
Gebot durch sein Königreich verkündigen lassen , daß alle Weiber ih¬
re Männer in Ehren halten sollen . Dieses Gebot ist löblich , dieses
Gesetz ist lobens würdig . Ehren iftnichts anders , als einem einen billi -
chen und schuldigen Ceverem erzeigen . Ehren ist einen hoch halten .

Wann ich Valerium Maximum frage , was die Ehr sey, antwor¬
tet er lib . a . deinstit . antiq . Virtutis uberrimum alimentum est ho¬
nor . Die Ehr ist eine reiche Nahrung der Tugend . Billich ehren die
Unterthanen ihren Landes -Herrn , die Kinder ihre Estern , das GcM
ihre Herrschafft. Ehr , wem gebührt . Eben diese gebühret dem Mann ,
darum soll das Weib ihren Mann in Ehren hasten, weilen derMann
das Haupt des Weibs . Dieses hat gethan die Braut , als sie Cant .
2 . Cap . von ihren ; Bräutigam folgendes gesprochen : Wie ein Apf-
fclbaum unter den wilden Bäumen ; also ist mein Geliebter unter de¬
nen Söhne-» , sie erhebte mit Lob und Ehr ihren Bräutigam .

lstoteroäamus last herkommen , daß bey denen Ihestaloniern
ein Lapital - VerdoLb gewesen , einen Storch zu todten , und dieses um

denen Britannien oder Engellandern war vor Zelten fcharffverbo¬
ten , die Weyher oder Stoß -Falcken umzubringen , und zwar darum,
wellen sie das abgestorbene Vieh hinweg trugen , und also die Städte
von allem Gestanck säuberten . Aufder West werden viel Sachen
geehret , nicht daß sie einer Ehr ivürdig, sondem daß ihr Thun undLasi
sen dem Marschen nützlich.

« r ? ; .
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Wie sollte nicht ein Eheweib verbunden seyn ihren Mann zu

ehren , zumahlen derselbige seinem Weib das allernützlichste , und aller
erdmcklichen Ehr würdig ist . Bey dem König Affuero musten alle
Weiber ihre Männer in Ehren halten . O wollte GOTT , solcher
Spruch würde von allen Christlichen Eheweibern zu Gemüth gebüh¬
ret , gewißlich sie rMrdenihre Männer mehr respectimt und in Eh¬
ren halten , als sie thun , indeme doch solche Ehr -Erweisung felbsten zu
grösserer Ehr des Weibes ausschlagt .

Wann ich Ariffotelem zu Rath ziehe , ftagend , wem eigentlich
die erzeigte Ehr zukomme , wird er mir dasjenige was er lib . i . Eth . ge¬
schrieben, zur Antwort geben : maior eff honor in honorante , quam
in honorato . Die erzeigte Ehr bleibt mehr in dem , der die Ehr erzei¬
get , als dem sie ist erzeiget worden . Hieraus arZumentire ich also :
diejenige Ehr ,mit welcher das Weib ihren Marm ehret , komt von dem
Weib , also bleibet sie nicht so sehr in dem verehrten Mann , als in dem
ehrenden Weib, Welches Weib wollte also nicht ihren Mann ehren ,
damit sie möcht geehret werden ? Und dieses geschiehet , wann das
Weib die schuldige Ehr erzeiget ihrem Mann .

Jedoch muß der Mann nicht gedencken , daß das verehrende
Weib seine Sclavin sey , daß er mit selbiger Hausen körnte nach seinem
Wohlgefallen , es ist weit gefehler . Dieses lauffr wider die Ehrerbie¬
tigkeit des heillgen Ehestands. GOtt hat Evam nicht erschaffen von
dem Fuß des Adams , sondern aus der Rippen, welche nahe bey sei¬
nem Hertzen war.

Die Römer haben ihre Braute nicht gekammelt mit einem
Kamm , sondern mit einer Lantzen , und zwar mit einer solchen , durch
welche ein junger Soldat wäre getddtet worden . Nach diesem setz¬
ten sie der Braut allererst einen Krarrtz auf. Durch das Kammeln
mit der Lantzen stellten sie vor das kurtze menschlich Leben . Durch
das andere wollten sie dem Bräutigam sagen , daß er hinführo feine
Braut , und zukünfftiges Eheweib solle in Ehren halten . Der geistli¬
che Bräutigam vergleichet seine Braut mit einer Lilien , Cant. 2 . si¬
cut lilium inter ipiaasj sic amica mea inter Mas . Wie eine Lilien?

Sö sder
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oder wie andere lesen , eine Rose unter den Dörnern , also meine Freun -
- in unter denen Töchtern . Anderwartig nennet er sie meine Taube ,
meine Schöne . Was will er damit anders anzeigen , als daß er sie eh / ,
re mit den schönsten Titeln , nicht daß er verdächtig von ihr schreibe ,
der spreche, sondern sie als eine Lilien oder Rose , welche Ehrens werth
seyn , recheckire . . Der Bräutigam wüste wohl , daß solche Ehrerzeb *
gungen zu seinem eigenen Lob gedeyen und ausschlagen . Es war ein
garstiger Vogel , welcher selbst sein eigenes Nest besudeln wollte : gieb
cherweiß ist jener ein Ehrvergessener Mann , welcher sein Weib ver¬
wehret . Assüerus der König stunde von dem Königlichen Thron
auf, und empfieng seine Psther mit grösten Ehren .

Im 44 . Psalm spricht David : adslitit regina a dextris tuis ,
Die Königin ist gestanden zu deiner Rechten , in einem köstlichen Ge¬
wand , umgeben mit mannigssarbigem Kleid . Das ist , wie wie Tiri -
rus glosiicct , a dextris , loco honorificentissimo . Zur Rechten , das
ist , am aller ehrcnwürdigsten Ort . Viel Könige haben aus Ehren
zeigung ihre Gemahlinnen in denen wichtigen Reichs , Geschafften zu
Rath gezogen . Als der König Ninus seine Semiramidem , der Kör
mg Cyrus jeuu Aspaiiam . Der Kayser Augustus hat niemahlen was
vorgenommen ohne Wissen jeinerTivia . DerKayserlheodofius
Hat einen grossen Nahmen erhalten bey der Welt , durch die heilsame
Rathe seiner Gemahlin . Die Athenienler , die Deutschen , und
Frantzosen , wie Marcus Varro , Cornelius Tacitus und Plato behau¬
pten , Haben niemahlen ein wichtiges Werck beschlossen , ohne, daß sie
die Meinung ihrer Weiber vernommen hatten .

Ob dieses allzeit zu rathen , will ich es andere überlegen lassen.
Diese Exempel habe ich zu diesem Ziel angeführet , damit man sehe, in
was vor Ehren die Weiber vor Zeiten gehalten worden .

Wann ich betrachte die Schuldigkeit Christlicher Ehcleuten , .
muß ich bekennen , daß beyde , sowohl der Mann , als auch das Weib
einander zu ehren verbunden seyn , weilen beyde von GOtt erschaffen ,
beyde ein Fleisch und Geist seyn . Darum ich andeute euch gegenw
tige neue Eheleute ermähne, ehret einander nach Möglichkeit , die Eh¬re
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u wird euer seyn , und ihr werdt euch bey denen Menschen einen gros¬
sen Nahmen machen , von GOtt aber geseegnet werden .

( ^ or viri ejus confidit in ea , Proverb . 31 . Cap .

In wunder -seltzames Zeichen begehrte Eliezer , der getreue
Hauß -Verwalter des farriarcben Abrasiams von GOTT
demHErrn , als er vor den jungen Jfaac eine Braut zu su¬

chen ausgegangen war , nemlichen diejenige soll von GOTT erwehlet
seyn , zu einer Braut seines jungen Herrn , welche ihm und seinen Ca -
melen einen Krug mit Wasser wird anerbiethen . Der hochgelahr¬
te Oleaster über das 24 . Cap . Genes macht folgende Glofs darüber,
und lobet den Eliezer : non immerito vir istehoc potius signo ,
quam alio uxorem domini fui cognoscere voluit . Nicht unbillich
hatEliezerdurch dieses , und kein anders Zeichen die Ehefrau seines
Herrn erkennm wollen . Der heilige Hieronymus , Ambrosius , Au¬
gustinus , uttö Gregorius sind dergesammren Meinung , daß solches
Zeichen von GOtt , oder von einem Engel dem Eliezer sey gesetzet
worden . Die Ursach giebt der oben angezogene Oleaster ut eam
videlicet dominus Jläac eligere didicisset , in qua charitas , & dile¬
ctio proximi eluceret . Damit hat GOtt dem Eliezer wollen andeu¬
ten , daß ,jfaac eine solche wolle zum Weibe haben , in welcher die Lieb ,
und die Gast - Freygebigkeit gegen dem Nächsten hervor leuchtete.
Von einem solchen Eheweib kan man sagen , daß sich das Hertz ihres
Mannes aufsie verlassen könne . Der Mann kau versichert seyn , daß
ihm ein solch tugendsames Weib gutes und nichts böses würde thun ,
durch die Zeit ihres Lebens , daß sie sich gegen ihrem Mann freundlich
und holdselig werde aufführen , daß sie in allemdimstwilligMd nicht

DHres Mannes Hertz darss fi® auf sie
verlassen .

Ss 2
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verdrießlich seyn würde , - aß sie ihren Mann weit mehr werde lieben ,
als andere Fremde , wann sie einen fremden , unbekannten , und nie ,
mahls gesehenen Menschen , mit so grosser Freundlichkeit entgegen
kommt, wie vielmchr werde sie solches thun ihrem Ehemann ? Von

beglückseeligter Mann , welcher ein solch mit Tugenden begabte Ehe -
Wirthin überkommt . Ein solcher kan versichert seyn , einer beftäru
- igen Liebe .

Die stiten ^Egyptict haben die Liebe auf unterschiedliche Mama;
abgemahnt und vorgestellet . ^ Bald haben sie entworffen einen Men¬
schen , welcher mit einem weißen Kleid angethan , damit wollten sie ein
weises und aufrichtiges Gemüth anzeigen . Bald haben sie einenMem
schen in einer schwartzen Kleidung abgemahlet , mit Wehr und Was-

feurige Pfeile . Dieses sollte so viel bedeuten , daß obschon derjenige ,

gerdie brennende Flammen der angezünderen Liebe inwendig in sei¬
nem Hcrtzen verborgen liegen habe . Bald piXiencirten sie einen

Schmach , welche der Liebhaberin , angethan wird , zur Genüge rech¬
nen können . Bald liessen sich zwey Hertzen sehen , welche durch die
Kunst vereiniget , mit dem Bande der Liebe zufassen gebunden . Bald
gaben sie zum Vorschein ein Hertz , welches mit Pfeilen durchschossen,
rnitderBeyschrifsr : üc wer; mc trahit, welches ich also gebe :

Also ziehet diejenige mich ,
Welche mich gebracht hat unter sich .

Andere mahleten das Thier Cyncphalum , welches in der Gestalt
schier einem Hund gleich ist . Dieses hat von Natur , wann der Mond
wachset und zunimmt, fangt es an zu Leben , so bald aber der Mond

be -
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beginnt abzunehmen , stirbt es gleichsam , und ist ohne Leben. Diesem
cynephalo haben sie folgende Beyschrisst gemacht : cecum vicam
xeräo , & acquiro :

Mit dir ich das Leben hab .
Auch zugleich mich leg ins Grab .

Ich lasse die Sinn -Bilder in seinem Ort und Werth gestellt , sie ge-
den die eheliche sieb , wie sie soll beschaffen seyn , gnugsaur an Tag .

Herzu , ihr , Christliche Ehemänner , herzu findet euch , ihr Christli¬
che Eheweiber , erkieset euch eines von bemeldten Sinnbildern , dann
sie ziehlen alle aufeinen beständig liebenden Ehegatten , auf eine treue
und Lugend süme Ehe - eousortin , diese muft ihr suchen , nach solchen
sollt ihr trachten . Aufwas vor Weiß ihr aber solche erlangen mö¬
get , will ich euch irr einem Sinnbild zeigen . Ich mahle ein Hertz , über
welchem ein Ancker , in dem Ancker ein Aug, schreib darzu : oculus äo -
mini , 8c tu confide in me

Das Auge GOttes ist in mir ,
Drum dierre ich zur Hoffnung dir.

Verstehet ihr mich ? Ein solchesWeib , einen solchenMann sollt ihr su¬
chen , wo das Auge GOttes ist , oder welche ihre Augen aufGOtt ge¬
richtet haben . Ihr Jünglinge , welche gesinner seyd zu hermachen , sollt
euch erkiesen eine tugendsame und gottsfürchtige Ehegattin , nicht eine
solche , wel che in allen Gesellschafften sich sehen last und einfindet , nicht
eine solche , welche der Hoffarrh und Ehrgeitz ergeben , sondern welche
eingezogen , und dem Dienst GOttes fleißig abwartet. Eine solche
war im alten Testament Rebecca . Eine solche war im neuen Gesetz
Christi die heilige Elisabeth , eine Tochter ^ nüreL des Königs in Um

, gärn . Von dieser meldet das Bre vir : ab infantiaDeum timere ccepit,
& crdccns setate , crevit etiam pietate . Von der Kindheit 6N hat
sie angesimgenGDtt zu fürchten , und als sie gewachsen , und zugenom¬
men in dem Alter , hat sie auch zugenommen in derAndacht . Von die¬
ser konnte Euclovieus Landgrasszu Hessen und Thüringen , als hertz -
gcliebtester Ehe -Herr sagen : Mein Hertz darffsich aussir verlassen .

Jener schriebe über eine verschlossene Perl Mutter : Theiäu -
* 0 gravida : Ss 3 Der
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Wer eine solche Perl -Mutter findet , kan voller Freuden seyn . Aber
weit mehr mag sich erfteuen jener Mann , welcher ein friedliches M
tugendsames Weib gefunden , er kan sich auslassen : mein Hertz mag
sich auffie verlassen .

Gegenwärtiger Bräutigam , ihrkönnt euch glückseelig schätzen ,
wofern ihr eine ftomme Kedecca an eurer Jungftau Braut ange¬
troffen . Ich will solches auch in keinen Zweiffel ziehen , dann ich glau¬
be , daß sie die Eigenschafften einer tugendsamen Ehe -Wirthin haben
wird . Aber Jungfrau Braut , bleibe sie beständig , und zeige sie ,jdaß
ihr Ehemann in allen Begebenheiten sich aufihre Liebe, Treu , und Be¬
ständigkeit verlassen möge .

Lieber Bräutigam , er muß ein frommer Jsaac seyn , welcher
GOtt fieißig gedienet , seine Rebecca inniglich geliebet . Mac und
Kedecca lebten wie zwey Kinder mit einander , beyde waren ein Hertz ,
darum war auch ein glücklicher Ehestand , welchen ich euch treuhertzig
anerwünsche .

kaeiamus ei adjutorium limilellbi , Genes 2 . Cap .

ÄUservauung lau ucy icyen vleunenoucye ^ veivyca
« ^ 6 HErrn . Nachdem GOtt Himel und Erden erschaffen , woll¬
te er auch Inwohner als Zuschauer der Wunderwerck seiner Händel »
haben , machte derowegen den erste»» Menschen den Adam bey Da¬
masco aus rother Erden , weilen aber Adam allein nicht fähig das
grosse Welt -Gebäu zu beherrschen , rrschuff er die Evan» aus seiner

Der Schatz liegt verborgen ,
Du kanst seyn ohne Sorgen .

KZr wollen ihm eine Gehülffihm glei
machen .
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Rippen , nemlich des Adams , als eine getreue Gehülffm desselbigen.
Das Chalctaifcfye Wort Semach , welches hier gebraucht wird , heist
alles dasjenige , auf und an welches man sich stützen und verlassen kan.
So ist dann Eva des Adams Stütz gewesen , und zwar eine solche ,auf
welche er sich hat lähncn können . GOtt als er die Evam erschaffen ,
hat selbige gleich zu dem erwachten Adam geführet , welche Adafti
kaum angeschauet , hat er alsobald ausgeschryen : Dieses Bein ist von
meinem Bein , und Fleisch von meinen Fleisch .

Wo sind nun diejenige Spvtt -Vögel und abgesagteWeibedFein-
de , welche sich unterstehen dörffen , nicht allein dem edlen weiblichen
Geschlecht unzehlbahre Tadel auszusetzen , sondern auch recht unver¬
schämter Weiß vor keine Menschen erkennen wollen ? Wo sind jene
verruchte gottloseEhemänner , welche ihreWeiber gleich denFuß - Ha -
dern trackiren , indem doch GOtt das Weib zu einem Gehülff dem
Mann erschaffen hat . Das gebührende Lob , oder vielmehr die recht¬
mäßige EhrewTitel der Eheweiber hat aufgesetzt Epictetus Stoicus
in Apophthegmat . wo er schreibet : deprimere dignitatem uxoris , .
& in iervitutem ancillam redigere tyrannidem kapere . Die Wür¬
de undHoheiteinesWeibs unterdrückende gleich einerMagdverhab
ten , ist eine Tyrann ey . Die Alten haben die eheliche Verknüpffung
in einer Schlangen vorgestellet , welche sie Amphisbaena nenneten .
Die Schlang soll an beyden Enden Köpffe haben , und wird sich keiner
ohneden andern aufheben oder rühren , geschiehet es dann , daß der eine
Kopffverlohren gehet , wird der ander so lang in der Trauer bleiben ,
biß er endlich vor Schmertzen sich selbst verzehret . . Hiemit wollten
sie die Unaufiößlichkeit des Ehestands , und die eheliche Liebe vor¬
stellen .

Theodoretus lib . 12 . de civ . c . 26 . schreibet über die Erschaf --
suUg Evac : idcirco ex latere Deus foeminam finxit , ut duas inter
ie personas conjungeret , & amore conciliaret , & naturali quadam
inter se amicitia copularentur . Dessentwegen hat GOtt aus der
Rippen Adams die Eva erschaffen , daß er zwey Personen unter sich
vereinigte , und in derLiebe vergliche , und mit einer natürlichenFceund -schM
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schafft verknüpffet würden. Der heilige Augustinus last auch seine
Sinnreiche Gedancken hören , als er spricht : quodsoeminaex viri¬
li lac ere facta est , significatum est , quatn chara mariti , & uxoris es¬
se debeat conjunctio . Daß das Weib aus des Mannes Sei ',
ten gemacht , ist bedeutet worden , wie Lieb die Vereinigung des
Mannsund des Weibs seyn solle . Adam ist Gelegenheit gegeben
worden Evam zu lieben , und zwar , weil Eva dem Adam gleich , und ein
Theil seines Leibes war.

Gennadius in Genefin fraget , warum GOttEvam nicht ge¬
macht aus einem Forder - oder Hinterthei ! des Adams , sondern von
der Seiten ? Er antwortet ihm selbsten aufseine Frag : wann sie aus
dem Fördertheil erschaffen wäre , hätte Adam gedencken könen , GOtt
hätte sie ihm zuwieder gesetzt : wann sie aus dem Hintertheil genonu
men , wäre sie gar zu schlecht vor Adam ihren Mann gewesen . Da-
hero mufte sie aus der Seiten erschaffen werden , damit Eva eine glei¬
che Ehr mit Adam haben sollte , nur unter einem billlchen Gehorsam
stehen.

O glückseelig jener Ehestand , wo Liebe , Fried und Einigkeit zu
sinden 1 Der heilige Joannes Chrysost . hörnst . Z8 . in Genes . & in
I . Epist . ad Gorinth . schreibet also : iilL sum rnaxiniL divitia , & fa¬
cultates , ü vii' cum muliere non -discordet , sed conjuncti sint ut
unam corpus . Die gröste Schatz und Reichthum sind , wann der
Mann mit seinem Weib nicht uneinig ist , sondern vereiniget sind wie
ein Leib . Er nennet das Weib den Port des Maimes ,und das beste
Mitte! der Sicherheit . Wann an dem Port keine Winde sich spüh -
ren lassen , ists müdem Schiff gar wohl bestellt , meinet den Mann ,
wann Winde sich finden ,aus deiner Ursach , thust du selbst dir den
Untergang verursachen .

Die Alten haben durch ein Paar Hirschvorgestellchwie Mann
und Weib sollen besihaffen seyn . Die Hirsch , wiestlinius meldet , lie¬
ben einander überaus sehr , dann sie sollen keine Galt haben : also soll
unter denen Eheleuten die allergröste Liebe seyn, aller Zanck undHan -
Hejvermeidet werden . Die Hirsch sind abgesagte Feinde der Schlan¬

gen,
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gen , welche , wann sie nur anblasen , gleich erlebten . Also sollen die
Eheleute alles was nach einer Uneimgkeitschmeckenkönne , gleich aus
dem Wege räumen . Ein einige Mißvcrsiaudnüß ist ihnen zum öff-
tem der gröste Schaden , ja völliger ?aün .

Wann ein Feld -Oberster mit seinen Soldaten einig ist , wird
sich nicht leicht ein Feind an selbigen wagen . Also wann Mann und
Weib einig sind , wirb der Ehe -Feind sich nicht unterstehen anzuna<
Hern , um die friedjame Ehe zu zertrennen . Warm die Schiff-Matro¬
nen ein Mißversiandnüß haben , gehet gemeiniglich das Schiff zu
Grund . Also in dein Ehestand , woUncinigkeit verhanden , ist der ewige
Untergang nicht weit . Micipsa kt König , Äs er sterben sollte , sprach
zu seinen Söhnen : regnum vobis trado , firmum , fi boni eritis , sin
mali , imbecillum . Ich übergebe euch ein starckes Königreich , wann
ihr werdet gut seyn , wofern ihr aber werder böse seyn , ist es auch
schwach . Die Ucsach , wie Salustius de bello jugurch . bezeuget , gä¬
be Micipsa : nam coftcordia parvat res crescunt , discordia maximae
dilabantur . Dann durch Einigkeit wachsen die kleine Sachen groß ,
durch die Uneinigkeit aber zerfallen auch die Allergrösten . Antisthe¬
nes pflegte zu sprechen : fratrum concordia est quovis muro firmius
munimentum . Die Einigkeit der Bruder ist starcker , als die festeste
Mauer . Wie vielmehr unter den Ehelcuren ?

Die Rebhüner sind ein Sinnbild der Einigkeit . Bey diesen , wann
das Weibel Eyer geleget und um Speise zu suchen ausgeflvgen ,
wird das Mannet gleich sich aufdie Eyer setzen und brüten , eines hilfst
dem andern . Wann nun die Jungen ausgebrütet werden , sie sich
in zwey Parten zertheilen , die eine wird das Manuel , die andere das
Weibel führen , und mit Speiß versorgen . Recht artig ! Die unser -
nünfftige Böget helffen ihre Jungen ernähren , damit nicht die gantze
Sorg aufeinem verbleibet . Wie sollten Christliche Eheleme nicht
vor cmanderSorg tragen , und dasHaußWesen eurem allein aufdem
Halßliegen lassen ?

Ein Angesicht hat zwey Augen , damit , was eines nicht ver¬
mag zu sehen , das andere helffe . Also soll in dem Ehestand geschehen ,

Tr oi -
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eines dem andern helffen , weilen eines des andern Helffer ist , welches
doch viel Eheleute nicht in Obacht nehmen .

Gegenwärtiger Bräutigam , Adam erkennete Evam vor seine
Gehülffin , darum liebete er selbige als sich selbst . Also must auch ihr m
er Eheweib als eure getreue Gehülffin schätzen und lieben . Jungfrau
Braut , ihr sollt eine getreue Gehülffin seyn , euren Mann ehren , und
gehorsam seyn . Also wird geschehen , daß ihr eben wie unsere Staiw
Eltern den Sregen GOttes empfangen werdet .

UJNusquisqiie in qua vocatione vocatus est ^ inea
permaneat , i . ad Corinth . 7 . Cap .

FZn jegliZer bleib in der Beruffung /
darinnen er beruffen ist .

S Alomvn der allerweiseste König , hat in Auferbauung des wum

derbahrlichen und herrlichen Tempels , zwey grosse Säulen
aus Ertz lassen aufrichten , wie bezeuget das dritte Buch der
Königen am 7 . Cap . Eine hat er genennetkooz , die andere

Zachin . Zacliin wird verdolmetschet , reKitudo , aufrichtig . Booz heift
so viel als fortitudo , die Stärcke : Mit diesen wollte er sich zu GOtt
wenden , und ihn gleichsam also anreden : HErr , weil dieses Merck
deines Tempels aus deiner Anordnung aufgebauet worden , so verlei¬
he auch vattcclich , daß dieses Gebau sey starck und beständig ! Darum
hat er sie aus Ertz lassen giessen , welches Metall in die Länge Zll tauren
pfleget . Diese zwey Säulen waren eine grosse Zierd , und auch zur
Nutzbarkeit des Tempels .

Exodi am 13 . Cap . geschiehet auch Meldung von zwey Säulen ,
nemlich von einer Feuermnd Wolcken -Saul . Diese zwey Säulen
dieneten dem ziraMischen Vblck bey Tach und Nacht , sie waren nutz¬
bahre Führer .
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D urch den Tempel Salomonis kan gar wohl die Christ ! - Kirche
vorgestellet werden , durch die zwey Säulen der Ehestand , oder besser
zu sagen ,Mann und Weib in dem Ehestand . Ausbissen Säulen soll
geschrieben seyn , aufrichtig , starck und beständig . Die Ehe -Saulen
sollen Feuer und Wollten in sich begreiffen , einander mit Lieb und gur¬
ten Exempeln vorgehen . Die Köpffe aufden zwey grossen Säulen
waren wie Lcken gemacht , zum Anzeigen , daß in dem Ehestand der
ssarcke LiliemGeruch der guten Wercken , und auferbaulichen Lebens
sich soll vernehmen lassen , andere mit solchem starcken Geruch ermch -
nen , GOtt zu dienen , und gleich wie diese zwey Säulen dem Tempel
eine grosse Zierd gaben , also geben in der Christlichen Kirch tugendsa .-
me Eheleute einen grossen Glantz von sich .

Die Säulen erhalten ein gantzes Gcbau , wann aber die Säu¬
len umfallen , muß das gantze Gebäü erliegen , darum nicht unebm je¬
ner über eine Sau ! geschrieben : normet , 11 concidam :

Weil diese Säule steht , werbt ich auch sicher stehen ,
So bald dieselbe fallt , merdt müssn zu Grunde gehen .

Der Ehestand ist eine Sattle des gantzen menschlichen Geschlechts,
wann dieser aufhört , muß die gantze Welt untergehen , dre Eheleute
sind solche Säulen . Freylich , wann solche umfallen , in ihren Sün¬
den und gottlosen Leben , müssen nothwendig nachfüllen ihre Kinder ,
ihr HaussGesind . Da ßerentgegen tugendfame und gottsfürchtige
Ehelcute feste und sichere Säulen sind einer Gemeine , ja gantzer
Stadt, Plato hat solches erkennet , als er geschrieben : eumvPus
civitati beneficium prxstare vult , bonos viros ei producit ,cum ve¬
ro civitaticalamrtatemimmiilurusest , aufert ab ea viros bonos .
Wann GOtt einer Stadt eine Wohlthat erzeigen will , schickt er der¬
selben fromme Männer zu , wann er sie aber straffen will , nimmt er die
gute Männer von ihr hinweg . Solches als ihm der verständige
Philo zu Gemüth führte , schrie er aus : oremus , ut ücut colu¬
mna in domo , in humano genere homo justus permaneat
ad calamitatum remedia , nam hoc incolumi de publica salute
desperandum non est . Last uns beten , daß gleich wie eine Saul inTt 2 dem
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demHauß , also in dem menschlichenGeschlechtderGerechte verbleibe ,'
zu einem Mittel wieder die überschickte Straff. Dann so lang dersel -
bige frisch und gesund verbleiben wird , darffman von dem öffentlichen
Hevl undWohlgehen nicht verzweiffeln . DieWelr hat augenschemlb
cheProben gesehen inLoth . So lang derselbige zuSodoma geblieben ,
ist den gottlosen und jündhafftigen Sodomitern nichts Böses wieder -
fahren . Gleicherweiß den Inwohnern zu 8egoi\ So bald aber Loth
Sodomam verlassen , ist das Feuer vom Himel gefallen , und die Stadt
in die Asche geleget : als Loth sich von 8cgor weg begab ^ ist 8egor ver-
wüstet worden . Also ergehet es in einem Hauß des Ehestands , m
frome und gottsfürchtige Eheleute anzutreffen , stehet es wohl , sie ha¬
ben sich keinerStraffRuth zu befürchten , sondern überall denSeegm
des Allerhöchsten zu verspühren . Die Säulen empfinden nichts , was
um sie geschiehet : Christliche Eheleute fuhren es nicht ^ zu Hertzen , was
GDtt üb er sie verhängt . Die Säulen nehmen alle Schwere an , wie «
hersetzen sich nicht : also Christliche Eheleute . Der weise Seneca in
seiner 66 . Epistel ftd) auelast : Ein großmüthiger Mensch nimmt alle
Beschwernüssen aufseine Schultern : hat rectus sub quolibet pon¬
dere , nulla illum res minorem facit , nihil eorum , quae serenda
sunt , diiplicet . Ein Standhafftiger stehet allzeit aufrecht unter jedem
Last , jedem Gewicht , es ist ihm nichts zuwiedcr , was er übertragen
muß , wird dessentwegen nick t kleinmüthig . Also sind beschaffen tu -
gendsame Eheleute , sie nehmen alles gar gern von der Hand GOttch .
anssieförchten noch entsetzen sich vor etwas , weilen sie sieh und das Ih¬
rige dem Gewalt und der Ordnung GOttes umerworffen . Fromme
Eheleute trachten nicht nach grossen Schätzen , Ehr , oder Wohlleben ,
sondern nehmen verlieb , was ihnen GOtt last zukommen . -

Agapltus ermähnte den Kayser llustioiai '. urn , daß er in Guten
1sollte fortfahren : studeto lempcr , invictissime Imperator , ur stcuti
scalas qui scandunt , non prius desistunt , aut ad iuperiora ferri de¬
sinunt , quam ad supremum perveniant gradum , ita tu quoque ju¬
giter honestorum ascenium continuato . Sic fiet , ut , coelestis quo¬
que regni fructum aliquando percipias . Besieisse dich unüberwind¬licher
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lichcrKaystr , damit , gleichwie diejenige , welche auf eine Leiter zu stei -
gen sich begeben , hinauswollen , nicht aufhören oder nachlassen , biß daß
sie aufden letzten und höchsten Staffel gekommen , also auch du lasse
nicht nach in den Tugenden fort zu schreiten , und also wird geschehen ,
daß du des himmlischen Reichs einmal theilhafftig werden wirst . Et¬
was dergleichen sollte man denen Eheleuten zureden , sie sollten nicht
müde werden in dem Weg der Tugenden , nicht klcinmüthig seyn in ih¬
rem Hauß Creutz , beständig verharren , biß sie zu den ewigen Freuden
gelangen . Hinaufmit dem Gemüth , ein jeglicher bleib in seiner Be -
ruffung , in welcher er beruffen ist , ein jeder diene GOTT , in seinem
Stand .

Der König David in seinem 74 . Psalm macht Meldung der Säu¬
len : con6rmavicolumnu8 eju8 , ich habe ( nemlich GOtt , ) seine
Sargen befestiget . O wohl jenem Hauß , dessen Säulen von GOtt
befestiget sind . Solche Saulmvcrdicncn , daß man ihnen einen Lob¬
spruch beysetze . Weit glückftcliger jenes Ehe -Hauß , wo tugendsame
Ehe -Saulen anzutreffen sind . Schlehen Säulen wird man nach
dem zeitlichen Hintritt können zuschreiben : abiit tantum & umbra :

Der Schatten ist nur weggegangen ,
Man wird euch mit Ehr empfangen .

Euch , gegenwärtige Eheleute , hat GOtt in seinerKirch als Christi .
Säulen aufgericht , seyd nicht wanckelmüthigchas ist , lau unnachlaßrg
in dem Dienst GOttes , ftyd aufrichtig gegen einander , seyd ftandhaff-
tig in der ehelicher - Liebe , last euch nicht anfechten , wann gleich Dhren -
Bläser oder falsche Zungen - Drc 'cher sich einsinden , gebet ihnen kein
Gehör . Das Oöcrtheil der Sairlen Salomonis wargeziehret . Keh¬
ret auch ihr euv Seelen mit guten Wercken , und alsdann werd ihr
ziehren das himmlische Jerusalem , welches ich euch von Hertzen aner -
wünsche .

^ üb urubra illius , quem desideraveram , sedi , &
fructus ejus dulcis gutturi meo , Cantic , 2 . Cap .

Tt z Ich
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Eh bin geseffcnunter demSZüttrndes /
den iD begehrt / und feine FruZt ist
meiner Kehlen süß .

>N warmerSommers -Zeit sucht man einenSchattenchie mat-
s ten Glieder in etwas zu erquicken , und wann einem ein Durst

ankommt , mit einer Frucht solchen zu vertreiben . Die Braut,
wie sie selbften bekennete , war gantz matt : amore langveo , sprach sie :
Ich bin vor Liebe matt , darum suchte sie einen Schatten um sich zu er¬
frischendste war in der Liebe entzündet , hatte einenLiebes -Durst, darum
fragte sie fleißig nach einer solchen Frucht , womit sie ihren Durst ton¬
te stillen und vertreiben , hat doch endlich beydes gefunden . Also last
sie sich aus : lud umbra illius 5 & c . Ich bin gesessen unter dem Schat¬
ten des , den ich begehrt , und seine Frucht ist meiner Kehlen süß.

Wann ich die Braut fragen sollte , unter was vor einem Schat¬
ten sie sich begeben , was sie vor Früchte gegessen , wird sie mich in jenen
Ort weisen , wo .geschrieben stehet : ttcuc maius inter ligna Syl varum ,
iic dilectus meus inter filios . Wie ein Apsselbaum unter den wil¬
den Bäumen , also ist mein Geliebter unter den Söhnen . Die Braut
hat sich unter einen Apsselbaum gesetzt , und Aepffe ! gegessen . Aber
wie schicken sich dieAepffel vor eine Liebhaberin , was haben die Aepf-
fel vor eine Gleichnüß mit einer Liebenden ? Wann sich die Braut
unter einen Psirsigbaum begeben , und mit solcher Frucht ihrenDurst
Destillet , wollte ich mich im geringsten nicht verwundert haben , sinte -
»nahten der Psirsigbaum eine überaus gute Vergleichung mit der Lie¬
be hat. Die Liebe sucht ein liebendes Hertz , die Liebe sucht Hertzens -
Früchte . Solches stellet der Psirsigbaum vor , dann seine Blatter sind
wie Zungen , die Früchte sind gearthet und gestaltet wie die Hertzen :
Man findet auch eineGattung von solcherFrucht , welche man mitten
samt dem Kern zertheilen kan , baß auf keiner Seiten mehr verbleibet,
Als aufder andern , wann nun sich ihrer zwey theilen wellten , könnten

sie
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sie mit einander recht und warhafftig halbsten . Solches suchetja die
Liebe , dann sie alles mit demselben halber , welchen sie liebet . Der Pfir -
sigbaum stellet auch vor die Einigkeit , die Blätter wie Zungen , die
Früchte wie Hertzen , wie die Zung also das Hertz ; jedoch wann ich
die Eigenschafft , welche die Pfirsig -Frucht hat , mir zu Gemüth führe ,
verwundere ich mich gar nicht , daß die Braut an diesem Baum keinen
Gefallen getragen . Smtemahlen die Psstsig zwey widrige Ding in
sich begreifft , daß innerliche nemlich ist dem Menschen dienlich , das
ausserliche schädlich . Nicht unrecht hat Philotheus gethan , als er
dem Pfirsigbaum zugeschrieben : & prodest , & obest :

Sehr nützlich ist seine Frucht ,
Befördert auch die Todtessucht .

Dieses war der Braut bekannt , darum hat sie solchen Baum geflohen ,
da sie sich unter einem Apffelbaum erfreuet und ergötzet . Die herbe
und saure Aepffel , wann sie lange liegen , werden auch , so zu sagen , gut,
dann sie können gegessen werden , und zu einer Nahrung dienen . Es
fällt mir abermchl eine Verwunderung ein , daß die Braut den Apffel -
bäum allen andern Bäumen vorgezogen . Was hat sie dann an dem -

' selbigen erfreuliches gefunden ? Der gelahrte Picinellus in mundo
Tymbolieo schreibet dem Apffelbaum zu : procegit , Kliutrit . Erbe¬
schützbund ernehrt . Pater jacobus Mosimus stellte an statt eines
Sinnbilds einen Apffelbaum vor , unter welchem ein Knab bey gros¬
ser Sommer - Hitz Ruhe suchte, und Frucht abbrach , setzte darüber :
alit & tegit .

Er giebt mir gute Speiß ,
Und bedeckt mich gleicherweiß .

Vielleicht darum hat die Braut kein besser Ort gefunden , als eben um
ter dem Apffelbaum , dann sie glaubte nirgend einen sichern Schatten
zu finden , als unter selbigem , der Apffelbaum sollte die Eigenschafften
ihres Geliebten in Tag geben . dacobu8 ^ iriuu8glolstret im Nah¬
men der Braut hierüber also : experientia comperi , qualis arbor sit
meus dilectus , nam quieta , secura , & Istapermansi sub umbra fi¬
dei . Durch Erfahrnüß habe ich gefunden , mas vor ein Baum seymein



Zz6 H . THeil , drey und vremmste Drauungs - Rede .
mein Geliebter , sintemahlen , ich ruhig , sicher und Mich unter dem
Schatten des Glaubens verdürben , und mich erquicket hab .

GOtt Lob , daß doch einmal ein Bräutigam gefunden , welcher
der Braut eintziges Vergnügen ist . GOtt Lob , daß der Schatun
des Bräutigams so würckend gewesen , die Braut in einen vergnügten
Stand zusetzen . Bey jetzigen Zeiten schauet manches Weib lieber
die Ferschen , als das Angesicht ihres Manns , jetzt sind viel Weiber
vergnügter , wann derMann abwesend , als gegenwärtig und zu Hauß
ist , des Mannes Schatten schcinetihnen höchst schädlich , seine Früch¬
te aber tödtlich und gifftig zu seyn . Sind also bey solchen bösenEhelem
ten recht verkehrte Sitten , recht verkehrte Zeiten . Wer ist Ursach an
solchem Unheil ? Gewißlich dann und wann beyde Eheleute selb -
sten .

Dann es sollte der Mann seinem Weib Schatten bringen , sie
schützen und beschirmen , da erste unterdessen Ehr -vergessener Weiß
tractiret Der Mann sollte vor sein Weib Sorge tragende zu ( meh¬
ren , da unterdessen , weilen der Mann an derSeiten emeO -maMe hat,
mit welcher er das Seinige verschwendet und durchbringt , das arme
Weib mit ihren Kindern an dem Kummer -Tuch nagen muß , gleich
einer Wittib mit ihren Vatter -losen Weyseln . D r Mann sich des
Weibes sollte annehmen , ist er noch behülfflich , daß sie inSchimpff
und Spott gebracht wird . Gleichcrweiß ausSeiren des Weibes hat

J es bißwerlen einen Haupt -Mangel , entweder verachtet sie ihrenMan ,
daß er nicht schön oder reich genug ist , oder daß er ihr zu ihrer übrigen
Hoffarth nicht gnngsam den Beütel ftgen will . Was Wunder , daß
der Ehestand verdrießlich , die Ehe , Früchte sauer und herbe Aepffel
sind ?

Wann der Ehestand soll glücklich seyn , muß derMann dem
Weibe seyn ein Schatten -reicher Baum , aufdaß sie unter selben si¬
cher seye , der Mann muß süsse Früchte tragen vor sein Weib , ich will
sagen , die Liebe seines Weibs mit Freundlichkeit gewinnen , der Mann
soll des Weibes Schutz seyn , sie verthädigenM seyn eine salva quar¬
ta , - - mit ße versichert sey aller Treu und Aufrichtigkeit , das Weibaber
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aber muß mit demEhe -Schatten und Früchten deSMannesvergnügt
seyn , keine andere suchen noch ihr gefallen lassen .

Gegemvartiger Bräutigam , ihr sollt ein Baum seyn in eurem
Ehestand , aber nicht ein May -Baum nur zur Zierde gesetzet , und oh¬
ne Frucht prangen , sondern ein Baum , welcher voller Früchten han¬
get , welchen kan zugeschrieben werden : dant pondera honorem , kg
Gewicht zur Ehr ausbricht . Die Früchte eines guten Ehemannes
erzehlet Augustinus in ! Z8 .Psalm : dieG erechtigkeit halten , den
Glauben lieben , in GOtt hoffen , GOtt und den Nächsten lieben , ich
sage sein Eheweib .

Jungfrau Braut , sie soll sich auch allein an diesen Baum hal¬
ten , hier allein den Schatten suchen , sie wird hoffentlich Ruhe und
Früchte finden , mit welchen sie sich nrird erfreuen Minen . GOtt gebe,
daß ihr beydemöget vergnügt seyn !

Uer MWadenheit sey kund allen

höchsten Gemüther . Livia des Kaysers Augusti Gemahlin , als sie
befraget worden , wie sie dann das Gemüth Augusti dermaßen an sich
gezogen , und unterwürffig gemacht , daß Augustus ohne ihren Rath
nichts vornehmen , noch schließen können , gab sie znr Antwort : El¬
ea modestia , durch grosse Bescheidenheit . Livia verrichtete dasjeni¬
ge gar willig , was sie wusteiörem Ehe - Herrn gefällig zu seyn , doch sich
also ftellcte , als wannsienicytwüstt , mir was sich Angustus zu Hauß

J ^ JOdelliaia veftra nota fit omnibusliominibus , ad
Philippenses 4 . Cap .

|C « i1
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crgötzete . Diese Bescheidenheit hat Augustum Livix unterthanig
gemacht , Auguüi Hertz genommen , undl- iviT anvertrauet . Die
Bescheidenheit lehret , wie die Welt solle regieret und beherrschet wer-
den . Die Bescheidenheit beseelet gleichsam den runden Erden -Kreiß ,
sie bestem alle Stände, ist das Schönste auf Erden , und Führerm
der Tugenden .

Jener vornehme und Kunst -reiche Mahler , sollte den Himmel
mit seinen klaneten und Sternen abmahlen , die Schönheit desHim -
mels entwerffen , verfertigte aber nichts mehr , als den Himmel , mit der
Beyschrifft : meliora latent :

Dieser Himel zeigt dir an , Was ich nicht entwerffen kan .
Wann ich alle Tugenden in einem Sinnbild vorstellen sollte , mahlte
ich eine Jungfrau , welche aufder Wag wunderliche Ding abwäge¬
te, UNd schrieb darzu : luo omnia latent :

Alles was du nur willst haben ,
Ist in diesem Bild vergraben .

Gleichwie in einer Uhr die Kunst des Künstlers nicht kan geschähet
werden , als wann die Uhr inwendig betrachtet wird , wie jener über
eine Uhr geschrieben : precium intus :

Auswendig die Uhr niemand zu schätzen weiß,
Mach du sie nur auf, fo schauest du den Preist

Also ist keine Tugend zu schätzen , oder vor eine Tugend zu halten , wo
nicht die Bescheidenheit zugegen ist .

Ein Crystaiiincfc recht geschliffener Spiegel , wird alles ' dasje -
ttige , was er vorstellen soll , nicht schöner , noch häßlicher zeigen , als es in
sich sechsten ist. Also der universal Welr -Spiegel die Bescheidenheit,
wird hell und klar entdecken , was nach Tugend oder Laster schmeckt.
Ohne Sonn leidet die Welt Finsternüstohne Saltz sind alleSoeism
ungeschmackt , ohne Bescheidenheit ist keine Tugend eine Tugend .
Wann ein Stamm noch so gut ist , wofern nicht ein guter Reiser dar -
aufgepftopffel wird , ist und bleibt es eine wilde Frucht . Die Beschei¬
denheit ist ein solcher Pfropffer , welcherdie herrlichste Tugend -Früch¬
te hervor bringt . ALamurn ein Kraut, welches die Apothecker Frau-
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en -Haar nennen , hat keine Wurtzel . Andere Tugmdm ohne die Be¬
scheidenheit , haben kein Aufkommen .

Die Bescheidenheit verlanget GOtt sonderlich m demEyestand .
Solches hat er gleich in Lrr Erschaffung Evae der Weltoffenbahret .
Dann als er sie erschaffen wollte , Wasserte er Adam ein , nafym eine
Rippen von seiner Seiten , und bauete ein Eheweib drauß . Ein Kind
vergleichet man mit einemBaumcl , das sich in der Jugend wenden un
biegen läst . Evam erschaffce GOtt aus einer gebogenen Rippen , da¬
mit sich Eva gegen dem Adam bescheidenriich aufführete , herentgcgen
Adam auch mir Bescheidenheit mit seinem Eheweib Hausen , und um¬
gehen sollte .

Die Bescheidenheit schreibet denen Eheleuten Rege ! vor , wie
sie sich verhalten sollen , um eine gute und glückliche Ehe zu haben ,was
gestalten nemlich die Eheleute als Glieder eines Leibs sich lieben , und
einig verbleiben sollen . Von denen Granat -Aepffeln schreibet man ,
daß so lang die Körner beysammen seyn , machen sie eine überaus schö¬
ne Crone , so bald sie sich aber zertheilen , verlirhren sie die Cron . Der
heilige AuZustinus de unitate Ecclesia: Cap . 2 . schreibet : membra
Christi per unitatis charitatem sibi copulantur , & per eandem ca¬
piti suo cohaerent , quod est Christus . Die Glieder Christi verbin¬
den sich durch die Liebe der Einigkeit , und durch dieselbige hangen sie
ihrem Haupt an , welches ist Christus . So lang die Eheleute in dem
Ehestand mit Liebe und Einigkeit beysammen wohnen , haben sie die
schönste Ehren - Cron , mit welcher sie GOtt , Engel , und Menschen
erfreuen , so bald sie sich aber von einander geben durch Uneinigkeit , ist
die Cron hinweg .

0enestsaM28 . Cap . ist zulescn : Als .Jacob « stehet Mesopo¬
tamien verreisete , ist er genöthiget worden aufdem Feld sein Lager auf¬
zuschlagen . Die slebi' Ler sagen , daß Jacob drey Steine unter sein
Haupt an statt des Küssens gelegt , da er aber erwachet , haterwahr -
genommen , daß aus drey nur ein Stein worden . Lyranus fällt &ett
Hebneern bey , und gleich habe Jacob ausgeschrien : Warhasslig ist
der Herr in diesem Drt . Aus was hat Jacob solches geschlossen ? Aus

Uu 2 nichts
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nichts anders , als weilen sich die Stein vereiniget haben . Zoannes
Viguerius de virtute S . 2 . c . 2 . bestätiget solches ubi pax est , ibi

Deusest , ac etiam Paradisus . Wo der Frieden ist , da ist GOtt , und
auch das Paradieß , darum nicht ohne Ursach ermähnet alle , den Frie -
den zu suchen , derH . Augustinus in Pfal 147 . O Kinder, die ihr zum
Reich des Himmels gebchren , 0 ihr Bürger der friedsamen Stadt
Jerusalem , alle die den Frieden haben und lieben , werden Freud und
Seegen dieser glückseeligen Stadt zu geniessen haben . So bewerbt
euch derohalben um denFrieden , verlanget nachdemFriedenjn eurem
Hauß , in euren Geschafften , mit euren Weib und Kindern , mit euren
Dienern und Ehehalten . Wo sonderlich zu mercken , daß er denen
Eheleuten denFrieden rathet .

Von dem Stein Tyrrheno schreibetklinius r Wann er gantz
insMeer geworffen wird , kan er nicht unter sincken , sondern bleibt all¬
zeit obenschwimmen , so bald er aber zutheilet wird , fallet er zu Boden ,
und ist nicht mehrzu sehen . Also wann die Eheleute einig seyn , sind
sie unüberwindlich , dann GOtt bey ihnen ist , wann sie aber sich ver ,
weinigen , gehen sie zu Grund , dann GOTT von ihnen hinweg ge¬
wichen.

Von bem Alexandro Magno wird geschrieben , daß kurtz vor
seinem Todtseine Gemahlin ein wunderffeltzamesMeerWunder ge <-
bohren , nemlich in einem menschlichen Cörper unterschiedlicher Thie¬
re Köpffe . Dieses wurde von denen Weisen übel ausgeleget , welche
sprachen : Entweder wird derKönig sterben , oder seinReich mit Krieg
überzogen werden , wie es auch geschehen . Wo uneinige Eheleute ,
sind solche Leisten Köpffe zu finden . Es ist kein Glücks -Stern bey
ihnen , allenthalben ist Mangel und Abgmtg vorhanden , dann GOtt
nicht bey ihnen. Dieses alles ko nnnt daher , weil die Bescheidenheit
abgehet , zu welcher ermähnet der heilige kaulus : modestia vestra
notasxt omnibus hominibus . Ener Bescheidenheit sey kund allen
Menschen , esstllen andere Leut wissen , daß die Eheleute die Tugend
der Bescheidenheit haben , dann sie lehret , wie sie sich sollen in die Ge -
dult schicken , in allen Zufallen unveränderlich seyn.
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Liebe neue Christliche Eheleute , bemühet euch jederzeit bie Tlv

gend der Bescheidenheit zu haben , die ewige Belohnung wird euch
aufgehalten werden , hier aber werdt ihr den Seegen GOTTES
spühren .

Go ^ nolce , cuju 5 sit annulus , Gen . 38 .
Crkenn / weß dieser Finger - Ring ist.

» Tliche wollen den Ehestand vergleichen mit einem8odomi -tischen Apffel , von welchem der grosse ^ uZuttinus üb . i . dc
civit . Dei Cap . 5 . schreibet , daß er auswendig schön und lieb¬

lich anzuschauen , wann er aber aufgebrochen , wird inwendig lauter
Staub zu finden seyn . Hiemit wollen sie sagen , daß der Ehestand
äusserlich seine Freundlichkeiten zeige , nachdem aber der Mensch m
selbigen sich eingelassen , Staub der Mühseeligkeiten finde . Andere
ziehen den Ehestand in eine Gleichheit mit einem Granat -Apffel, wel¬
cher süß , und auch bitter ist . Also solle der Ehestand in sich begreiffen
herbe Bitterkeit , und angenehme Süßigkeit . Es haben etliche vor
Alters darvon gehalten , daß ein Miracul oder Wunderwerck sey , wan
zwey Ehcleute nicht uneinig lebten . Der heilige bieronymus mein
heiliger Kirchewkatron meldet , er habe selbst zu Rom diese Grab -
schrisst gelesen : heus tu viator , miraculum hic ! vir & uxor non
litigant . Hörest du Wandererchier ist ein Wunder , der Mann und '
das Weib zanckcn nicht mit einander . Jedoch , GOtt Lob , man fin¬
det viel Fried liebende Eheleute , welche 30 . 40 . Jahr in dem Ehestand
gelebet , sich niemahlen veruneiniget haben , welchen noch die lange
Zeit zu kurtz vvrgekomen . Und sind diejenige zwar , welche das ausge¬
setzte Ziehl des Ehestands wohl bewachter und zu Gemüth gesiihret
haben , welche ihren Eydschwur sich vor Augen gestehet , ihren Trau -
und Finger -Ring osst angeschauet , sich hiemit angeredet : Erkenne,
weß dieser Finger - Ring sey ! Diese Erinnerung hat so viel bey ihnm
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gewürcket , daß sie in ihrem Ehestand jederzeit im gewünschten Frieden
gelebet , das Ehe -Band auch die höllische Schlangen nicht zerreißen
können .

Alcon war ein vortrefflicher Schütz , wie bezeiget Valerius Ma¬
ximus Lib . i . Dieser als er einstens gesehen , daß eine grosse Schlang
sein aufder Erden unter einem Baum liegend - und schlaffendes Kind
umwickelt , und ohne Zweiffel dasselbige umgebracht hatte , ergriff er
seinen Bogen und Pfeil , richtete selbigen auf die Schlang , und zwar
so glücklich , daß er diejenige getödtet , das Kind im geringsten nicht ver¬
letzet . Fromme und tugendsame Eheleute sind solche Schützen , wel¬
che , wann sie mercken , daß die höllische Schlang sich beginnet zu zei¬
gen , in Meinung , das Gisst der Uneinigkeit auszugiessen , eheliche ver¬
einigte Gemüther zu zertrennen , anstatt eines Bogens ergreiffen ih¬
ren Treu -und Trau - Ring , welcher die eheliche Pfiicht und Schuldig¬
keit anzeiget , derselbige wird alle verstellte Feindfeeligkeiten aufheben .

Nicht ohne Ursach hat die Braut von ihrem Bräutigam verlan¬
get : pone me ut signaculum super cor tuum , & ut signaculum su¬
per brachium tuum , setze mich wie ein 8igillaufdein Hertz , und wie
ein Sigill aufdein Arm . Die 8aracenische Weiber lassen ihnen aufst ertz oder Arm derjenigen Nahmen eingraben , welche sie lieben . Dieraut wollte ebenfalls von ihrem Gespons haben , daß er ihr Portrait
Meaufseinem Hertz und Arm tragen , und dieses sollte geschehen zu
einem statenAndencken , daß er sie inniglich liebe , sie wollte haben ihr
Liebster solle alle seine Gedancken , Wort, und Wercke , ja alle Liebes -
Scuffzer zu ihr richten . Dardurch , blldete sie ihr ein , würde es nimer -
mehr geschehen , daß er ihrer vergessen werde , sondem würde ihrer je¬
derzeit zum besten gedencken . Kein Verdacht einer Untreu wäre zu
förchten seyn , und dieses sollte das zweyfache Sigill entwerffm.

Dieses gedoppelte 8igiU führet mich zu denen Eheleuten . Die¬
se sollen diejenige Treu , welche sie einander versprochen , gedoppelt ha¬
ben eingestochen , äusserlich sowohl und innerllch , im Hertzen , und in
te» äußerlichen Wercken.

7o -
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Jonathas liebte David njicfdnc eigene @ eel , um solches zu be¬
zeugen , hat er , als sich David auf dem Feld verborgen , wegen des
Zorns seines VattersSaul, drey Pfeil lassen abgehen , und zwar mit
diesem Nachdencken : wann ich zu meinem WaffewTrager sprechen
werde , die Pfeil sind in dir , gedencke mein lieber David , daß es mit dir
gut und wohl siehe . Wofern ich aber ruffen sollte , gehe weiter ' , die
Pfeil sind ausser dir , wisse , daß mein Vatter nichts Gutes im Sinn
trage wider dich . Wer diese Pfeil mit eigenm Nahmen hätte bezieh-
rm wollen , hätte sie mit Warheit Liebes -Pfeil nennen müssen . Gut
stehet es , wann zwischen guten Freunden die Liebes-Pfeil verborgen
liegen , und nicht ausser ihnen sind . Wie vielmehr geziehmet es sich,
daß die Lrebes -Psei ! unter Christlichen Eheleuten in deren Hertzen ste¬
cken , als ein gewisses Zeichen ihrer ehelichen Auftichtigkeit ?

Cambyses ein König , und zugleich ein grosser Tyrann , als ihm
sein HoffCantzler die Warheit gesagt, wie nemllchen er dem Trunck
zu sehr ergeben wäre., und also sich unfähig machte , die Reichs -Ge-
schäfften vorzunehmen unb zu expedicen , hatbefohlen , daß der Sohn
seines Cantzlers sollte an einen Baum angebunden werden , welches
nach dem es geschehen , hat Cambyses einen Becher mit Wein ausge -
truncken , und alsdann seinen Bogen gespannet aufden angebundenen
Jüngling, welchen er auch ins Hertz getroffen , und getödtet . Dieser
war ein Hertzens -Schuß , aber gottloß , dieser Schuß hatte zwey Her¬
tzen verwundet , des Sohns , und des Vatters . Wann getteue Ehe -
leute einmal in ihren Hertzen werden gettoffen seyn , mit dem Pfeil der
Liebe , werden beyde verletzet seyn .

Von denen Hirschen melden die Natmkündiger , wann sie vev
letzet werden durch einen Pfeil , werden sie einen Brunn suchen , ihren
Durst zu stillen . Verletzte Eheleute sollen sich zu dem Brunn der Ei¬
nigkeit , nicht zu dem Hader -und ZanckWasser Cades begeben . Die
Carnel wann sie trincken wollen , als sie in ein W affer kommen , wel¬
ches klar ist , werden das Wasser mit ihren Füssen trüb machen . Die¬
ses thun sie aus dieser Ursach , sie können nicht erdulten , daß sie an -
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schauen sollten ihren grossen Buckel , welches im klaren Wasser ge -
schicht .

Eheleute sollen sich zum klaren Wasser verfugen , um darinnen
sich und ihre Schuldigkeit zu ersehen . Ein Spiegel ist eine nutzbch.
re Sach im Hauß , in diesem kan ein jeder seine Gestalt , seine Mackel
ersehen . Wann ein Zorniger sich vor denselbigen stellen sollte, wird er
alsdann schauen , wie übel er gestaltet ist . Zwey Gattungen der Spie¬
gel werden gefunden . Etliche zeigen , wie die Sach in sich selbstenift,
recht und aufrichtig , andere entweder umgekehrt , kleiner oder grösser.
Ich wollte wünschen , daß alle Eheleute solche Spiegel im Hause hau
ten , welche alles warhafftig vorstellten . O was vor artige Ding wür¬
den zu sehen seyn ! Es würde sich zeigen , welche Eheleute GOtt an¬
genehm , oder bey ihm verhast waren , nemlich die Tugendsame in gros¬
sem Werth , die Lasterhajsten in seinem Zorn -Register eingeschrieben .

Gegenwärtige Eheleute , ihr werdt hoffentlich mit Braut -Ringen
gewechselt haben . Ich hatte sagen sollen , einander Hertz vor Hertz ge¬
geben . Vielleicht stehet daraufein liebender Belican , oder das Blüm -
lein vergiß mein nicht. Dem seye wie ihm wolle , erinnert euch eu¬
rer Schuldigkeit, daß ,ihr euch liebenund ehren sollte so wird es wohl
«nteuchstchm .

(Kantate ei canticum novum , Psal . 32 .
Cinget ihm ein neues Gesang .

F Avinus schreibet in Historiis Navarrae , über das Jahr 125z .
vom Haeobalcio König von l^ avarren , daß er sich in die keu¬
sche Blancam verwittbte Königin von Franckreich verliebet ha¬
be . Es unterließ der König nichts, was nur zu Erhaltung sei¬

nes Ziels konnte beförderlich seyn , sparete keine Mühe und Mittel,
hat aber nach allem dem eine beständige , und unveränderliche Meü
nung , nicht nrehrzu heurathen , in dcrKömgin angetroffen . Theobal -
äu3 nichts desto weniger zusehen , ob es nicht möglich sey , das Hertz

Blair -
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VIEL zu andern Gedancken zu bringen , ersinnet was neues , und von
keinem König noch nicht erhörtes Stück , concipirte selbst Gesang-
Lieder zum Lob der Königin , verfügte sich zur Köm' glichrnKesiden ^
ergriff ein Seiten -Spiel , und spielete aufdas allerbeste . Dazumahl
hätte einer mit Warheit sprechen können , es ist ein neues Lied , oder
Gesang gehöret worden .

David der König in 32 . Ps. , ladet alle Creaturen ein zum schul¬
digen Ehrmnd Lob - Gesang des Allerhöchsten , redet sie also an : can¬
tare ei canticum novum . Singet lhm ein neues Gesang . Wa§
soll das heißen ? Ein neues . Als wann GOtt mit dem alten nicht
mehr vergnüget wäre . Tirinus glostiret also : canticum -novum ,
id est , de novo compositum , ob novafemperin nos beneficia . Em
neues Gesang , das ist , welches von neuem allererst verfertiget worden ,
wegen der allzeit in uns neu erzeigten Wohlthaten . David setzet noch
hinzu : bene in vocifsratione , singet ihm wohl mit hoher Stimm.
Mein heiliger Hieronymus liefet am 26 . Psalm : diligenter in Ju¬
bilo . Fleißigern Frolocken . Der ObaldLische Tepthat ^ pulcsire in
dubilo , schön in Jubel und Frolocken .

Wann ichden heiligen Ehestand mit seinmnmen , täglich ertheil¬
ten Wohlthaten und Gnaden mir zu Gemüth führe , möchte ich schier
in die Fußstapffendes König Davids treten , und alle gottsfürchtrge E-
helenteermähnen : cantate Domino canticum novum , singet dem
HErrn einneues Gesang . Der Ertz -EngelR -apbael unterrichtete
lobiam , dessen Braut -Führer er gewesen , laut des 6 . Capitels : Er
sollte mit seiner Brautim Gebet abhalten . GOtt giebt den Eheleu¬
ten Gnad das EheCreutz zu tragen , er thellet ihnen mit die tägliche
Nahrung, er erfüllet ihre Hertzen mit der ehelichen Liebe , darum müs¬
sen sie GOttlobm ^ rmd täglich ein neues Gesang des Dpffers brin¬
gen , und aufopffem . Man ninrmt auchwahr , daß , obsihondie Ehe -
leute im gahlmgen Zorn einander ein Unglück anwünschen , wann
solcherböse Wunsch erfüllet und erfolget , sie schier vor LeydKmderdes
Todtes seyn wollen . Solches vermsachetdre von GOtt in .ihre Ehe -
HertzLueingegoffene Lebe .

Tx Von
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VonLadaäe einem König inkeiüenwird geschrieben , daß er

von seinem Königreich verflossen , sein Bruder mit Nahmen Hjm in
seine Stell aufden Thron sey erhoben worden , welcher alsobald be¬
fohlen , daß mancabaäem seinen Bruder meine ewige GefangE
werffen sollte. Als nun solches geschehen , hat die Gemahlin Cabadis
von demHüter des GefangnüßErlaubnüß erhalten zuihrem Gemahl
zu gehen , solchen zu bejuchen , undzwarso osst , als ihr gefällig gewe¬
sen . Die Gemahlin nimmt diese Gelegenheit der Freyheit zu ihrem
Vortheil , bestellte in einem gewissen Tag ein Pferd , verfügte sich in
das Gefangnüß , wechselte mit ihrem Herm die Kleider , damit ihr C -
he -Herr in ihren Kleidern möchte heraus gehen , sie aber verblieb an sei¬
ner statt im Gefangnüß . Der Ehe -Herr entkam glücklich , welches ,
als der neue König erfahren , befahl , man sollte die Gemahlin an statt
ihres Ehe -Herrns umbringen , welches auch geschehen , die Unschuldi¬
ge muste sterben . Das hat eine HeydnischeEheftau gethanem zu zei¬
gen gegen ihrem Gemahl , ihre beständige und allzeit neu ausbreitende

Liebe . Diese funge ein neues Hertzens - Gesang , ihrem Ehe -Herrn zu
gefallen , indeme sie mit ihrem Todt ^ nd Blut das Leben ihres Ehe -
Herrn erhalten hat .

Die eheliche Liebe kan einem brennenden Licht verglichen wer¬
den , welches diese Eigenschafft in sich hat , daß es ehender sich selbst ver¬
zehre , als aufhöre zu brennen . Die eheliche Liebe ist einem Sommer -
Vogel nicht ungleich , welcher , weilen er eine natürliche Liebe träget zu
einem brennenden Lichtdicht nachlast , um dasselbige zu flügenchiß daß
er sich verbrenne . Eine Rose hat von dem Sonnen - Licht ihr Leben ,
Und Todt . Also haben die Eheleute ihr Leben und Todt von der Lie¬
be , dahero sie niemahlen aufhören sollen , ein nettes Gesang der Liebe
anzustimmen , sich nicht etwan , wie gottlose Eheleute zu thun pflegen ,
verfluchen , noch lästern , sondern in Liebe und guter Verstandnüß mit
einander leben .

Jener wollte eine glückliche Ehe entwerffen , stellte zwey gleich ge¬
stimmte Lauten vor . Was haben dann die Lauten in sich sonderliches ?
Dieses, nemlich , wann zwey gleich gestirnte Lauten in einem Zimmer

gleich
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gleich über aufgehenckt werden , und von diesen beyden aufeiner gespien
lrt wird , ist zu hören , daß die gleich überhangende Lauten eben dieses
von sich geben wird , was aufder andern ist gespielet worden . Dieser
Entwurffgefallt mir über die Massen wohl , schickt sich gar zu schön
vor Christliche Eheleute . Diese sollen also beschaffen seyn , daß sie all¬
zeit einig sind , was eines will, soll das andere auch wollen , und also ein
neues Gesang der Einigkeit anstimmen . Etwas dergleichen bezeugte
jener , welcher ein Eheweib mit Nahmen Vioianta hatte . Dieser zu
gefallen , mahlete er ein Vergeh weil violanta so viel heist, setzte diese
Beyschrifft hinzu : Solamihi redolet ;

Ihr Geruch allein , ist mir gemein .
Ein ander stellte vor eine SonnemWende . mit dem Beysatz Sem -
per adidem ;

Zu einem Zichl , ich allzeit will .
Das ist ein neues Gesang . Die Eheleute sollen stets einander lieben,
als wann sie den El -estand allererst hatten angefangen .

Ein gottloses Weib war das Weib des gedultigenMs , dieser
beklaget sich am 19 . Capitel am 1% v . halitum meum exhorruit ri¬
xor . Mein Weib scheuet sichvor meinem Athem : Wo der Hebrxi -
sche Text also hat : meus halitus alienus fuit uxori , mein Athem ist
fcembd gewesen meinem Weib . Dieses soll weit von denen Eheleuten
seyn , welche eines Athems , eines Geists sollen seyn . Malach . 2 . c . v .
14 . haec particeps tua & uxor foederis tui , nonne unus fecit utrum -
que , ( scilicet virum & foeminam , ) & residuum spiritus ejus est .
So sie doch deine Gesellin istgrnd ein Weib deines Bundes , hat nicht
der Einige gemacht , ( nemlich den Mann und das Weib , ) ist sie nit
das übrige seiner Seelen ? Wo ausdrücklich der Prophet die Einigkeit
und Liebe verlanget von denen Eheleuten .

Gegenwärtiger Bräutigam , und Jungfrau Braut , singet an -
heute GOtt zu Ehren in eurem Eh : en -Tag , cin neues LobmndDauck -
Gesang , daß er euch in diesen Ehestand zusammen berußen habe, die¬
net GOtt mit einigem Gebet , singet stets dem HErrn . Liebende
Personen pflegen aus gmemHertzen einander zu gefallen- um ihre Af-
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Legion zu gewinnen , eines zu singen . So singt dann auch ihr , abee
allzeit ein neues . Ich will sagen : erneuert allzeit zwischen euch die Lie¬
be und Treu , ihr sollt aus der Zahl derjenigen seyn , welche sich rühmen
können mit der Braut , welche zu ihrem Bräutigam gesprochen : Ich
habe dir aufgehalten alle heurige und fertige Aepssei , alces und neues .
Erinnert euch allzeit der Liebe , erneuert solche , so singet ihr dem HErrrr.
ein neues Lob - Gesang .

L-ucerrtlux vetkra coram hominibus * Matth . 5 . Cap -

Euer LiD feil Minen vor den MenMn .
Er gottslästerliche ibalmuä der Jüdischen will de¬

dere fett Lia geheißen haben . Mit der Lva , wie dieJuden im bemelde-
ten Lügen -Buch vorgeben , soll Adam die Menschen , von der Lia aber
LieTeuffUgezeuget haben . Es glauben die Juden nicht, daß aus denen
guten Engeln sind Teuffel worden . Unser Christliche Glaube lehret
aber das grade Widerspiel , sagend : daß aus Lva alle Menschen ih¬
ren Ursprung ziehen , die Engel , weilen sie sich der Göttlichen Maje¬
stät widersetzet , in Geister der Finsternüß sind verkehret worden .

Wann man heutiges Tages den Ehestand vieler Christl . Ehe -
keute wohl examiniren sollte , würde man in einem sittlichen Verstand
bekennen müssen , daß von vielen Englische , das ist, Fromme , bey vielen
so zu sagen , teuffliftbe , das ist , Gottlose gebohren werden . . Mein, wo¬
her kommt solcher Unterscheid ? Von denen Eltern , welche entweder
chren Ehestand triebt mstEOtt anfangen , oder ein « « christlich un -
ftiedliches Leben führen , dann was kan ein böser Baum vor andere
Früchte düngen als ebenfalls böse ? Es haben UeEhelenteUrsach ge¬
nug E Ott sieißig zu dienen , fromm und andächtig zu leben . Dieses ist,
was Christus denen Eheleuten andeuten wollte , als er zu seinen Jün -
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gern , welche die gantze Christenheitvvrstelleten , gesprochen : luceat
lux vettra cvrsm Komi Nidus . Euer Licht soll scheinen vor den Men¬
schen , das ist : Ihr sollt also leben , daß andere von eurem tugendsamen
Leben auftrbauct werden , ihr sollt ihnen zum Licht seyn , damit euer gu¬
tes Leben andern zu einer Nachfolg diene , zumahlenGOtt den Ehe¬
stand zu seiner Ebr und Glori selbst eingesetzet und verordnet . Und
gleichwie er das Firmament mit zweyen absonderlichen kl -meten ge -
ziehret , nemlich mit der Sonn und dem Mond , damit dieselbige ihren
Lauffrichtig halten , und demErdenkrcyß sammt allen darinnen begrif¬
fenen Crecrturen nützlich und dienlich wären . Also hat er den Ehestand
gestisstet , damit die Eheleute andern mit guten Exempeln vorgiengen .
Die Sonn nennet der grosse Auguüinus : 80I oculus mundi , ju¬
cunditas diei , coeli pulchritudo , naturas gratia , praestantia creatu¬
rae . Die Sonn ist das Auge der Welt , eine Frölichkeit des Tags , eine
Schönheit des Himmels , ein Genad der Natur, eine Vortrefflichkeit
des Geschöpfs : Wann ich nun frage Lactantium , warum GOtt
dasSonnen - Lichtan daskirmament gehencket ? Giebt er mir zur
Antwort : Deus solem rebus humanis dariffimum ac singulare lu¬
men in argumentum suae unicae Majestatis accendit . GOtt Hat die
Sonn das klareste und sonderbahrliche Licht den menschlichen Din¬
gen zu einem Beweißthum seiner einigen Majestät angezündet ; und '
dieses allen Geschöpffen zum besten , dann die Sonn nach Lehr Ari¬
stotelis mitwürcket zu Erschaffung des Menschen , sie ertheilet dem
Mond , wie auch andern rlaneten , sammt den Sternen das Licht , sie
kochet aus in der Erden das Metall , sie macht aus dem bösen was gu¬
tes . Zum Exempel , aus den gifftigcn Scorpione » ein heilsames Oel »
Die Sonn verursachet , daß die Früchteaufder Erden , die Blumen in
den Gärten reiffund zeitig werden . Wann ich Nachfrag thun sollte ,
was der Mond sey , werden mir die Astrologi antworten : Luna est
aemula tolis . Der Mond ist eine Nachafferin der Sonnen . Der
Mond nutzet mit seiner Fruchtbarkeit der Erden gar viel , erzeiget der -
silbcn grosse Gutthaten , dann was sonst die Sonn mit ihren gar zu
hitzigen Strahlen verderbere, das verbessert sie mit ihrer Fruchrbar-

Tx z , ' keif .
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keit . Der Mond beweget das Blut indem menschlichen Leib , damit
es nicht stehen bleibe , und faul werde . O gewiß zwey grosse Lichter ,
welche der untern Welt Tag und Nacht mir ihrem Licht zu Hülss
kommen , und erleuchten . Also sollen die Eheleute mit ihrem Tugend
Licht andere erleuchten , also soll scheinen euer Licht vor den Menschen .
Der Ehemann soll die Sonn , daß Eheweib der Mond seyn .

Wann die Sonn ihre Strahlen in einen Spiegel wirffr , wird
sich gleichsam das Sonnen -Licht verdoppeln , und ihre Hitz gleichsam
vermehren . Die Sonn wirffr ihre Strahlen sowohl auf das feineste
Gold , als auch auf dm abscheulichsten Koth , verbleibet dannoch um
veränderlich . Wann die Sonn in das Zeichen des Löwens sich be -
giebt , ist sie sehr schädlich , dann esverwelcken die Blumen , die Erden -
Früchte können nicht in die Höhe gehn , wann sie aber in die gütige
Jungfrau den Eintritt nimmt, bringt sie alsobald unbeschreiblich viel
Gutth aten hervor. Gleicherweiß , wann der Mann die Gestalt eines
grimmigen und zormgen Löwens an sich nehmen thut , seinen Zorn wi¬
der seine EheWirthin will ausgiessen , was kan anders geschehen , als
Lauter Unglück , was kan anders im Hauß gespühret werden , als Unser-
gen ? Herentgegen wann der Mann mit seinem Weib gütig umge¬
het , sie als sein Eheweib billicher Weiß haltet, wird der Ehe - Seegeu
sich bald spühren lassen . Wann der Mann sich nicht von der Unge -
dult wird einnehmen lassen , sondern in allen Fallen sich beständig wird
erzeigen , wird der daraus entspringende Nutz nicht ausftn bleiben .

EineFrnsternüß muß entstehen , wann die Erde sich zwischen
der Sonn und dNond setzt , daß also die Sonn ihr Licht dem Mond
nicht kan zuschicken , sondern ohne Licht lassen. Also wann zwischen
den Eheleuten Uneinigkeit sich ereignet , kommt hervor eine schädliche
Finfternüß , welche in der Ehe gar zu grossen Schaden verursachet .
Herentgegen wann die Sonn ihren ordentlichen Lauff hat , und der
Mond in seiner Würckung nicht gehemet wird , stehet es wohl . Gleich¬
falls wann der Mann seiner Schuldigkeit gemäß , das Ambt eines
treuen Ehegattens vertritt , das Weib eine gehorsame und treue Ge-
hülffinisshat GOtt seinen sonderbchrm Wohlgefallen .
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.facvd wollte gern ferne Schaaf, fein gantzes Haab und Gut in die

Schantz setzen , da sein zorniger Bruder Pfau ihm entgegen kam , nur
seineWeiberida und Rachel zu erhalten , das ist eine wahreEhe -Son
gewesen . Die Gemahlin Königs Stephani ein wahrer Ehe - Mond.
8cexbauu§König von Engelland , war mit einem gifftigen Degen ver¬
letzet , also zwar gefährlich , daß die Medici an seinem Auskörnen zweist
selten , sie kannten kein anders Mittel ersinnen , das Gifft aus seiner
Wunden und Leib heraus zu bringen , als durch einen heraus saugen¬
den menschlichen Mund . Wo kunnte aber einer gefunden werden ?
Wer wollte sein Leben in die Schantz gesetzet haben ? Höre aber ,was
die Lieb nicht vermag . Die Königin , als sie vermercket , daß der Kö¬
nig im Schlaffbegriffen , bände den Schaden auf, fetzte ihren Mund
an , und saugte , ohne daß es der König vermerckte , das Gifft aus der
Wunden heraus , daß hernach der König in kurtzer Zeit die vorige Ge¬
sundheit erlanget . Der Königin hat solches Gifft im geringsten nicht
geschadet. Hier wollte die Medicos lassen reden , sie sollten mir eine
natürlicheUrsach geben , warum dicsesGifft der Königin keinenScha -
den , noch den Todt zugefüget ? Ich wollte sagen , daß solches gesche-
herr , damit GOtt zeigete , wie er belohne die eheliche Lieb und Treu .

Gegenwärtige Eheleute , ihr sollt diesen zweyen grossen Planet* »
nachstammen . Der Bräutigam der Sonn , welcher beygeschrieben
wird : lucet & ofvet , sie leucht und erhält . Also soll er seine Ehe <Wic-
thin mit Tugenden erleuchten und erhalten .. Sie Jungfrau Braut ,
soll dem Mond gleich werden , von welchem gesagt wird r tenebras &
ipsa tollit , er vertreibt die Finfternüß . Also soll sie in ihrem Ehe -Hauß
vertreiben die Laster, nemlichZanck und Uneinigkeit , und ihr werdt
leuchten vor GOtt und den Menschen .

Lenedicec Dominus populo suo in pace , Ps 28»

HE er wird sein Bolck seegnen mit
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« Je grausamund entsetzlich derKrieg , also herb und bitter sinddessen Früchte . Ich weiß sie nicht besser zu vergleichen , als
mit jenem Lologuincen -Kraut , am z . Buch derKönigenam

2 . Cap . welches so bald der Propheten Kinder verkostet , gleichzöge -
schrien : mors in olla , mors in olla , der Todt ist in dem Topss. Sol¬
ches haben viel Königreich und Länder mit ihrem grö sten Verderben
erfahren müssen . O wie haben die Juden um den lieben Frieden zu
GOtt geschrien ! Es kan GOtt keine grössere Straff über ein Land
ergehen lassen , als wann das Blut - Schwerdt anfangt zu metzken , her -
entgegen läst GOtteinem Ort keine grössere Gnad wiederfahren , als
wann an statt derKriegs -Fahn , Frieden -Zeichen alsszehencket werden.
Einen solchen k ^ veur hat GOtt gezeiget seinem Vvlck, als er Versi¬
cherung gethan : benedicet populo suo in pace , erwirb sein Volck
seegnen mit Frieden : Wie manches bekanntes Königreich schreyet
mndseuffzet :

INulIasalusbellOjpacemte poscimus omnes ,
Im Krieg kein Stern noch Glück,
Drum uns den Frieden schick .

Nicht unbillig wird der Fried gülden benahmset ; sintemchlen Frie -
dens -Zeiten güldene Zeiten . Solches diejenige am besten erkennen,
welche endlich nach langen Kriegs -Houdlen den edlenFrieden erlan¬
get haben .

Ich auf meiner Seiten wünsche , daß Sebel und Degen in
Pflugschaaren möchten verändert werden . O wie erfreute sich se oe ,
als die Taube nach aufgehörter Sündflüth ihm einen Oelzweig , als
ein Friedens -Zeichen überbrachte . Ich wollte wünschen , daß solches
in allen Häusern , und sonderlich bey allen Cheleuten ausgestecket
wäre . Wann man zu Gemüth führet , die wunderbahrliche Ord¬
nung der Erschaffung aller Wercken , wird man sich nicht wmig^be -
kümmern , warum GOtt den Menschen zum allerletzten erschaffen ,
und gleich den folgenden Tag geruhet ? In solchen Gedancken ha¬
ben sich schon lang vor uns die heilige Vatter aufgehalten , auch ihre
Meinung von sich gegeben. Nenüich , was das erste anlangt , habe
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GOtt dessentwegen den Menschen zum letzten erschaffen , um an Tag
zu geben seine Hoheit und Vortrefflichkeit . GOtt hat sich also verhal¬
ten , wie wir Menschen . Wann ein grosser Herr bey seinen Untertha¬
nen den Einzug halten will , wird zuvor ein Schloß , oder eine darzu
taugliche Wohnung bereitet , und selbige ausstaffiret . Nachdem nun

schert als eilten Monarchen über alle Creaturen einsetzen ; dahero wä¬
re es vvnnöchen , daß zuvor andere Creatumt erschaffen würden . Daß
aber GOTT bald nach Erschaffung des Menschen geruhet , wollte
GOtt offenbahren , daß der Mensch sollte ruhig und ftiedsam seyn .

benden Tag hat GOtt geruhet , darum sollte der Ehestand ein Fried -
Stand seyn . GOtt hat unsere erste Eltern auch geftegnet , damit zwi¬
schen ihnen alleUneinigkeir vermüdeu tvürde , zumahlen Paulus spricht
i, Corinth . 10 . Cap . Er ist nicht ein GOtt des Zancks , sondern des
Friedens . Wiederum , 2 . sstist . zumEor . am iz . Capitel : Er ist ein
GOtt des Friedens , und der Liebe . Christus selbst nennet die Fried¬
same seelig , dann sie werden Kinder GOtteSgenennetwrrden . Wor¬
über dieOlostaPyrani also hat : maximam ergo dignit itemhibent
pacifici , sicut qui filius regis dicitur , in domo regia summus est .
Also haben die grdste Würde die Friedsamen , dann gleichwie derjeni¬
ge , welcher eilt Kind und Sohn des Königs gemnmr wird , in dem Kö¬
niglichen Hauß der vornehmste ist . Also weil dieftiedsame Kinder
GOttes sind , seyn sie auch GOtt am liebsten und angenehmsten , und
diese sind , über welche GOtt seinen Seegen ergehen last.

Die Römer obschon sie zum Kriegen gantz geneigt waren , dan¬
roch ehe sie Pram aratoria zumKrieg machten , haben sie zuvor denFrie -
den , als einer Göttin einen Tempel auftrbauet . Also bezeuget Piu -
tarchas devir . illustr . Denen Römern wäre bekannt , daß der Frie¬
de gross Gnaden in sichoegreiffe .

GOtt wollte dm König joüam , welcher mist den gottlosen Vlbt
Vy gdt -
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gotternftomm geblieben , mit einer absonderlichen Gnad begaben , sol¬
ches aber sollte geschehen , wann er in Frieden würde zu seinen Bauern
in das Grab gesammlet werden . Dieses ist zu lesen 4 . Reg . 22 . Cap .
Zu einer zeitlichen Belohnung sollte seyn , daß er in Frieden würde ster¬
ben . Von dem Frieden erwachset alles Wohlseyn . Dieses erkenneten
die Juden , dahero , wann sie einander grüfferen , und was Gutes am
wünschen wollten , wünschten sie einander den Frieden . Also giebt
Zeugnüß chertul . lib . 5 . contra Marc . c . 5 . Ja die erste bekehrte Chri¬
sten wurden nach Lehr 8 . Joanni 5 Chryföst . unterrichtet : Angelum
pacis petite 6 catechumeni . Ihr neu bekehrte Christen , begehret den
Engel des Friedens . Die Ursach , warum solches begehret werde , giebt
bemeldter heilige homil . 2 . in 2 . Corinth . c . 1. provide eos Angelum
pacis petere jubemus docentes eos , id quod bonorum omnium
vinculum est , hoc est , pacem postulare , utcunque enim grave ali¬
quid fit , dum tamen pacem quisque habeat , leve est . das ist : Vor -
sichtiglich schaffen wir , daß dieNeubekehrte den Engel des Friedens
begehren , sie unterrichtende , daß sie dasselbige begehren sollen , was das
Band aller Güter ist , ncmlich den Frieden ; obschon etwas schwer in
sich sollte seyn , wann einer nur den Frieden hat , wird es leicht werden .
Der Fried ist das gröste Kleinod , das allergewaltigste Gut , welches
Himmel und Erden unterstützet , und erhaltet .

Was wunderliches lese ich von Gedeon Judic . am 6 . Cap . , daß ,
als er wieder die Madianiter streiten sollte aus Befehl GOTTES ,
er dem Herrn ein Altar auferbauet , welchen er genenner den Fried des
HErrn . Vor dem Streit , wie schickt sich einAltar des Friedens ? Wie
schickt sich der Fried zum Krieg , weniger zum Sieg ? Dann der Krieg
vertreibet den Frieden . ' David will mir eine Erleuchterung geben,
wann er spricht : inquire pacem , & persequere eam , suche den Frie¬
den , und jage ihm nach ; David will sagen , Oedeon andeuten .' Wann
wir den Frieden haben , haben wir unsere Feinde überwunden .

Dieses Kleinod sollen die Eheleute suchen , und nachjagen ,wann
sie wollen geseegnet seyn . Im Paradieß war der Baum des Lebens .
In de m Ehestand soll seyn der Baum des Friedens , dan dessen Früch¬te
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te GOtr die allerangcnehmfte seyn . Also last sich verlauten der heilige
^ lnbrol . in Epist . 2 . Corinth . 13 . hacc Deo placita est & amica , dia¬
bolo inimica , dieser ist GOlt gefällig und angenehm , dem Trüffel
feindseelig . Cabanu8 spricht : Der Fried verdienet sonderlich den
Geist GOttes , der Fried ist eine Mutter der Liebe , der Fried ist eine
Andeutung der Heiligkeit . Wann Paulus denen Römern etwas
Gutes wünschen wollte , sprach er : Gnade sey mit euch , und Frie¬
de von GOtt .

Liebe neue Eheleute , liebet und suchet den Frieden , seyd einig und
friedsam , so habt ihr alles . Die Alten glaubten , wann die zwey Stern
Castor und Pollux denen Schiffenden zugleich geschienen , ihnen eine
glücklicheSchiffarthangedeutet werde . Herentgegen ein gewiffesUn -
glück zu besuchten sey , wann einer aus beyden mit seinem Schein aus¬
geblieben . Durch diese zwey Stern stellten sie vor den Frieden . Ihr ,
ihr , gegenwärtige Eheleute , sollt friedige zwey Stern Castor und Pol¬
lux seyn , sollt in Frieden und Einigkeit leben , wie Abraham und Sara .
Ihr erfreuet hiemit die Engel , ihr bauet auf alle Menschen , ihr zwin¬
get GOtt , daß er seinen Seegen über euch ergehen lasse , und GOtt ,
als ein HErr des Friedens mit euchseyn muß .

J^ Enovamini Spiritu mentis vestrae , & induite no *
vum hominem , EpheE 4 .

und ziehet an den neuen MnsZm .

in feinem Alter verjüngere . Die Schlang hat eigenthümlich :
wann sie eraltet , um eine neue Haut zu bekommen , und die alte zu
verliehren , wird sie zwischen zweyen Felsen durch ein enges Loch sich
durchwinden . Von vielen Menschen kan man ebenfallsExempel

Vy 2 vor -
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vorbringen , welche in ihrem hohen Mer sich erneuert haben . Also be¬
richtet mich Hernandus Lopez bCtyAcIamo Weber , Dp « einemMen -
scheu in .India , welcher obschon er 340 . Jahr alt gewesen , dannoch
schwartze Haar gehabt , und sich unter solcher Zeit viermal verjüngen
habe . Dergleichen Exempel hat in seiner Physica memWohl -Ehr -
WÜrdigerPater ProfessorWenceslausOzachersiemMan von hohem
Verstand dläsirsimich würde also niemand verdencken , wan ich behau¬
pten wollte , daß der Mensch sich verjüngern könne , dann es ist ein gu¬
tes Argument : es ist geschehen , also kan es geschehen . Ja wir werden
ermähnet , erneuert euch , ziehet einen andern Menschen an , nehmlich
Dem Geist nach .

Gar schön schickt sich mein angezogener Text zu einer Copu-
lation - Predigt , um die angehende Eheleute zu einer Erneuerung
aufzufrischen . Darum rede ich an euch , gegenwärtige Braut und
Bräutigam , ziehet einen andern Menschen an , erneuert euch . Ihr
habt zuvor der Welt gcdienet , jetzt müst ihr GOtt dienen , ihr seyd
zuvor in Freyheit gesessen , jetzt seyd ihr gefangen , aber Gefangene
unter dem Joch Christ i , in dem Ehestand , doch bringt euch diese Ge¬
fangenschafft keinen Schaden . Paulu 3 rühmete sich zum Ephelis
und 4 . Capitel : Ich Paulus ein Gesimgener Christi , ich bin ein Ge¬
fangener in dem HErrn . Eben also könnt ihr euch rühmen , daß
ihr Gefangene durch das Ehe -Band verknüpffet, aber in CHristo in
dem HErrn . Zuvor seyd ihr gewesen gleichsam Herren über euren
Leib , jetzt nicht , dann der Mann hat nicht Gewalt über seinen Leib , son¬
dern das Weib ; gleicherwciß hat das Weib nicht Gewalt über ihren
Leib , sondern der Mann . Die Ehelcure cediren einander dasjenige
Recht , welches sie zuvor über sich gehabt.

Dieses wüste jene tugendsame Kauffmanns Frau , welche wei¬
len ihr Herr unglücklich in seinem Kauff Handel , und zwar als diejeni¬
ge Schiffe , in welchem sein Glück und Aufnesmm bestünde , zu
Grund gegangen , ist er von denen Creditorcn ins Gefangnüß ge¬
morsten worden , er sollte bezahlen . Die Frau zeugende , daß sie eine
getreue Ehegattin , welche ihren Herrn im Unglücks -Stand nicht

woll -
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wollte verlassen , verfügte sich in den Kercker , tröstete bester Mas¬
sen ihren Herrn . Unterdessen kommt ein reicher vo » Adel in daS
Gefangnüß , in Willen , denen Gefangenen ein Allmofen zugeben .
Dieser ersehend selbige Frau , gewänne wegen ihrer Schönheit ei¬
ne unzuläßige Liebe zu dieser Frau , befragte sie , wie sie m solches
Unglück gerathen , die Frau erzehlete die Warheit , der Edelmann
last sich aus : wofern sie in sein Begehren verwilligen wolle , sollten
von ihm alle Schulden bezahlet werden . Die Frau giebt zur Ant¬
wort : Paulus spricht : Das Weib habe nicht Gewalt über ihren
Leib , sondern der Mann , wollte dcrowegen ihren Herrn darum
befragen , xropvmrte des Edelmanns Meinung ihrem Herrn , wel¬
cher aber , weil er ein frommer Mann , antwortete : mit Nichten
soll dieses geschehen , wir sollen die Gottesfurcht jederzeit vor Au¬
gen haben . GOtr wird schon andere Mittel haben , mich aus der
Gefangnüß zu erlösen . Dieser Kauffmann war nicht betrogen . Es
saß eben dazumahl ein Mörder im Kercker , welcher künfftigenTag
seinen Lohn durch die Justiz empfangen sollte , dieser hörend den
Dilcurs dieser beyden , fangt an zu scusszen , und redete mit sich
also : O mein GOtt , dieser Kauffmann ist unschuldig in diß Ge -
fangnüß gekommen , kau erlediget werden , wann er mir in eine
Sünde wil verwilligen , und was hast du gethan , du bist schuldig ,
und haft billich den Todt verdienet . O wie vielmahl hast du dei¬
nen GOTT beleidiget ? Berufst die Frau zu sich , entdecket ihr , daß
er in einem gewissen Ort eine grosse Summa Geld vergraben , sie
sollte sich nach seiner Justificinmg dorthin begeben , und suchen ,
so würde sie so viel finden , daß alle Schulden ihres Herrn würden
können bezahlet werden , welches auch geschehen . 8ulün >w woll¬
te lieber gefteimget werden , ehe wieder die eheliche Pflicht sündigen .
GOrt sinket Mittel denen Eheleuten zu hclssen , wie wir vernom¬
men . Der Kauffmann wird aus dem Kercker erlöset , Susanna
vorn Todt errettet.

Ihr neue Eheleute seyd gefangen , könnt nicht erlöset werden ,
Py 5 biß
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biß der Todt das Ehe -Band wird zerschneiden , chr seyd eure eigene
Gefangene , und must noch darzu mit einem Zinß eure Gefangew
schafft bezahlen . Der Zinß ist sehr groß .

Matthaei am 22 . versuchten die Pharisäer Christum , fragen -
de : Ob sich geziehme , dem Käyser Zinß zu geben ? Christus nach
gesehener Geld -Müntz sprach : Gebet dem Kayser wasKayscrs ist ,
und GOtt was GOttes ist . Der allerhöchste GOTT hat selbst
eine Müntz geschlagen , nemlich den Menschen - auf selbigem hat
er sein Ebenbild gepraget . Weilen er gesehen , daß es nicht gut wch
re , wann der Mensch allem wäre , hat er selbigem eine Gehülffin
gegeben , aus Zweyen gleichsam eine Müntz zusammen gegossen ,
wie Silber und Ertz , ist also der verheurathete Adam eine gedop¬
pelte Müntz gewesen . Ey , so habe sich geziehmet , GOtt wegen sei¬
nes Bildnüß , welches in ihnen entworffen , eine gedoppelte Zinß zu
geben . Sind also die Eheleute verbunden , gedoppelt GOTT zu
dienen , denselbigen zu loben und zu preisen . Die Zinse , welche GOtt
von denen Eheleuten verlanget , ist die gedoppelte Liebe . Die Liebe
gegen GOtt , die Liebe gegen ihren Ehegatten . Wo diese gedoppel¬
te Müntz vorhanden , ist alles zugegen .

Emen Groschen funde Petrus in dem Maul eines Fisches.
Diesen Groschen gab Petrus als einen Zoll - Groschen vor Christum
und vor sich , einen Groschen vor Zwey . Das ist eben derjenige
Groschen , welchen GOTT von denen Eheleuten verlanget , ncm ,
lich die gedoppelte Liebe , vor sich , uub die Ehe -Part . Der herli -
ge Augustinus 13 . conf . 28 . beschreibet die Liebe also : srnormous
pondus meum , illo feror , quccunque feror . Meine Liebe ist
mein Gewicht, mit demselbigen werde ich getragen , wo ich immer
hin getragen werde . Eben dieses können diejenige Eheleute jagen ,
welche einander warhafftig lieben , doch die Liebe GOttes ihrer ei¬
genen vorziehen . Ihre Lieb ist ihr Gewicht , es trage sie GOTT
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hm wo er wolle , werden sie gut und wohl getragen . GOTT
sucht von denen Ehcleuten keine andere , als dieLiebes -Frucht .

Das ist eben diejenige Veränderung und Verneuerung , wel¬
che die Eheleute sollen vornehmen , lieben , was sie zuvor nicht ge -
liebet , ehren , was sie zuvor nicht geehret . Vor Zeiten haben die
Alten geglaubet , daß aus denen drey Gratien die eintzige Pa¬
sithea bey den Eheleuten sich einfinden , zwey Gemüther und
Cörper vereinige . Pasithea heist in dem Griechischen so viel , als :
omnis Dea , alle Göttin . Hiemit wollten sie sprechen : daß bey
denen Eheleuten sich alle Götter einfinde , die Eheleute alles Gu¬
tes erlangten , wann diese Göttin sich einfindete . Wir Christen
glauben , daß diejenige Eheleute GOTT , und alles empfangen ,
wann die wahre Liebe derer Hertzen eingenommen . Aber wie fön¬
te es wohl geschehen , daß in einem freywilligen Ehestand die Lie¬
be sollte abwesend seyn ? GOTT gebe , daß bey euch gegenwärti¬
gen Ehcleuten heisse : Wir haben angefangen zu lieben , und wol¬
len nicht aufhören , so lang wir das Leben und Athem schöpffen
werden . Der Peliean liebet so inniglich seine Jungen , daß er ihnen
zu gefallen seine Brust eröffnet , und sein Blut über sie ausgiesset,
obschön mit gröften Schmertzen . Seyd ihr zwey liebende Peli¬
am , liebet einander treu und beständig , so werdet ihr erhalten
das ewige Leben .

Utsilii lucis ambulare , ad Ephef 5 . Oap .

Wandelt / als Kinder des LiIts .
a UJt sieben Planeten hat der allmächtige GOtt das himm -jjg lische Pirmamem gesichtet , gleichsam mit sieben Wun -

^ der - Lichten erleuchtet , damit sie mit ihrer Würckung
und
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undäMuvnL der Unter -Welt zum Dienst und Nutzen seyn ' sich¬
ten . .Sieben Lichter stellte Ivloylbs aus dem Befehl GOtres Mf
einem Leuchter , sieben Leuchter sahe Joannes , item : siebenSrem
in der rechten Hand des Menschen Sohn , item : wird ihm ge¬
zeigt ein Buch mit sieben Siegel . Bey dem Propheten Zacha -
ria praescntirten sich sieben Augen auf einem Stein . Dir siebende
Zahl begreiffr jederzeit was dcnckwürdiges in sich . Meines Eracht
tens ist sie ein Entwurff gewesen , daß Christus in seiner Christli¬
chen Kirch werde sieben 8aeramenten einsetzen , mit selbigen seine
Braut , als mit sieben extraordinairen Gnaden beziehen . Diese
sind warhasirig sieben Augen in dem Eckstein Christo ,̂ das sind
sieben umufflößliche Sigil , das sind sieben Gnaden - Lichter , und
rechte Sieben -Gestirn in der Gnadenreichen HandGOttes , diese
sind darum aufgestecket , damit alle erleuchtet werden .

, Unter diesen sieben ist auch das grosse 8acramem des Ehe¬
stands , als in welchen ! man GOTT dienen und seelig werden kan .
Es wollen sich zwar viel entschuldigen , daß sie wegen ihren Ge¬
schafften in dem Ehestand nicht gnugsam GOTT dienen könn¬
ten . Diese macht zu Schanden 8 . Joannis Chrysost . Senn . con¬
tra Jud . & gentiles hom . 22 , & 30 . inGeneE Es hören und ver¬
nehmen , spricht er , Männer und Weiber , undlehrnen die .Tu¬
gend der Gerechten , sie dorffen nicht vermeinen , haß die Hochzeit
eine Ursach sey , daß einer GOTT nicht gefalle , dann darum die
Heilige Schrifft einmahl und wiederum dieses angedeutet hat , spre¬
chend : Ed och hat gezeuget Mathusidem , und hat GOtt gefallen ,
und wiederhohlet : nachdem er gebohren , hat er GOtt gefallen,
damit niemand vermeine , daß der Ehestand eine Hindernüß der
Tugend sey , und wird uns auch nichts anders im Weg seyn , daß
wir nicht GOtt gefallen . Von bloe meldet das 6 . Cap . Cenei A .

' Noc war ein gerechter Mann , und vollkommen in feinen Gcschlech -
tevn , und sichrer ein göttlich Leben . Abraham , Jiäac , Jacob , M6y r
leg ', David , Tebias / uuO andere mehr lebten im Ehestand, waren
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doch fromm und gottsfürchtig , ja der H . August . üb . de bono
(7 onjugaü , und b . lhornas Aq . 2 . 2 . q . 152 . 3 . ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^̂ ^ ^ Abra¬
ham in den Verdiensten mit Joanne dem Evangelisten . Haben nun
diese GDTT gefallen , ey so sage nun niemand , daß in dem Ehe ,
stand nicht Zeit genug GOtt zu dienen sey . Es setzen sowohl viel
aus denen Männern und Weibern ihnen selbst unnütze Verhindere
Nüssen in Weg , und zwar , weil sie nicht diejenige Lehr oder Re ,
gel , welche Petrus 1. Epist . 3 . Cap . gegeben , in Obacht nehmen .
Zu denen Männern redet er also : Ihr Männer , wohnet bey ihnen ,
nemlich euren Weibern , mit Vernunfft , und gebet dem weibischen
als dem schwachem Geschirr seine Ehr , als auch Mit - Erben der
Genad des Lebens , auf daß euer Gebet nicht verhindert werde .
Zu denen Weibern spricht er also : Die Weiber sollen Unterthan
seyn ihren Männern , auf daß die , so nit glauben an das Wort,
durch der Weiber Wandel ohne Wort gewonnen werden , wann
sie ansehen euren heiligen Wandel in der Furcht . O wollte GOtt ,
solches fasteten fest zu Hertzcn alle Eheleute , so würde sich nie ,
mand entschuldigen können , daß er nicht könne GOtt dienen in
dem Ehestand , wie zuvor ; der Mann würde lieben und ehren sein
Weib , das Weib ein heiligen und nüchtern Lebens -Wandel füh ,
ren , ihrem Mann die eheliche Treu halten , und selbigem billichen
Gehorsam leisten .

Von der keuschen Judith meldet das 10 . Capitel im bemeld ,
ten Büchel , daß , als sie in das Kriegs - Lager Holosernis gehen
wollte , habe sie sich auf das schönste geziehret , die besten Kleider
angeleget : induit se vestimentis jucunditatis , sie legte Kleider an ,
die zu Freuden gehöreten . Wann ein ' fteches Welt und Fleisch ,
Kind Judith ersehen , hatte er vielleicht Übel gesprochen , daß sie un,
ter die Soldaten gegangen mit den schönsten Kleidern angethan ,
dem wird aber antworten der heilige Amh . üb . de viduis tom . 4 .
bene conjugales pugnatura resumfit ornatus : quia monumenta
conjugis arma -sunt castitatis . Judith wollte streiten wieder denZz W >
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garlen Holofernem , und darum hat sie gar recht den ehelichen
Schmuck angelegt , dann die Denck -Zeichen des Ehegattens sind
Waffender Keuschheit. Judith hatte ihre Hochzeit -Kleider angele
get, um damit sie sich erinnerte ihrer Treu , welche sie ihrem verstor¬
benen Ehe -Herrn gelobet , sie stellte ihr vor , als wann ihr Ehe -
Herr annoch im Leben wäre , dem sie getreue zu bleiben biß in ihr
Ende versicherte . Ein solches Eheweib muß gelobet werden . O
was hatte Judith nicht gethan , wann stein dem Gnaden Gesetz
gelebet , gewißlich hatte sie gezeiget , daß sie ein Kind des Lichts sey ,
und wolle in dem Ehestand , als ein Eh e Licht leuchten .

Es sollen alle Eheleute Kinder des Lichts seyn, und die Früch¬
te des Lichts in dem Merck und in der That zeugen . Mas werden
das vor Früchte seyn ? Paulus hat sie schon mit eigenen Nahmen
genennct. Die Gütigkeit , Gerechtigkeit und Warheit . Freylich
mit diesen Früchten sollen sie prangen. Mit der Gütigkeit sollen
sie geziehret seyn , nicht mit einander zancken , sondern gütig mit ein¬
ander leben . Gütig seyn ist das beste Gewürtz und Mediän im
Ehestand . Ein gütiges Hertz beweget GOTT selbsten zu Erthei-
lung seiner Göttlichen Gnaden . Die Gütigreit Abigail hat dem
schonzum Todt verdammten Nabal das Leben erhalten .

Die Gerechtigkeit sollen die Eheleute haben , diese Tugend
ist so schön , daß GOTT selbsten ihm solche habe eigen gemacht,
wie David spricht : HErr , du bist gerecht . An den Früchten der
Gerechtigkeit hat GOTT einen grossen Wohlgefallen . Die Ge¬
rechtigkeit beschreibet Ulpianus : Justitia est , quae dat cuique suum .
Die Gerechtigkeit giebt einem jeden das Seinige . Ehr , wem
Ehr gebührt , Treu , wem Treu gehött , Lieb , wem Lieb gebührt.
Dieses gehöret eigentlich zu dem Ehestand , diese Früchte sollen tra¬
gen alle Eyeleute . O wann solches betrachteten viel Eheleute ,
würden sie einander besser in Ehren halten , nicht mit ungeziemen¬
den Schimpssund Sport- Worten eingreiffen . Was . Wunder,
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daß bey solchen kein Sergen ist , dann wo man das Gold veracht ,
wie soll mans alldort finden ? Wo man den Seegen GOtteö ver -
tteibt , wie kan man denselbigen erhalten ?

Die Warheit {ollen die Ehcleute lieben , sie ist eine schöne
Mutter , gebühret aber schändliche Kinder , nach dem gemeinen
Sprichwort : Die Warheit gebühret Haß . Es ist schier diese Tu ,
gend aus der Welt verbannet : Viel wissen nicht mit Pilato , was
die Warheit sey . Doch Christus Zloriret selbst Joannis i4 . Cap .
Ich bin die Warheit . In diese Frucht sollten sich billich alle Chri¬
sten verlieben , sonderlich aber die Ehelcute . Die Warheit weiß
von keiner Falschheit , wie der Mund , also ist das Hertz auch bey
ihr beschaffen . Christus lehrete seine Jünger : euer Rede sey Ja ,
Ja , Nein , Nein , ncmlich ja mit dem Mund , ja mit dem Hertzen ,
nein mit dem Mund , nein mit dem Hertzen . Also sollen reden die
Eheleute , aufrichtig , und von Hertzen , keines soll das andere bevor -
teln und hintergehen , das sind Hollen - Früchte , gehören nicht in
Ehestand .

David spricht nicht ohne Ursach am 84 . Psalm : Die War¬
heit ist von der Erden entsprungen , und die Gerechtigkeit hat
vom Himmel gesehen , darum schauet die Gerechtigkeit vom Him¬
mel , damit sie ein wachtsames Äuge habe auf die Warheit , ob
nemlich jemand sey , der sie liebe , damit sie weiß , selbigen zu beloh¬
nen , oder ob etliche verbanden , welche die Warheit verfolgm , ^da¬
mit sie wisse , solche zu bestraffen . Die Gerechtigkeit unterstützet
und beschützet die Warheit . Die Gerechtigkeit wird gemahlet
mit einer Cron und Schwerdt , um diese zu belohnen , und an¬
dere zu straffen , und um das Licht der Warheit zu vergrössern .

Gegenwärtige neue Eheleute , von den Früchten des Lichts
habt ihr gehöret , verkostet diesiwige , GO4 . T sind sie angenehm ,

Az 2 euch
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euch aber nützlich . Die verbotene Frucht in dem Paradieß war
Adam und Evx zum Todt , aber die Früchte des Lichts sind den
Christlichen Eheleuten beförderlich zur geseegneten Ehe . DieGü ,
te erhaltet den Frieden , die Gerechtigkeit die Liebe , die Warheit
die Treu . Durch diese drey Tugenden , werdet ihr Zwey wett

den Eines , und Früchte des Lichts tragen , welche euch
werden beförderlich seyn zum ewigen

Leben .

F I N I S .
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